


Oft ist es Unvorsicht igkeit : Beim 
Reinigen eines Kleidungsstückes mit 
ei ner brennbaren Flüssigke it 
entzü nden sich die Dämpfe. Im Nu 
stehen der Stoff, Teile der Wohnung 
oder gar die Kleidung der Person, die 
diese Tätigkei t ausübt, in hellen 
Flammen. Auch bei Verkehrsunfällen, 
bei denen Fahrzeuge in Brand geraten, 
geschieht es nicht selten, daß die 
Insassen zu lebend en Facke ln we rden. 
Umgeworfene Sp irituskocher oder 
unsachgemäße Handhabung von 
Gaskoch ern beim Zelten und viele 
andere Unvorsichtigkeiten können die 
Ursache dafür sein, daß die Kl eidung 
eines Menschen in Brand gerät. D ie 
Folgen können lebensgefährliche, ja 
sogar tödliche Brandverletzung en sein, 
wenn der Betroffene es nicht versteht , 
sich selbst zu he lfen oder wenn nicht 
rechtzei tig Hilfe zur Stelle ist. Nicht 
zul etzt sind auch di e zur Brand· 
bekämpfung eingesetzten Kräfte 
besonders gefährdet. 
Jeder kann einmal in die Lage 
kom men, einem brennend en M enschen 
augenblicklich he lfen zu mü ssen . Das 
wird nicht immer leicht sein. Panische 
Fu rcht und Schme rzen lassen den vom 
Unglück Bet roffenen oft kopflos 
davonlaufen. Es gilt also, die 
brenn ende Person am Weglaufen 
zu hindern , was in den meisten Fällen 
nur durch Anwendung von G ewalt 
mög lich ist. W as dann zu tu n ist, hängt 
von den Umständen ab. Ist W asser 
sofort zur Verfügung , wird man es 
benutzen. Auf alle Fälle muß man 
versuchen, die Flamm en zu ersticken . 
Selbst Sand und Erde könn en 
behe lfsmäßig diesem Zweck dienen, 
ebenso das H in- und Herwälze n der 
brennenden Person auf dem Boden . 
An gefäh rdeten Arbei tsplätzen sol lten 
immer Asbestdecken oder Spezial­
Löschdecke n zur Hand sein. Doch auch 
Wolldecken, Zeltplanen, Säcke oder 
größere Kleidungsstücke eignen sich 
zum Ersticken der Fl ammen. Nur 
Kunstfaserstoffe sind hie rzu 
ungeeignet. 
Steht der Verunglückte, so muß der 
Hel fende die Decke oder das 
Kleidungsstück schne ll vor sich 

ausbre iten und dabei seine Hände 
durch e ine Drehbewegung in den 
Stoffrand einschl agen. Dann hüllt er 
rasch die brennende Person in den 
Stoff ein und drück t sie fest an sich. 

Un se re Tite lsei te spiegelt di esen 
Vorgang wider. Liegt der Verunglückte, 
so muß der Retter auch hier die Decke 
überwerfen, und zwar immer so. daß 
er sich nicht se lbst gefährdet. Dies 
alles kl ingt einfach. Doch nur derjenige 
wird Erfolg haben, der das Ablöschen 
ein es brennenden Menschen schon 
einmal geübt hat. Der Bundesverband 

fü r den Selbstschutz lehrt diesen unter 
Umständen lebenswichtigen Vorgang 
im Grundlehrgang und in vielen 
anderen Lehrgängen der wei ter­
führenden Ausbi ldung. A ls übungs­
objekte werden hölze rne Brandpuppen 
von der Größe eines erwachsenen 
Menschen benutzt. 
Zum Ablöschen eines brennenden 
Menschen gehören Entsch lossenheit. 
Mut, Besonnenheit und Können. 
Praktische übungen unter fachkundiger 
Anleitung machen es jedem leichter, 
diese Eigenschaften zu erwerben. 

H. F. 
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Die neuen Einheiten Im Meßwesen 

Das "Gesetz über Einheiten im 
Meßwesen " ist am 5. Juli 1970 
in Kraft getreten. Das Gesetz wurde 
im Bundesgesetzblatt 1969, Teil 1 
(S. 700 - 712), und die Ausführungs­
verordnung im Bundesgesetzblatt 
1970, Teil 1 (S. 981 - 991) 
veröffentlicht. 
Einige Änderungen treten sofort 
in Kraft, die letzten bis spätestens 
zum 31. Dezember 1977. Dies gilt 
sowohl für Meßeinheiten wie für 
Kurzzeichen . 
Auch der Katastrophenschutz wird 
dann bei vie len Dingen mit 
Bestimmungen und Begriffen arbeiten 
müssen, die ihm bisher fremd waren . 
Die Änderungen wirken sich besonders 
auf Ausrüstungsteile und Geräte aus, 
bei denen MeBeinheiten der Kraft, 
des Gewichts und des Drucks zur 
Definition dienen. 
Wegen der grundsätzlichen Bedeutung 
dieses Gesetzes und der sich daraus 
ergebenden Konsequenzen im 
nationalen und übernationalen Bereich 
beginnen wir mit dem Abdruck einer 
Ausarbeitung, die einen überblick 
über alte und neue MeBeinheiten 
geben und die Anwendung des 
Gesetzes erleichtern soll. Die 
Autoren beschäftigen sich zunächst 
vorwiegend mit Einheiten aus dem 
Gebiet des allgemeinen Katastrophen­
schutzes. Größen, die z. B. im 
ABC-Dienst Verwendung finden, 
bleiben vorerst unberücksichtigt. 
Um interessierten Lesern die 
Möglichkeit zu geben, die etwa 
30 Seiten DIN A 6 umfassende 
Ausarbeitung zu sammeln und 
auszuwerten, erfolgt die 
Veröffentlichung nach der gleichen 
Methode, wie beim Vorabdruck der 
vorläufigen Ausbildungsvorschriften im 
THW-Teil des Magazins. (Seiten 69/70). 

Eine emste Sache, auch für Clowns 
Heitere SpäBe sind es sonst, mit 
denen die Clowns das Publikum 
begeistern . Aus unserem Foto atmet 
Zirkusluft - es entstand im Zirkus 
Krone in München. Hier sind 
Tänzerinnen und Clowns das 
Publikum ; sie erhalten Unterricht in 
Erster Hilfe . Dabei wird die 
Atemspende mit einer übungspuppe 
demonstriert. 
In allen Betrieben , in denen Massen-
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ansammlungen die Unfallgefahr 
heraufbeschwören, sollte Unterricht 
in Erster Hilfe gegeben werden. 
Das Deutsche Rote Kreuz, die 
Johanniter-Unfall-Hilfe, der Arbeiter­
Samariter-Bund, der Malteser­
Hilfsdienst und der Bundesverband 
für den Selbstschutz (mit Unterricht 
über lebensrettende Sofortmaßnahmen 
am Unfallort) sind bestrebt, dem 
Unfalltod entgegenzuwirken. Diese 
Organisationen messen den 
Erste-Hilfe-Kursen in allen Bundes­
ländern eine immer gröBere 
Bedeutung zu, da die Unfallziffern 
ständig steigen. 

Schutzräume ebenso enthalten, wie 
die technischen Richtlinien , die zum 
Erhalt der vorgenannten 
Vergünstigungen einzuhalten sind. 
Die Neuauflage - es ist bereits die 
dritte - war notwendig geworden, 
da sich eine ganze Reihe von 
Änderungen ergeben hatten. 
Die Zuschußmöglichkeiten wurden 
auf Schutzräume in bestehenden 
Gebäuden ausgedehnt, der 
Auszahlungsmodus wurde geändert, 
und durch eine großzügigere Aus-

legung wurde die Ermittlung der 
förderbaren Schutzplatzzahl sowie 
die Errichtung gemeinsamer Schutz­
räume wesentlich erleichtert. 
Des weiteren wurden die steuerlich 
absetzbaren Höchstbeträge den 
gestiegenen Baukosten angepaBt und 
erhöht. Die Schutzbaufibel enthält 
jetzt Tabellen, aus denen diese 
Höchstbeträge für Schutzräume als 
Neubauten, als AuBenbauten und in 
bestehenden Gebäuden mit oder ohne 
!nanspruchnahme von Zuschüssen 
abgelesen werden können. 

Diesen Änderungen, die schon seit 
Jahresbeginn gelten, wurde bisher 
dadurch Rechnung getragen, daß die 
bisher geltende Ausgabe der Schutz­
baufibel mit entsprechenden Einlage­
blättern versehen wurde. Bei den 

=--=----;-~_;_-,--;---c=-;---I ,: Bautechnischen Grundsätzen für 
Neuauflage der Schutzbauflbel Hausschutzräume des Grundschutzes" , 
Soeben ist die Schutzbaufibel, in der die im März vom Bundesminister für 
alle wissenswerten Informationen über Städtebau und Wohnungswesen neu 
den Bau von Hausschutzräumen herausgegeben wurden, war dies 
zusammengefaBt sind, neu erschienen. nicht mehr möglich. Diese neuen 
Darin sind die Richtlinien über die nGrundsätze" sind allen Schutzbau-
Gewährung staatlicher Zuschüsse, planungen zu Grunde zu legen, für 
die Regeln über die steuerliche die nach dem 31. 12. 72 der Bauanlrag 
Behandlung von Aufwendungen fUr gestellt wird . Die dann geltende 



Fassung ist in der Neuauflage der 
Schutzbaufibel enthalten . 
Neu hinzugekommen sind einige 
Erläuterungen der "Bautechnischen 
Grundsätze" sowie praktische Hin­
weise für ihre Anwendung. 
Des weiteren ist darin in einer Art 

"'" D~ 
Schutzbaufibel 

Stückliste eine Zusammenstellung 
aller Teile eines Hausschutzraumes 
enthalten, die eingebaut und bei der 
Schlußabnahme vorhanden sein 
müssen. 
Die Schutzbaufibel wird direkt von 
der Druckerei an alle Dienststellen 
des BVS und an alle Bau­
genehmigungsbehörden in größerer 
Stückzahl zum Versand gebracht, 
des weiteren erhalten alle Architekten) 
Bauingenieure) Bauunternehmen) 
Wohnungsbaugesellschaften sowie 
Verbände und Innungen des Bau­
wesens die Schutzbaufibel übersandt. 
Selbstverständlich kann sie auch 
jederzeit von der BundeshauptsteIle 
des Bundesverbandes für den 
Selbstschutz,5 Köln 41, Eupener 
Straße 74, nachgefordert werden. 

rekord in der Reihe prominenter 
Bonner Losverkäufer, denn zuvor 
hatten selbst so bekannte Politiker 
wie Dr. Rainer Barzel und Minister 
Dr. Jahn nicht einen solchen Zulauf 
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verzeichnen gehabt. Obwohl 
zweimal neue Lose herbeigebracht 
wurden , mußte Dr. Kolb den Verkauf 
nach einer Stunde mangels Losen 
einstellen. Dieser echt humanitäre 
Einsatz des Präsidenten des BzB 
unterstreicht die gute Zusammenarbeit 
der Hilfsorganisationen, die auch ihren 
sichtbaren Au sdruck in einem 
entsprechenden Stellschild (siehe 
Foto) fand. 

Hilfsorganisationen, deren Mitwirkung 
unentbehrlich ist. Sie kommen in 
eingehenden Selbstdarste llungen 
zu Worte. Ein besonderer Abschnitt 
ist der Kampfmittelbeseitigung in 
NRW gewidmet. Ein Abschluß dieser 
Arbeiten ist auch 27 Jahre nach 
Kriegsende noch nicht abzusehen. 
Obwohl der staatliche Kampfmittel­
räumdienst in NRW bis Ende 1971 
bereits mehr als 200000 FundsteIlen 
geräumt hat und rund 20000 ha an 
Großflächen bereinigt wurden , sind 
weitere personelle und materielle 
Aufwendungen auf diesem Gebiete 
erforderlich . 
Eine Vielzahl interessanter Fotos, 
farbig gestalteter übersichten und 
Schaubilder und Reportagen über 
gefährliche E:nsätze machen die 
Broschüre zu einer ebenso lesbaren 
wie informativen Lektüre. 
Interessenten können sie beim 
Innenminister des Landes Nordrhein­
Westfalen I Referat für 
öffentlichkeitsarbeit, 4 Düsseldorf, 
kostenlos anfordern. 

Weltweite humanitäre HIHe 
·Z~u=r~l=n7fo~rm==~a7ti~o=n~I------------- derBundesre ubUk 
Feuerschutz und 
Katastrophenschutz In NRW 

Das Thema "Feuerschutz und 
Katastrophenschutz" behandelt eine 
vom Innenminister des Landes 

Zur Linderung der Flüchtlingsnot in 
Kambodscha hat die Bundesregierung 
Medikamente aus Beständen der 
Bundeswehr im Werte von rund 
90000 DM zur Verfügung gestellt. 

~~;;~:~~~~:~~==JNordrhein-WeStfalen herausgegebene Informationsschrift. Die als Band 10 
der Reihe "Zur Information U 

erschienene Broschüre berichtet über 

Es handelt sich hauptsächlich um 
Präparate gegen Amöben, Durchfall 
und Fieber. Ebenfalls aus Beständen 
der Bundeswehr hat sie für die 
ärztliche Betreuung der Flüchtlinge 

In den Dienst der guten Sache stellte 
sich Mitte Oktober der Präsident des 
Bundesamtes für zivilen Bevölkerungs­
schutz, Dr. Paul Wilhelm Kolb : Als 
prominenter Losverkäufer brachte er 
in weniger als einer Stunde 900 Lose 
der DRK-Lotterie zugunsten spastisch 
gelähmter Kinder an den Mann bzw. 
die Frau . Damit erreichte Präsident 
Dr. Kolb den absoluten Verkaufs-

Aufgaben und Tätigkeit des Staates 
und der verschiedenen Hilfs­
organisationen auf den Gebieten des 
Feuer- und Katastrophenschutzes und 
über die Arbeit des Kampfmittel­
räumdienstes. Innenminister Willi 
Weyer hebt in seinem Vorwort 
hervor, daß sich weit über 100000 
Männer und Frauen in NRW freiwillig 
und ehrenamtlich zur Hilfeleistung für 
die in Not geratenen Mitmenschen 
zur Verfügung stellen. 

000 Feuerwehrleute, davon 77000 
lige, stehen bereit. Der 
rpunkt ihres Dienstes verlagert 

der Brandverhütung und 
-b.,kllmlofung immer mehr auf 
tec:nnlsc:ne Hilfe leistungen. Die 
Druclksc:hnift behande lt weiter den 

edensmäßigen und erweiterten 
Katastrophenschutz und gibt einen 
überblick über die freiwilligen 

in Südvietnam Arzneimittel , vor allem 
Traubenzuckerlösung und Aminofusin, 
im Werte von rund 500000 DM 
bereitgestellt. MS "Yang Tse " brachte 
die Medikamente auf Kosten der 
Bundesregierung von Bremerhaven 
nach Sai90n . 
Zur Beschaffung von Notunterkünften 
für die Opfer der überschwemmungs­
katastrophe in Südkorea stellte die 
Bundesregierung 50000 DM als 
Soforthilfe zur Verfügung . 
150 Fahrräder für die Ausrüstung der 
Hebammen übersandte sie der 
Regierung von Birma, die um 
Unterstützung beim Aufbau der 
medizinischen Versorgung der 
birmesischen Bevölkerung gebeten 
hatte. 
Die nepalesische Regierung bat fü r 
das Krankenhaus in Kathmandu um 
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die Lieferung von geeigneten 
Krankentransportwagen. In diesem 
Himalaya-Staat gab es bisher keine 
Möglichkeit eines motorisierten 
Krankentransportes. Zwei VW-Variant, 
die mit einer Krankentrage versehen 
sind, wurden von der Bundesregierung 
bereitgestellt. 
Mit der Übergabe eines unsinkbaren 
Bootes an die Regierung Perus wurde 
der Bitte des peruanisehen Seenot­
rettungsdienstes entsprochen. Anlaß 
dazu hatte die Rettung von zwei 
Angehörigen der deutschen Botschaft 
in Lima gegeben, die von dem 
peruanisehen Küstendienst unter 
schwierigen Umständen vor dem Tod 
durch Ertrinken gereUet worden waren. Länder zu tragen. 

Allein durch tödliche Verkehrsunfälle 
- so der ADAC - entsteht jährlich 
ein volkswirtschaftlicher Schaden von 
3,6 Milliarden DM. Will man für die 
Lebensrettung eine Kosten-Nutzen-

'"R"e"tt= uC:n"'gs= h"u"b" SC= h" ra= U" b"""e-=r -;l-=n-'a"I"le=-n=--I Analyse aufste llen, so kommt man zu 
Ballungszentren dem Ergebnis, daß ein einziger 
======'-="-----------1 Rettungshubsch rauber für 
Der Pressedienst des ADAC meint zur eine Million DM bei 100 geretteten 
Frage der Organisation des Luft- Menschenleben der Volkswirtschaft 
rettungsdienstes: Verluste in Höhe von 19 Millionen DM 
In allen Ballungsgebieten der erspart. 
Bundesrepublik sollten Rettungs-
hubschrauber stationiert werden , die 
im Interesse eines wirtschaftlichen 
und schlagkräftigen Einsatzes zentral 
gelenkt werden müssen. Ein derartiger 
systematischer Ausbau des Luft-
rettungsdienstes ist dringend 
erforderlich. 
Die Modellversuche mit 
Hubschraubern haben gezeigt, daß die 
Zukunft des Rettungsdienstes in der 
Luft liegt. Durch Hubschrauber nämlich 
erhalten die Sanitäter und Rettungs­
wagen am Boden jene Unterstützung, 
die zur optimalen Versorgung 
Verletzter nötig ist. Nach den 
bisherigen Erfahrungen rettet ein 
täglich eingesetzter Helikopter rund 
100 Menschen das Leben, die ohne 
die rasche Hilfe aus der Luft keine 
Überlebenschance gehabt hätten. 
Jeder Rettungshubschrauber kostet 
in der Anschaffung rund eine Million 
DM. Etwa 600 000 DM im Jahr 
verschlingen Wartung, Reparatur, 
Kraftstoff, Sanitätsmaterial und 
Gehälter. Schon allein aus Kosten­
gründen ist daher der Ausbau des 
Luftrettungsdienstes eine öffentliche 
Aufgabe. 
Die zukünftige Finanzierung soll nach 
dem ADAC-Vorschlag so aussehen : 
1. Anschaffung und Wartung 

übernimmt der Bund. 
2. Die laufenden Betriebskosten 

bezahlen die Krankenkassen . 
3. Eventuell entstehende Defizite bei 

den Betriebskosten haben die 

Präsident Helnz Roben Kuhn 
weiteranderS ItzedesBVS 

Der Vorstand und die Mitglieder­
versammlung des Bundesverbandes 
für den Selbstschutz traten am 
16. und 17. Oktober in der 
BundeshauptsteIle in Köln zu ihren 
wich tig en Sitzungen zwischen zwei 
Amtsperioden zusammen. Der 
bisherige Präsident des BVS, 
Oberstadtdirektor Heinz Robert Kuhn, 
leg te am Ende seiner dreijährigen 
Amtszeit den Mitgliedern den 
Tätigkeitsbericht vor, in dem als 
Marksteine die Verabschiedung der 
u Verwaltungsvorschrift Selbstschutz!! 
sowie der Satzung des Bundes­
verbandes mit Helfervertretung 
aufzeigten, welch bedeutende 
Entwicklung in diesen drei Jahren 
abgeschlossen werden konnte. Die 
Mitgliederversammlung, der die 
Vertreter des Bundesmi nisters des 
Innern , der Länderinnenminister 
(bzw. -senatoren) sowie der 
kommu nalen Spitzenorganisation 
angehören, wählte für eine weitere 
dreijährige Amtszeit einen neuen 
Vorstand, in dem nunmehr vertreten 
sind 
Oberstadtdirektor Kuhn 

(Bundesvereinigung der 
kommunalen Spitzenverbände) 

Ministerialdirektor Thomsen 
(Bundesministerium des Innern) 

Ministerialdirigent Knop 
(Innenministerium NRW) 

Ministerialrat Dr. Jäger 
(Bayer. Staatsministerium des 
Innern) 

Beigeordneter Schütz 
(Deutscher Städtebund -
Deutscher Gemeindetag) 

Direktor Fritze 
(Geschäftsführendes Vorstands­
mitglied) 

ein Mitglied des Deutschen 
Bundestages (noch nicht benannt) 
Den turnusmäßig ausgeschiedenen 
Vorstandsmitgliedern Müller 
(Mülheim) als Vertreter des 
Bundestages, Ministerialrat 
Dr. Nebinger (Innenministerium 
Baden-Württemberg) und 
Dr. Mehrtens (Senator für Inneres 
Bremen) dankte Kuhn für ihre 
Mitarbeit in der zurückliegenden Zeit. 
Bei der anschließenden Wah l des 
Präsidenten des BVS wurde 
Oberstadtdirektor Kuhn in seinem 
Amt bestätigt. Einen weiteren 
wesentlichen Punkt der Mitglieder­
versammlung, die zuvor in einer 
Vorstandssitzung vorbereitet worden 
war, bildete die Änderung der Satzung 
des BVS in zwei Fragen . Diese 
Änderung wurde notwendig, um zwei 
wichtige Punkte in der erst vor einiger 
Zeit beschlossenen Satzung zu 
verdeutlichen. Einmal geht es um eine 
großzügige Übergangslösung in der 
Altersbegrenzung der Helfer des 
BVS, die nach der Satzung mit dem 
67. Lebensjahr aus ihrer Funktion 
ausscheiden sollten. In Abänderung 
des § 12, Abs. 2, Buchstabe e der 
Satzung ist diese Bestimmung bis 
Ende 1974 ausgesetzt und läßt 
nunmehr zu , daß auch Helfer, die das 
67. Lebensjahr überschritten haben, 
zur künftigen Helfervertretu ng sowohl 
wahlberechtigt wie wählbar sind. Die 
weitere Änderung betrifft den § 7, 
Abs. 2 der Anlage zu § 13 der Satzung 
(Helfervertretung) und regelt 
zusätzlich , daß Helfervertreter ihr Amt 
verlieren, wenn ihre Dienststelle im 
Zuge der in vielen Bundesländern 
durchgeführten kommunalen 
Neugliederung aufgehoben wird. Wenn 
sich Dienststellenbereiche wesentlich 
ändern, soll damit der Weg zur 
Nachwahl freigemacht werden. Als 
Buchstabe b) wurde deshalb in die 
Aufzählu ng der Gründe, mit denen das 
Amt als Helfervertreter endet, 
eingefügt: " Das Amt endet durch ... 
b) Aufhebung der Dienststelle infolge 
organisatorischer Änderungen ". 



Ltd . Regierungsdirektor Werner Eilers 

Gasalarm 
fürHamburg 
Wir müssen mit der Kehrseite 
des technischen Fortschritts 
fertig werden 

ältere und gebrechliche 
Personen. Anwohner des 
Wilhelmsburger Platzes 
verteilen feuchte Tücher, 
mit denen sich Passanten 
vor den Gasen schützen 
können. Zirkusbesucher 
wagen sich nicht aus dem 
Zelt. Taxifahrer weigern 
sich Fahrgäste abzuholen. 
Die Bundesbahn warnt am 
Hauptbahnhof alle Reisen­
den der Züge, die durch das 

deutschen Affinerie auf der 
Veddel. Sie ist der größte 
Kupferproduzent Europas. 
Das dürfte auch südlich der 
Eibe den meisten Bürgern 
nicht ständig gegenwärtig 
se in , obwohl nur die Auto­
bahn die Affinerie von den 
dichlbesiedelten Wohn­
gebieten und den Hafen­
an lagen trennt. 
Die Norddeutsche Affinerie 
erzeugt aus Kupfererzen 

Durch einen Defekt im Absorptionssystem einer Hamburger Affinerie konnten aus einer Esse Gase austreten, 
die zu einer erheblichen Beeinträchtigung der Umgebung führten. 

lIGasalarm für Hamburgll
• 

Diese Hiobsbotschaft 
schreckte am 3. 10. 1972 in 
den späten NachmiHags­
stunden die Bürger der 
Hansestadt auf. Die 
Millionenstadt lebte für gut 
drei Stunden in Angst und 
Schrecken. Sogar aus· 
ländische Rundfunkanstalten 
fanden diese Meldung so 
wichtig, daß sie sie ver­
breiteten. 

Wie war die Lage an der 
, Front"f 

G
raugelbe Dämpfe 
kriechen auf die 
Menschen zu, hüllen 

sie ein. Der Geruch wird 

unerträglich. Männer, 
Frauen und Kinder be­
kommen Hustenanfälle, 
ringen nach Luft. Manche 
müssen sich übergeben. 

Passanten pressen Taschen­
tJeher vor Mund und Nase. 
Autofahrer lenken nur mit 
einer Hand, mit der 
anderen halten sie das 
Tuch. Privatleute nehmen 
Fußgänger in ihren Autos 
mit, Busfahrer trans­
portieren Gefährdete 
unentgeltlich . Polizisten 
legen sich Gasmasken an. 

Hausbewohner flüchten in 
die oberen Etagen. Mit 
nassen Handtüchern 
schützen sie ihr Gesicht. 
Nachbarn alarmieren sich 
gegenseit ig. Ein spontaner 
Notdiensl in Wilhelmsburg 
und auf der Veddel warnt 

gefährdete Gebiet fahren. 
Am Baumwall und an den 
Landungsbrücken müssen 
Schiffsbesatzungen gewarnt 
werden. Lotsenboote 
alarmieren die einlaufenden 
Schiffe, die vor dem Krisen­
gebiet zwischen Finken-
.. erder und Altona stoppen 
müssen. 
Aber: Es gibt keine Panik; 
niemand von den Bürgern 
verliert die Nerven! 

Wo war der "Gegner" 
zu suchen ; wie war er 
zu bekämpfen f 

Die Dämpfe kamen aus 
einer Esse der Nord-

metallisches Kupfer. Diese 
Erze enthalten neben 
Kupfer auch Schwefel. Bei 
dem metallurgischen Prozeß 
entstehen schwefeldioxyd­
haltige Abgase, die einer 
Schwefe I säu re-An lage 
zugeführt werden. In dieser 
Anlage wird das Schwefel­
dioxyd an Kontakten 
(Katalysatoren) zu 
Schwefeltrioxyd umgesetzt. 
Dieses Schwefeltrioxyd 
wi rd in Absorptionstürmen 
in wasserhaitiger Schwefel­
sä ure aufgefangen. Die 
danach praktisch schwefel­
frei en Abgase werden über 
eine Rohrleitung einer über 
100 Meter hohen Esse 
zugeführt. 

Am 3. Oktober 1972 wurde 
in einem Teil dieser Anlage 
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eine planmäßige über­
holungsarbeit durchgeführt. 
Nach Beendigung dieser 
Arbeit wurde der Anlagen­
teil routinemäßig wieder 
angefahren und stufenweise 
mit Schwefeldioxyd belastet. 
Hierbei trat ein plötzlicher 
Defekt im Absorptions­
system der Gase ein, der 
dazu fUhrte, daß ein Teil 
des Schwefeltrioxyd nicht 
menr absorbiert wurde, 
sondern in die Essen­
ableitung gelangte. 
Nachdem das Werk durch 
Anrufe von auBen Kenntnis 
von den von ihm aus­
gehenden Gefahren 
erhal ten hatte, entschied 
die Leitung, die Anlage 
nicht abzustellen. Sonst 
wären Schwefeldioxyd-Gase 
höherer Konzentration 
unverdünnt aus metallur­
gischen Anlagen in Boden­
nähe ausgetreten, die zu 
einer weit höheren Beein­
trächtigung der Umgebung 
geführt hätten. Bei den 
aus dem Schornstein aus­
getretenen Schwefel-
tri oxyd-Aerosolen handelt 
es sich in dieser Ver­
ciünnung nicht um "giftige 
Gase" I sondern um Stoffe, 
die zu Schleimhautreizungen 
führen können. 
Die Ingenieure des Werkes 
konnten den Defekt eines 
Kontrollinstruments ver­
hältnismäßig schnell 
beheben. 
Die Wetterlage war schuld 
daran, daß der Ausbruch 
schwefliger Gase in dichten 
Wolken über die Stadt zog. 
Es wehte ein sehr schwacher 
SUd-Ost-Wind, der später 
noch weiter in süd liche 
Richtung drehte. Das See­
wetter-Amt teilte außerdem 
mit, daß eine "Inversions­
schicht" (wärmere Luft 
lagert über kälterer) die 
Bodenluft nach oben hin 
abschloß. Diese Tatsache 
und der geringe Wind 
führten dazu, daß sich die 
Schwefelgase nur sehr 
langsam mit der Luft ver­
mischten und so Ver­
dünnungen erreichten, die 
kaum noch wahrnehmbar 
waren. Da diese Gase 
außerdem schwerer als Luft 
sind, bewegten sie sich in 
Bodennähe. Falls es 
geregnet hätte, wären 
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Obwohl die Ingenieure des Werkes die eigentliche Fehlerquelle verhältnismäßig schnell 
beseitigen konnten - auf dem Foto sieht man die Schaltanlage für den Kontaktkessel, 
die falsch anzeigte - konnte ein Ausstoß von Schwefeltrioxyd in die Essenableitung nicht 
vermieden werden. 

Gefahr und Belästigung 
voraussichtlich viel geringer 
gewesen. 
Fachleute schließen nicht 
aus, daß freigewordenes 
Schwefeltrioxyd in Form 
von Aerosolen aufgetreten 
Vlar und sich zum Teil in 
Verbindung mit der Luft­
feuchtigkeit zu schwefliger 
Säure in geringerer Konzen­
tration umgewandelt hatte . 
Das Erbrechen einiger 
Passanten könnte für diese 
Annahme sprechen. 

Eingesetzte Kräfte, 
Führungs- und 
EInsatzmittel 
Nach einer ersten Lage­
beurteilung durch die 
Einsatzleitungen von 
Polizei und Feuerwehr war 
klar, daß das Ergebnis nicht 
das Ausmaß einer 
Katastrophe annehmen 
würde. Katastrophenalarm 

wurde deshalb nicht aus­
gelöst. 

Meßtechnik 
Bei einer derartigen 
Großraumlage bilden 
MeBergebnisse einen der 
wichtigsten Faktoren der 
Gesamtlagebeurteilung. 
Die Einrichtung von 
stationären Meßstelien zur 
Messung von gesundheits­
schädlichen Gasen und 
Dämpfen innerhalb des 
Stadtgebietes ist nur für 
generelle Messungen des 
Umweltschutzes geeignet. 
Gasausbrüche mit 
kontinuierlichem Gasstrom 
oder der Bildung von 
Schwaden bzw. Wolken 
lassen sich allein durch 
Trupps mit Gasspürgeräten 
messen. Dabei muß aber 
beachtet werden, daß die 
Einzelmessung nur für den 
unmittelbaren Standort eine 
Aussage gibt. Die Konzen-

tration von Gaswolken ist 
in der Regel sehr unter­
schiedlich und führt evtl . 
bereits in Abständen von 
Zentimetern zu unterschied­
lichen Ergebnissen . 
Die erschöpfende 
Beurteilung der Situation 
aul der Grundlage der 
Einzelmessungen ist allein 
durch einen Sachverstän­
digen möglich, der Meß­
technik, Ausbreitung der 
Gaswolken und das Risiko 
für die Bevölkerung auf 
Grund umfangreicher 
frfahrungen abschätzen 
kann. Wie die Erfahrung 
jedoch gezeigt hat, ist mit 
einer frOhzeitigen Sach­
verständigeninformation 
Ober die Art und das 
mögliche Ausmaß eines 
Schadenslalles im chemisch­
industriellen Bereich in der 
Regel nicht zu rechnen. Die 
lür die Beurteilung des evtl. 
Umfanges von Absper-



Der Ausbruch schwefliger Gase belästigte die Bevölkerung 
in starkem Maße. Die Passanten preßten Taschentücher 
und Kleidungsstücke vor Mund und Nase, um sich 
behelfsmäßig zu schützen. 

rungen , Räumung , Verkehrs· 
umleitungen, Warnung der 
bedrohten Anlieger und 
schließlich von Rettungs­
maßnahmen erforderlichen 
Erkenntnisse müssen sich 
aus diesem Grunde zwangs­
läufig auf eigene Auf­
klärungsergebnisse stützen . 
Der schnelle Einsatz von 
Spürtrupps ist daher beson­
ders wichtig. 

Kräfteeinsab der Polizei 

Der Verlauf wurde wesent­
I;ch beeinflußt durch zwei 
Umstände: 

• 1. Ausströmen einer 
unbekannten und deshalb 
nicht abschließend zu 
beurteilenden Menge und 
Konzentration von 
Schwefeldioxyd und 
Schwefeltrioxyd und 

• 2. austauscharme Wetter­
lage mit schwachem Wind 

in Richtung bewohnter 
Gebiete. 
Teilweise waren Wohn­
und Gewerbegebiete 
bereits betroffen. 
Vorrang hatte daher der 
Einsatz aller mit Schutz­
masken ausgerüsteten 
Funkstreifenwagen und 
-besatzungen zur Warnung 
der bedrohten Anlieger. 
Vorrang hatten auch alle 
verfügbaren Spürtrupps der 
Polizeibezirke, um an Hand 
der Schwefelkonzentrati on 
den Gefahrenbereich abzu­
grenzen und um ggf. die 
Frage evtl. erforderliche r 
Räumungen beurteilen zu 
können. 
Die im weiteren Verlauf 
getroffenen Maßnahmen. 
wie ve rkehrspolizeiliehe 
Anordnungen , Benachrich­
tigung benachbarter Ämter 
und Dienststellen, Rund­
funkanstalten usw. ent­
sprachen in ihrer Reihen-

Die Bevölkerung konnte von sich aus das Gefahrenrisiko 
nicht beurteilen. Viele riefen bei der Polizei und der 
Feuerwehr an. Funk und Fernsehen gaben Warnungen 
und Verhaltensmaßregeln. 

folge der Dringlichkeit. 
Aus dem Verl aul des 
Ereignisses ergaben sich 
Kräfteeinsatz und Führung 
abschnittsweise. Die 
Nordeibe konnte hier 
zweckmäßigerweise 
zu nächst als zeitlich 
hemmend für die Aus­
dehnung der Abgase aul 
die nordwestlichen Stadt­
teile angesehen werden . 
Für die südlichen Gebiete 
bot sich naturgemäß eine 
Aulteilung in Land- und 
Hafengebiet an. Somit 
ergaben sich drei Abschni tte 
in räumlicher und zeitlicher 
Hinsicht. Die sich ent­
wickelnde Gefahrenlage 
machte eine Kräfte­
verlag erung erforderlich. 
Grundsätzlich sind Spür­
trupps von außen her an 
das Objekt heranzulühren. 
Im als vergiftet anzusehen­
den Gebiet sind Beamte 
nur zur unterstützenden 

Bergu ng von Verletzten 
und grundsätzlich nur mit 
Vollatemschutzgerät (Preß­
luftatmern , Schutzanzügen) 
einzusetzen. Wegen der 
Wichtigkeit ihrer Spezial­
aufgaben sind Spürtrupps 
zweckgebunden einzu­
!Setzen. 
Die Schutzmasken der 
Polizeibeamten haben sich 
bewährt. 
Die Warnung der 
Bevölkerung über Außen­
lautsprecher wurde durch 
die Schutzmasken erschwert. 
Beamte waren deshalb 
gezwungen) während der 
Durchsagen ihre Schutz­
masken kurzfristig abzu­
nehmen. Sofort stellten 
sich Beschwerden ei n. 
Auf Veranlassu ng de r 
Polizei wurde die Bevölke­
rung auch über Funk und 
Fernsehen gewarnt. Insbe­
sondere soll te der von den 
Gasschwaden betroffene 
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StraBenraum so schnell 
wie möglich verlassen 
werden . Die Bewohner der 
von den Schwaden 
betroffenen Gebiete sollten 
nach Möglichkeit höhere 
Stockwerke aufsuchen. 
Die allgemein gehaltene 
V.'arnung verursachte eine 
totale Blockierung der 
Einsatzzentrale der Feuer­
wehr und auch der Polizei 
durch Anrufe aus der 
Bevölkerung, wie man sich 
nun wirklich verhalten sollte. 
Vor allem kamen Anfragen 
über gesundheitliche 
Schutzvorkehrungen für 
den Fall, daß man die 
Schadensstoffe bereits 
eingeatmet habe. 

Einsatz der Feuerwehr 
Nach Erkundung der Lage 
in den Stadtteilen Wilhelms­
burg und Veddel wurden 
von der Feuerwehr der 
Löschzug 14 und die beiden 
Rettungswagen des Lösch­
zuges sowie der Groß­
rettungswagen zum 
Wilhelmsburger Platz in 
Marsch gesetzt, um der 
Bevölkerung in besonderen 
Notfällen sofort Hilfe 
leisten zu können. Im 
wesentlichen beschränkte 
sich die Arbeit der Feuer­
wehr darauf, die auf die 
Verkehrsmittel wartenden 
Menschen zu den nächsten 
Haltestellen zu fahren , bei 
denen die öffentlichen 
Verkehrsmittel wieder 
hielten. Später mußten 
insgesamt elf Personen aus 
verschiedenen Stadtteilen , 
die unter Atembeschwerden 
litten, zu Krankenhäusern 
gebracht werden. 

Gesundheitsschäden 

Am Abend und in der 
Nacht des 3. 10. 1972 kamen 
insgesamt 41 Patienten mit 
dem Bild einer leichten 
Vergiftung durch Reizgase 
in die Hamburger Kranken­
häuser. Bei diesen 
Patienten zeigten sich 
Sch le i m hautreizu ng en 
(Kratzen im Hals, Augen­
brennen und Husten), 
sel tener auch Kopf­
schmerzen, Schwindel und 
übelkeit. Die klinischen 
Untersuchungen zeigten 
sonst keine krankhaften 
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Befunde, die auf das 
Ereignis zurückzuführen 
wären. Sämtliche Patienten 
konnten nach der Unt~r­
suchung und ambulanh .. n 
Behandlung wieder aus dem 
Krankenhaus entlassen 
werden . Zu den betroffenen 
Personen gehörten drei 
Polizei beamte. 

Schlußfolgerungen 

Die gewonnenen Erkennt­
nisse und Erfahrungen 
sollen gründlich ausgewertet 
werden: 

• 1. Vor Pannen dieser 
Art oder gar Unglücksfällen 
wird uns auch ein noch so 
ausgeklügeltes Kontroll­
system nicht absolut 
schützen. Die weiter fort­
schreitende Industri­
alisierung bringt nun einmal 
Gefahren mit sich, mit 
denen wir leben müssen. 
Es kommt darauf an, sich 
ihrer bewußt zu werden 
und sich auf eine sinnvolle 
Abwehr vorzubereiten, wenn 
Eie akut sind. 

• 2. Ausschlaggebende 
Bedeutung hat die Meß­
technik. Spürtrupps sind 
zweckmäßigerweise bei 
größeren Anlässen zentral 
einzusetzen und zentral zu 
führen. Die Meßergebnisse 
sind zentral auszuwerten. 
Es muß eine ausreichende 
Zahl von Schutzmasken 
vorhanden sein. 
Für die Warnung der 
Bevölkerung über Außen­
lautsprecher ist bei gefähr­
lichen Giftgaslagen der 
Einsatz von Fahrzeugen mit 
vorbereiteten Tonband­
durchsagen zweckmäßig. 
Die Spürtrupps müssen 
ausreichend mit PrOf­
rährchen ausgestattet sein. 
Bei der Vielzahl der 
erforderlichen Messungen 
ist der Bestand in kurzer 
Zeit verbraucht. 
Auch der Einsatz mobiler 
Befehlsstellen kommt in 
Betracht. Die Industrie hat 
seit längerer Zeit ent­
, prechende Meßwagen 
entwicke lt. 
Um bei extremen Gefahren­
lagen eine Evakuierung der 

Bevölkerung durch ver­
seuchtes Gebiet zu 
ermöglichen, muß geprüft 
werden, ob es sinnvoll ist, 
sogen. "FluchtretterU 

(gasmaskenähnliche Geräte) 
vorrätig zu halten. 

• 3. Die selektive Aus­
lösung von Sirenen zur 
Warnung der betroffen en 
Bevölkerung ist technisch 
möglich. Sie scheitert aber 
einstweilen dran, daß das 
nur über das Signal 
"Katastrophenalarm" 
möglich wäre. Auch aus 
diesem Grunde setzt sich 
Hamburg beim Bundes­
minister des Innern seit 
Jahren dafür ein, nur zwei 
Sirenensignale einzuführen: 

den Heulton als Auf­
forderung, den Rundfunk­
empfänger einzuschalten 
und 
den Dauerton als Zeichen 
dafür, daß die Gefahr 
vorüber ist. 

Die Bemühungen waren 
bisher erfolglos. 

• 4. Durchsagen wie bei 
Rundfunk und Fernsehen 
dürfen nicht zu allgemein 
gehalten sein. Sie müssen 
insbesondere in der Phase 
des ersten Angriffs zwischen 
Polizei und Feuerwehr 
abgestimmt sein. 

• 5. Behördliche Einrich­
tungen für den Umwelt­
schutz sind inzwischen 
installiert worden. Ihre 
Anbindung an die 
Katastrophenschutz­
organisation für den Ein­
. atzfall muß sichergeste llt 
sein . Wie beim Bundes­
minister des Innern sollte 
deshalb auch in den 
Landesinnenministerien die 
Federführung für den 
Umweltschutz liegen. 

• 6. Es ist die Kehrseite 
unseres technischen Fort­
schrittes, daß das Leben 
immer größerer Zahlen von 
Menschen an immer 
dünneren Drähten hängt, 
und daß die Menschen sich 
der Dünne dieser Drähte 
nicht bewußt sind. In der 
Zivilisation, Technisierung 
und Organisation groBer 
Städte ist heute die 

Daseinsvorsorge delegiert. 
Polizei, Feuerwehr, 
Katastrophenschutz, 
Gesundheitsamt und 
Regierung haben dafür zu 
sorgen, daß alles 
funktioniert, und daß 
hinter dem nächsten 
Häuserblock keine 
Gefahren drohen. Der 
Bürger sorgt für seine 
täglichen Bedürfnisse, seine 
persönliche Existenz ver­
trau t er getrost anonymen 
Organisationen an. 

Der Instinkt für die Gefahr 
ist dem Menschen in der 
Stadt schon lange abhanden 
gekommen. Er ist sich gar 
nicht bewußt, daß das Leben 
in der Stadt bedroht sein 
könnte. Je weiter sich die 
Technik entwickelt und je 
stärker wir damit von ihr 
abhängig werden, um so 
weniger sind wir geneigt, 
uns darüber Gedanken zu 
nlachen, was geschieht, 
wenn uns diese Technik 
einmal im Stich läßt. Je 
größer und unübersehbarer 
die Gemeinschaft wird, in 
der wir leben, je kompli­
zierter die Organisation, in 
der wir arbeiten , um so 
mehr überlassen wir diesen 
abstrakten Institutionen die 
Entscheidung, um so mehr 
ziehen wir uns aus der 
eigenen Verantwortung 
zurück. 
Es muß ein Weg gefunden 
werden , den Instinkt für die 
Gefahr vor allem bei 
Bürgern der großen Städte 
wieder zu wecken. In erster 
linie bietet sich dafür das 
Fernsehen an. Wie bei der 
erfolgreichen Serie "Der 
:-. Sinn" der Autofahrer 
Hinweise auf mögliche 
Gefahrenquellen und sein 
Verhalten dazu erhält, 
könnte er auch auf so lche 
Gefahren aufmerksam 
gemacht werden. Um sich in 
solchen Lagen behaupten 
zu können, braucht der 
Mensch nämlich eine Reihe 
von sehr elementaren 
Kenntnissen und Fähig­
keiten. Hilfsbereitschaft 
und gute Absicht sind sehr 
viel. Aber es kann sein, 
daß sie gar nichts nützen, 
wenn nicht das ent­
sprechende Können damit 
verbunden ist. 



"Rund um den Katastrophenschutz" in Koblenz und Saarbrücken 

Überall reges Interesse 
.. . an den Fragen der Hilfe für den Menschen 

Bei dem Rundgang über das Ausstellungsgelände in 
Koblenz. Bundesinnenminister Genscher (Mitte), 
Staatssekretär Schreiner (links) und Ministerialdirektor 
Thomsen betrachten neuentwickelte Geräte für den 
GKW des THW. 

In der Oktober-Ausgabe 
unserer Fachzeitschrift 
berichteten wir über die 
erste Veranstaltung der 
großen Sonderschau . Rund 
um den Katastrophenschutz" 
in Wuppertal. Inzwischen 
war diese Ausstellung auch 
in Braunschweig, Koblenz, 
Saarbrücken und Kiel zu 
sehen. In Koblenz und 
Saarbrücken wurde diese 
Demonstration der im 

Koblenz 

D ie 130 000 Einwohner 
zählende Stadt 
Koblenz gehört in 

Rheinland/Pfalz neben dem 
Gebiet Ludwigshafen­
Frankenthai und den 
Städten Mainz, Trier und 
Kaiserslautern zu den in 
Bezug auf Katast rophen­
anfäll igkei t besonders 
gefährdeten Städten . Noch 
gut in Erinnerung sind die 
heiden Katastrophen, die 
sich während der letzten 
zwölf Monate im Bereich 

Teil des Rahmenprogramms: Mit vier Ubersetzbooten 
des Technischen Hilfswerkes, besetzt mit je drei 
Angehörigen der Feuerwehr, wird ein Brand bekämpft. 

Ein in die Mosel gestürzter PKW wird mittels eines auf 
einem Amphibienfahrzeug 'est montierten Krans 

Zum Abschluß der Obung fuhren vier Amphibienfahrzeuge 
und acht Ubersetzboote des THW-Hochwasser­
Alarmzuges in Formation an den Besuchern vorüber. 

gehoben und auf ein zweites Amphibienfahrzeug geladen. 

Katastrophenschutz mit­
wirkenden Organisationen 
von spektakulären Ubungen 
desTechnischen Hilfswerkes 
flankiert. Diese Ubungen 
waren in besonderem Maße 
dazu geeignet, die 
Aufmerksamkeit der 
Bevölkerung auf den 
Katastrophenschutz einer­
seits und auf die Ausstellung 
andererseits zu lenken. Der 
nachfolgende Beitrag von 
Günter Faß, Ing.(grad), 
beschreibt das Rahmen­
programm der Wander­
ausstellung des BVS und 
des BzB auf zwei weiteren 
Stationen der Tournee 
durch die Bundesrepublik. 
Die Redaktion. 

Südbrücke-Südtangente 
ereigneten und insgesamt 
15 Menschenleben 
forderten. Verständlicher­
weise zeigt die Bevölkerung 
hier ein reges Interesse 
und viel Bereitschaft zur 
Mitarbei t im Katastrophen­
sch utz. Stadtverwaltung 
und Landesregierung gaben 
der Veranstaltung jede 
denkbare UnterslOtzung. 

Am Sonntag, dem letzten 
Ausstellungstag, fand als 
Rah menprogramm auf der 
Mosel zwischen der 
Balduinbrücke und dem 
Deutschen Eck eine 
Katastrophenschutzübung 
statt, bei der ein THW-
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Hochwasser-Alarmzug, eine 
Bergungsbereitschaft des 
THW-OV Koblenz, eine 
Feue rwe hrhe re i tsch aft sowie 
eine Sanitätsbereitschaft 
des MHD, die DLRG und 
die Freiwillige Feuerwehr 
Koblenz eingesetzt waren . 

Als Lage wurde ange­
nommen: JJ Sei einem 
schweren Verkehrsunfall 
auf der Balduinbrücke 
durchbrach ein PKW das 
Brückengeländer und stürzte 
auf ein unter der Brücke 
durchfahrendes Schiff (das 
durch einen Ponton darge­
stellt wurde) und von dort in 
die Mosel. Das Schiff geriet 
durch auslaufendes Benzin 
in Brand . Der Fahrer des 
PKW blieb schwerverletzt 
auf dem Schiff liegen. Von 
cer Schiffsbesatzung 
wurden mehrere Personen 
... erletzt. 

Zur gleichen Zeit führte 
der THW-Hochwasser­
Alarmzug im Rahmen seiner 
Ausbildung eine übersetz­
ubung vom Neuendorler 
Eck zum Deutschen Eck 
aurch . U 

Nachdem gegen 10.00 Uhr 
der PKW von einem 
Kranwagen in die Mosel 
gestürzt worden war, 
alarmierte die Stadt­
verwaltung - Amt für Zivi l­
und Katastrophenschutz -
die Feuerwehr und vier 
Sturmboote des THW­
Hochwasser-Alarmzuges. 

Bald war das brennende 
Schiff erreicht, und der 
Brand konnte nach 
intensiven Löscharbeiten 
bekämpft werden. Parallel 
dazu liefen die Bergungs­
arbeiten zur Rettung der 
verletzten Schiffsbesatzung 
lind des PKW-Fahrers durch 
Helfer des Bergungs­
dienstes. Die Verletzten 
wurden mit einem 
Amphibienfahrzeug 
abtransportiert und H elfern 
der Sanitätsbereitschaft 
ubergeben. 

über die mittlerweile 
eingerichtete Funkzentrale 
i1la rmierte der Einsatzleiter 
die DLRG, um die 
Bergungsarbeiten zu sichern 
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Auch in Saarbrücken besuchte Bundesinnenminister Genscher (Mitte) die 
Ausstellung. Der Minister ließ sieh technische Einzelheiten erläutern. 

und mit Unterstützung des 
THW mittels Amphibien­
fahrzeugen den PKW zu 
bergen, da die Fahrrinne 
der Mosel für den Schiffs­
verkehr freigemacht werden 
mußte. Auch diese Arbeiten 
wurden, ebenso wie die 
gesamte übung, präzise 
durchgeführt. 

Bürgermeister Mendling, 
der neben zahlreichen 
Vertretern des öffentlichen 
Lebens und der 
Katastrophenschutz­
organisationen sowie vielen 
Zuschauern der gesamten 
übung beiwohnte, brachte 
bei seiner abschließenden 
Ansprache an die beteiligten 
Helfer zum Ausdruck, daß 
diese übung wesentlich 
dazu beigetragen hat, den 
Katastrophenschutz in der 
Stadt Koblenz der 
Bevölkerung näher-

Einen tiefen Einblick in die Vielseitigkeit der Ausrüstung 
vermittelte auch diese Ausstellung . Rund um den 
Katastrophenschutz" in Saarbrücken. 



zubringen. Sein 
abschließender Dank galt 
allen Hilfsorganisationen 
für die stete Einsatz­
bereitschalt. 

Saarbrücken 

Im Zusammenhang mit der 
Wanderausstellung fand in 
Saarbrücken auf dem Frei­
gelände "Alter Hafen!! als 
Rahmenprogramm eine 
Katastrophenschutzübung 
statt, bei der ca. 800 Helfer 
aus allen 27 Ortsverbänden 
des THW-Landesverbandes 
Saarland und über 100 
Einsatzfahrzeuge beteiligt 
waren. Das DRK und die 
DLRG nahmen ebenfalls an 
dieser Übung teil , die sich 
- räumlich gesehen -
direkt neben dem 
Ausstellungsgelände auf 
beiden Seiten der Saar 
abspielte. Es war dafOr 
gesorgt, daß diese Übung 
einen Querschnitt aus dem 
großen Ausbildungs­
programm des THW zeigte. 
Die Besucher, die nach 
ihrem Rundgang durch die 
Ausstellung auch das 
Übungsgelände besuchten, 
lernten so die Ausrüstung 
des THW kennen und sahen 
z. B. wie Holz und Eisen 
bearbeitet wurde, wie 
Brücken und Stege erbaut 
"nd Kabelverbindungen 
hergestellt wurden. Wasser 
aus der Saar wurde zu 
Trinkwasser aufbereitet, 
Erdbohrgeräte erschlossen 
Grundwasser, Hochbehälter 
und selbsterbaute Wasch­
anlagen gaben Zeugnis, 
wie Menschen mit Behelfs­
mitteln notversorgt werden 
können. Notstromerzeuger 
versorgten elektrische 
Arbeitsgeräte, Versorgungs­
und Abwasserleitungen 
wurden verlegt, Bergungs­
arbeiten durchgeführt, Funk­
und Feldfernsprechgeräte 
eingesetzt. Mehrzweckboote 
lind Fähren setzten 
Menschen oder Fahrzeuge 
über, Helfer mit zwei 
Amphibienfahrzeugen 
demonstrierten die Bergung 
eines versenkten Personen­
kraftwagens, der mit Hilfe 
eines Krans aus der Saar 
gehoben und auf dem 
Leinpfad abgesetzt wurde. 

Mit zwei Amphibienfahrzeugen demonstrier ten Helfer die Bergung eines PKW, der 
mit Hilfe eines Krans gehoben und auf dem Leinpfad abgesetzt wurde. 

Viele Gäste machten von 
der Möglichkeit Gebrauch, 
mit einem Amphibien­
fahrzeug über die Saar zu 
fahren, um von hier aus 
oie Übung zu betrachten. 
Die Bevölkerung gewann 
nuf diese Weise einen 
guten Einblick in die Arbeit 
des Technischen Hilfswerkes 
und anderer teilnehmender 
Organisationen. Für die 
Helfer war es eine gute 
Gelegenheit, einmal wieder 
ihr Können unter Beweis 
zu stellen und den guten 
Ausbildungsstand zu 
demonstrieren. 

Am letzten Ausstellungstag 
wurde das Rahmen­
programm von der 
Freiwilligen Feuerwehr 
gestaltet, die u. a. das 
Ablöschen von Bränden 
mit verschiedenen Lösch­
"'littein zeigte. 

Bereitwillig gaben die Helfer den Besuchern Auskunlt 
auf alle Fragen, die sich gewöhnlich um die Ausrüstung, 
aber auch um die Art und Weise der Hilfeleistung drehten. 
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Wir sitzen alle in einem Boot 
BVS auf der Ausstellung "Welt der Familie" in Saarbrücken 

M it einem Massenandrang 
ging am Sonntag die 
Ausstellung n Welt der 
Familie u zu Ende. Gegen­
über dem Vorjahr war die 
Besucherzahl der 10. 
Europäischen Verbraucher­
Ausstellung von 208000 auf 
218000 angestiegen. Die 
Teilnehmerzahl und Träger 
des ideellen Teils der 
Ausstellung , die mit mehr 
als 70 Informations- und 
Sonderschauen wesentlich 
zum Ausbau des Themen­
kreises beitrugen, wurden 
in ihren Erwartungen nich t 
enttäuscht. fI So die Saar­
brücker Ze itung am 26. Sep­
tember. 

Für die BVS-Landesstelle 
Saarland ist die Tei lnahme 
ttn der " W el t der Familie" 
schon Tradition . Jahr für 
Jahr war es dem Fachgebiet 
für öffentlichkei tsarbeit 
gelungen, dem Besucher 
die Aufgaben und Ziele am 
Stand des BVS durch 
eig ens für diese Schau 
geschulte Interpreten zu 
erläutern. 

Man kann ohne Ein­
schränkung behaupten, daß 
der Stand des BVS starke 
Beach tung fand . Unter dem 
Motto "Alle in einem Boot ll 

Vl ies der BVS mit einem 
sti lisierten Wikingerschiff 
darauf hin, daß alle 
Katastrophenschu tz­
organisationen im 
Katastrophenschutz bzw. 
Verteid igungsfall gemein­
sam zum Wohle der 
Bevölkerung wirken müssen. 

Dargestellt wurden sie 
durch die Embleme der 
ei nzelnen Verbände und 
durch Großfatos aus ihrem 
Wirkungskreis. 

Im Bug des Schiffes befand 
sich ei ne Filmkabine, in 
der von 9 bis 18 Uhr Filme 
des BVS und anderer 
Organisationen abliefen. 
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In Saarbrücken warb ein stilisiertes Wikingerschiff um die Mitarbeit in den 
Katastrophenschutzorganisationen. 

1], 

-

"Mittschiffs" war ein Schutzraum - teils ausgestattet - aufgebaut, der vielen 
Baulustigen Gelegenheit zur Information bot. 

Mittschi ffs war ein Schutz­
raum in Origin algröße für 
25 Personen eingebaut, der 
2'U einem Teil ausgestattet 
war und im übrigen Teil 
l eigte, wie man einen 
Schutzraum auch in 

Friedenszei ten nutzen kann 
- im Modellfall wirkungs­
voll als Kellerbar. Die Bau­
berater, die im Schutzraum 
zur Auskunftse rte ilung 
eingesetzt waren, hatten 
immer zu tun. Der tiefere 

Sinn: "Alle in einem Boot", 
durch das Wikingerschiff 
optisch stark unterstrichen, 
mußte beim Ausstellungs­
besucher Beachtung fi nden. 
Das Saarländ ische Fern­
sehen brachte in einer 



Vorschau über die "Welt 
der Familie" Bilder über 
den Aufbau des Wikinger­
schiffes des BVS. Am Tage 
der Eröffnung besuchte 

• + 
o 

Ministerpräsident Dr. Josef 
Räder mit Begleitung den 
BVS-Stand, wo er in 
Anwesen heit von Landes­
otellenleiter Joachim 

• I 

Krakowsky durch Dienst­
stellenleiter Joachim 
Schmelzer begrüßt wurde. 
Bei dieser Gelegenhei t 
erklärte der Minister-

" .. -f'! l -

Der Stand des Bundesverbandes für den Selbstschutz wurde von ganzen Schulklassen 
gemeinsam aufgesucht. 

Rechts im Foto die Freizeitecke des Schutzraumes. Gezeigt wurde die Verwendung 
in Friedenszeiten als "Kellerbar" . 

präsident, er sei gerne 
berei t, sich dafür einzu­
setzen , daß im Saarland 
mehr Mittel für den Zivil­
schutz bereitgestellt werden. 
Im Verlaufe der Aus­
stellungstage konnten die 
Interpreten mit etwa 40 
Persönlichkeiten des öffent­
lichen Lebens Kontakt 
.ufnehmen und Probleme 
des Zivilschutzes mit ihnen 
besprechen. Hier seien nur 
erwähnt : Mitglieder des 
Bundestages, Landtags­
abgeordnete und 
Angehörige der Landes­
regie rung. Reporter des 
Saarländischen Rundfunks 
und des Fernsehens waren 
häufig Gäste am Stand des 
BVS. Die Europawe lle Saar 
brachte am 20. 9. um 
12.30 Uhr eine Live-Sendung 
mit Referatsleiter Dipl.-Ing. 
Fritz Neckermann von der 
BundeshauptsteIle und dem 
Leiter der Dienststelle 
Saarbrücken. 

Von besonders wichtiger 
Bedeutung sind Kontakte, 
die rundum durch "Stand­
nachbarschaft " geschlossen 
werden konnten , weil sie 
bekanntlich nachhaltig 
wirksam sind . Es waren 
dies die Vertreter der 
Stände aus dem sozialen, 
kulturellen, kirchlichen, 
wirtschaftlichen, gesundhei t­
lichen sowie gesellschafts­
und bildungspolitischen 
Bereich. 
Als die 10. Europäische 
Verbraucherausstellung 
nach neun Ausstellungs­
tagen schloß, hatte der 
Ausstellungsstand des BVS 
sein Ziel erreicht. Er hatte 
seine doppelte Aufgabe 
erfüllt: einmal für den Bau 
privater Hausschutzräume 
und zum anderen für die 
Mitarbei t in den 
Katastrophenschutz­
organisationen zu werben. 
Das wurde auch von diesen 
Organisationen anerkannt. 
- Und was die eigenwillige 
Gestaltung des BVS­
Standes anbetraf, so 
gewann sie sinnbildlich 
eine "Silbermedai llen, denn 
wie eine von der Messe­
leitung durchgeführte Um­
frage ergab, erhielt das 
,. BVS-Schiff" in Halle 10 
den zweiten Platz zuerkannt. 
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Die Fahrzeuge der 20 Fahrbaren AusbildungssielIen, die im 
sich der Inspeklion. 

Prüfergebnis : 
"Vorzüglicher Pfle2ezustand" 
Jahresinspektion bei den Fahrbaren Ausbi id'ungseinrichtungen 

W enn Willy Baumann einmal im 
Jahr an den Schulen 
des Bundesverbandes für den 

Selbstschutz (BVS) "rscheint, hat für 
die Besatzung der Fahrbaren Schulen 
und Ausbildungsstellen die "Stunde 
der Wahrheit" geschlagen : Sämtliche 
Ausbildungs- und Aufklärungs­
einrichtungen werden einer 
gründlichen und unbestechlichen 
Inspektion unterzogen. Der Prü fer von 
der BundeshauptsteIle des BVS nimmt 
die Zapfwellenpumpe und das Ambu­
Phantom ebenso unter die Lupe wie 
die Ton- und Bildgeräte. Gle ichzeitig 
steh t eine kraftfahrzeugtechnische 
Überprüfung der Wagen, die die 
Kontrolle durch den Technischen 
Überwachungsverein ersetzt, auf dem 
Programm. Diese nimmt der Sach­
bearbeiter für das Kraftfahrzeugwesen 
an der BundeshauptsteIle , Herbert 
Dallmann, gemeinsam mit einem 
technischen Beamten der Oberfinanz­
direktion vor. 

Reg_elmäßlg inspiz iert _ 

Baumann, der im BVS für das Geräte­
wesen auf dem Ausbildungssektor 
zuständig ist, besucht in regelmäßigen 
Abständen die fünf BVS-Schulen in 
Ascheberg, Voldagsen, Körtl ing­
hausen, Birkenfeld und Tutzing. Dort 
finden sich die Ausbildungsfahrzeuge 
der umliegenden Regionen zur 
Inspektion ein. 
Die Fahrbaren Ausbildungsstellen 
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Sämtfiche Geräl e und Lehrmittel. die 
zur Ausrüstung der FAST gehören, 
wurden sorgfältig geordnet. Die 
Jahresinspektion kann beginnen .. . 

Der Pllegezusland des Brandschulz­
gerätes wird überprüft. Fast immer 
wurde die Ausrüstung vorzüglich 
gewartet. 

führen in einem VW·Transporter alle 
Ausbildungs- und Aufklärungsein­
richtungen mit sich, die für den Selbst­
schu tzgrundlehrgang benötigt werden. 
Der 1,9-I-LKW "Opel-Blitz " der 
Fahrbaren Schulen ist darüber hinaus 
für die weiterführende Fachausbildung 
ausgerüstet. 

TlpS und kleine Re araturen 

Die Inspektion beschränkt sich nicht 
allein auf die Prüfung von Funktion 
und Erhaltungszustand der Geräte. Im 
Lehrgespräch mit dem Selbstschutz­
lehrer werden Ratschläge und Tips 
über die zweckmäßige Wartung 
weitergegeben. Mit Hilfe seiner mit 
Spezialwerkzeugen ausgestatteten 
n fliegend en Werkstatt" führt 
Baumann auch kleine Reparaturen , die 
die Geräteverwaltung nicht durch­
führen konnte , an Ort und Stelle aus. 
Die Brandschutz- und Rettungsgeräte, 
die Lehrmittel für die "Lebens­
rettenden Sofortmaßnahmen" und die 
Film- und Diageräte untersucht er 
sorgfältig auf ihre Funktionsfähigkeit 
und auf mögliche Schäden, d ie durch 
Abnutzung oder ungenügende Pflege 
entstanden sind. Bei schwerwiegenden 
Defekten läßt er sie aussondern und 
durch neue ersetzen. 
Häufig ausgesch ieden werden in 
letzter Zeit die alten Fangleinen au s 
Hanf. Sie sollen nach und nach gegen 
Kunstfase r~ Le i nen ausgetauscht 
werden. 



T on- und Bildgeräte werden gereinigt, ehe der "reisende Prüfdienst" 
mit seiner Arbeit beginnt und Funktions- und Erhaltungszustand 
kontrolliert. 

"Zu hoch!" meint Willy Baumann 
mit kritischem Blick, als er die 
Drehzahl des Motors der 
Tragkraftspritze nachgemessen 
hat. 

Günter Sers, auf dem Foto rechts, 
der Film- und Fotoexperte des 
Bundesverbandes für den Selbst­
schutz, inspiziert hier fachmännisch 
einen Tonschmalfilmprojektor. 

Nachgemessen und reguliert 
Viele der häufig auftretenden 
technischen Mängel sind nicht auf den 
ersten Blick zu erkennen. Wichtig ist 
daher das nDurchmessenu der Geräte. 
Das bedeutet : Einregulieren der 
Vergaser, Nachmessen der Drehzahlen 
an den Motoren der Tragkraftspritzen 
und Justieren der StrahlenmeBgeräte. 
Hierfür stehen spezielle Hilfsmittel 
bereit: Drehzahlmesser für die 
Motoren, Druckprüfungsgeräte und 
ein Strahlenmeßgerät zur Kontrolle 
des Prüfstrahlers. 

Seit 1960 ist der rollende Prüfdienst 
des BVS unterwegs. Das Gerät war 
bis dahin häufig wenig sorgsam 

Herbert Dallmann (links) nimmt 
zusammen mit einem Beamten 
der Oberfinanzdirektion die 
technische Oberprüfung des 
1.9-t-LKW vor. 

behande lt und nicht ausreichend 
gepflegt worden. Baumann erinnert 
sich: "Der Zustand des Materials war 
oftmals katastrophal." Seither gibt es 
nur selten Grund zur Klage. Kaum 
jemals ist eine Beanstandung auf das 
Verhalten des Lehrpersonals zurück­
zuführen . "Vorzügl icher Pflege­
zustand " , "sorgfältig gepflegtU 

- so 
oder ähnlich lauten immer wieder die 
Eintragungen in den PrOfberichten, die 
den zuständigen Landesstellen 
zugehen. Daß sich eine Zigaretten­
kippe im Filmprojektor findet, wie es 
vor zwei Jahren geschah, blieb - so 
hebt der Prüfer ausdrücklich zur Ehre 
der Selbstschutzlehrer und Helfer 
hervor - ein kurioser Ausnahmefall. 

Für Baumann und Fotofachmann 
Günter Sers, der ihn oftmals begleitet 
und bei seiner Arbeit unterstützt, 
bedeuten die Inspektionen eine 
anstrengende und dazu sehr 
verantwortungsvolle Arbeit. Zwölf 
Fahrbare Schulen und 67 Fahrbare 
Ausbildungsstellen sind im gesamten 
Bundesgebiet stationiert. FrOher 
kamen sämtliche Fahrzeuge einmal im 
Jahr zur großen Inspektion nach 
Waldbröl zur ehemaligen Bundes­
schule . Aus Gründen der Kosten­
ersparnis setzt der BVS seit 1968 in 
jeder der fOnf BVS-Schulen einen 
Termin an, an dem die Wagen des 
umliegenden Gebietes zur "General­
untersuchung U erscheinen. Durch­
schnittlich eine Woche lang stehen die 
Fahrzeuge und Geräte auf dem 
Prüfstand. Da bei der Kontrolle der 
Tragkraftspritzen am Wasser 
gearbeitet wird , ist der Zeitplan sehr 
wetterabhängig , und es werden 
gelegentlich überstunden 
erforderlich , um das vorgesehene 
Arbeitspensum in einer Woche zu 
erledigen. 

Schwerpunkte NRW und Bayern 

Besonders viel zu tun gibt es bei der 
Inspektion in Körtlinghausen: In 
Nordrhein-Westfalen setzt der 
Bundesverband für den Selbstschutz 
20 VW-Transporter und zwei LKW ein. 

Noch mehr Arbeit verursacht ein 
Termin in Tutzing. Aus Bayern und 
Baden-Württemberg erscheinen hier 
23 VW und vier "Opel-Blitz /! zur 
Jahresinspektion. 

Als Prüfer Baumann von seiner Arbei t 
erzählt, steht bereits wieder ein 
gepackter Gerätekoffer auf dem Tisch . 
Die nächste Jahresinspektion ist zwei 
Tage später in Hessen angesetzt. 
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Das kombinierte Normal­
und Schutzlüftungsgerät 
LW 3,75 / 0,75 für 
Hausschutzräume des 
Grundschutzes mit bis zu 
25 Schutzplätzen, wie es 
seit Jahren verwendet wird. 

• 

• 

Hausschutzräume sind 
Schutzräume, die 
höchstens 50 Personen 

Raum bieten und in 
llnmittelbarer Nähe der 
,ugeordneten Gebäude 
liegen oder Tei l der Keller 
dieser Gebäude sind . 
Hausschutzräume des 
Grundschutzes schützen 
gegen die Wirkungen 

zusammengestürzter 
Gebäude, gegen die 
Strahlung radioaktiver 
Niederschläge, gegen 
Brandeinwirkungen sowie 
yegen biologische Kampf­
mi ttel und chemische 
Kampfstoffe. Auf diesen 
Schutzraumtyp sind alle 
staatlichen Förderungs­
maßnahmen - verlorene 
Zuschüsse und erhöhte 

• 

o 

steuerliche Abschreibu ngen 
- abgestimmt. 
Hausschutzräume des ver-
5tärkten Schutzes schützen 
zusätzlich noch gegen 
Luftstöße bis 3 atü (30 tim' ) 
und gegen die radioaktive 
Anfangsstrahlung. Für 
solche Schutzräume gel ten 
die sei ben Vergünstigu ngen 
wie für Grundschutzräume. 
Beide Schutzraumtypen 
müssen darüber hi naus für 

• 

Die neueste Version des kombinierten Normal- und Schutzlüflungsgerätes LW 3,75 / 0,75. Oben kann man die 
Schnellschußklappe erkennen. Auf dem linken Bild ist eine Handlampe sichtbar, die bei Ausfall der Stromversorgung 
als Notbeleuchtung dient. In diesem Fall muß das Gerät von Hand mittels zugehöriger Kurbel bedient werden, die 
auf dem rechten Foto zu erkennen ist. 
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einen längeren Aufenthalt 
geeignet und in kürzester 
Zeit erreichbar sein. 

Hausschut%räume 
In einem Hausschutzrau m 
müssen sich die Schutz­
suchenden mindestens 
14 Tage völlig abge­
schlossen von der Umwelt 
aufhalten könner:. Nur auf 

diese Art und Weise kann 
den außerhalb des Schutz­
raums lauernden Gefahren, 
vor allem der radioaktiven 
Strahlung, erfolgreich 
widerstanden werden. 
Durch den Stoffaustausch 
der Insassen mit der 
umgebenden Raumluft 
entstehen neuerliche 
Gefahren, die lediglich im 

11 

Kombiniertes Normal- und Schutzlüftungsgerät 
LW 7,5 / 1,5 für Hausschutzräume des Grundschutzes mit 
26 - 50 Schutzplätzen. Dieses Bild zeigt den eigentlichen 
Lüfter ohne SchnelischluBklappe, Verbindungsstück und 
Diffusor. 

~
;~ 
'-';­
~ 

-~ .. 
• 

Inneren des Schutzraumes 
;hre Ursache haben. Die 
I nsassen geben dabei 
ständig Feuchtigkeit, Wärme 
und Kohlensaure ein­
schließlich Riech- und 
Ekelstoffen ab und ver­
brauchen in entsprechendem 
Maße Sauerstoff. Dies führt 
bei dem geringen Raum] der 
pro Schutzplatz zur Ver-

lügung steht, in kürzester 
Zeit zu physiologisch 
unzumutbaren Raumluft­
zuständen; nach wenigen 
Stunden wäre überhaupt 
kein Aufenthalt mehr mög­
lich. Der Daueraufenthalt in 
einem Schutzraum wird 
jedoch möglich, wenn die 
Versorgung mit atem barer 
Frisch luft sichergestellt ist. 

r 

Kombiniertes Normal- und Schulzlüftungsgerät L 3,75 / 0,75 für Hausschulzräume des verstärkten Schulzes mit bis zu 
25 Schulzplälzen. Das Bild oben rechts zeigt den Lüfter im Normalzustand, d. h. das Raumfilter R 0,75 ist nicht 
zwischengeschaltet. Das Bild links zeigt den Lüfter im Schulzluftfall; das Rohrzwischenstück wurde entfernt und das 
Raumfilter eingeselzt. Das Bild rechts unten zeigt ein Staubfilter, das bei allen L-Geräten eingebaut ist. 
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Kombiniertes Normal- und Schulzlültungsgerät L 7,5 / 1,5 
für Hausschulzräume des verstärkten Schulzes mit 26 bis 
50 Schulzplälzen. Das Bild zeigt den Schulzluftfall mit 
eingeselztem Raumfilter R 1,5. Bei Stromausfall muß 
dieses Gerät von 2 Personen mit zwei Handkurbeln 
angetrieben werden. 

Mit diesem Raumdruckmeßgerät wird der Uberdruck 
gemessen, der im Schutzrauminneren gegenüber draußen 
entsteht, wenn der Schutzraum sowie die erforderlichen 
Abschlüsse gasdicht sind und das Lüftungsgerät läuft. 
Wird die vorgeschriebene Luftmenge gefördert, muß der 
Uberdruck etwa 5 mm WS betragen. 
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Diese Bilder zeigen die Schnellschlußklappe, die in die 
Normalluftansaugleitung eingebaut wird. Das obere Bild 
zeigt die Klappe im geöffneten Zustand, d. h. im 
Normalluftfall. Im Schulzluftfall wird die Normallultleitung 
durch die geschlossene Schnellschlußklappe (Bild unten) 
gasdicht verschlossen. 

Die LUftungsanla e 

Hausschutzräume müssen 
also künstlich belüftet 
werden. Die Fördermenge 
des LUftungsgerätes muß 
dabei so hoch sein, daß 
der Sauerstollanteil der 
Luft nicht unter 19 ' /. 
absinkt. Dies garantiert 

gleichzeitig, daß der Gehalt 
an lebensgefährlicher 
Kohlensäure nicht über 2 ' /. 
ansteigt. Diese Forderungen 
werden durch die Zufuhr 
von 30 Litern Frischluft pro 
Minute und Schutzplatz 
erfüllt. 
Diese Luftrate reicht auch 
aus, um zusammen mit dem 



Immer in Schulzräumen mit mehr als 25 Schulzplälzen, manchmal aber auch schon in kleineren Schulzräumen muß 
die angesaugte Frischluft im Schulzraum so verteilt werden, daß eine einwandfreie Durchflußlüftung entsteht. Dies 
geschieht mittels Luftverteilungsleitungen. in die Zuluftventile eingebaut sind. Links eine solche Leitung mit zwei 
Ventilen, rechts ein Zulullventil im Detail. Die Luft wird durch den Schlitz ausgeblasen und durch Verwirbeln mit 
der Raumluft vermischt. Die austretende Luftmenge ist durch die Veränderung der Schlilzhöhe einstellbar. 

Abluftventile werden immer in eine Wand zwischen 
Schutzraumaufenthaltsraum und Schleuse eingebaut. 
Dadurch wird die Schleuse belüftet. Die durchfließende 
Luftmenge wird durch Veränderung der Schlilzhöhe 
eingestellt. Durch Veränderung dieser Einstellung kann 
der Raumüberdruck im Schutzrauminneren gesteuert 
werden. 

groBen Speichervermögen 
der Umfassungsbauteile 
aus Beton die von den 
Insassen abgegebene 
Wärme und Feuchtigkei t 
zwei bis drei Tage lang 
abzuführen. Danach muß 
der Schutzraum mit 
größeren Luftraten gespü lt 
werden. Diesem Zweck 
dient die Normalluft lei tung, 
über die dann unter 
Umgehung des Fil ters die 
fünffache Luftmenge 
gefördert wird. 

Dies ist natürlich nur dann 
möglich , wenn in der Außen­
luft keine schädlichen 
Verunreinigungen zu 
erwarten sind. Sonst wird 
die Luft über ein Sandfil ter 
bestimmter Kornzusammen­
setzung und Sandmenge 
und beim verstärkten 
Schutz noch über ein 
zusätzliches Raumfilter 
angesaugt. 

Im Schutzrauminneren muß 
die Luft dann so geführt 
werden, daß der ganze 
Raum von ihr durchflossen 
v .. ird. Dafür ist in vielen 
Fällen eine Zu luftvertei l­
leitung erforderlich. 

Ein Teil der Luft wird über 
ein Abluflventil in die 
Schleuse geleitet, um deren 
Lüftung sicherzustellen. Die 
Fortluft schließlich wird 
durch überdruckventile 
einmal von der Schleuse 
und zum anderen von den 
Aborträumen direkt nach 
draußen abgeleitet. 

Erforderliche Einzelteile 

1 Kombiniertes Normal- und 
Schutzlüftungsgerät 
1 Schnellschlußklappe 
1 Verbindungsstück 
1 Abluftventil 
2 überdruckventile 
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Die verbrauchte Luft muß wieder aus dem Schutzraum 
hinausbefördert werden. Gleichzeitig soll ein ständiger 
Raumüberdruck erhalten bleiben. Deshalb wird die Luft 
durch Uberdruckventile abgeleitet. Diese werden in 
zweifach um 90 ' abgewinkelte Rohrleitungen innen 
eingebaut und beidseitig mit Sieben abgedeckt. Die 
Bilder zeigen von oben ein Uberdruckventil von vorn 
sowie von der Seite und hinter einem Abschlußsieb. 
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4 Absch lußsiebe 
2 Siebabdeckungen 
1 Sandfilterenlwässerung 
u. U. 1 Luftverteilleitung 
u. U. 1 Raumüberdruck­
meßgerät. 
Hinzu kommen immer die 

für die einzelnen Teile 
erforderlichen Rohrleitungen 
aus Stahl rohr, die größten­
teils einbetoniert werden 
müssen, sowie für das 
Sandfilter der Ansaugrost 
und der Filtersand. 

Hier ein Schutzlüfter_ Ein solches Gerät darf in 
HausschutzräumenJ die den Vorschriften entsprechen, 
nicht eingebaut werden. Es eignet sich nur für die Lüftung 
von BeheJfsschutzräumen. 

Hausschutzräume können praktisch in jeder Weise 
friedensmäßig genutzt werden. Dazu ist es aber oft 
wichtig, daß der Raum auch ohne Betätigung des 
Lüftungsgerätes gut durchlüftet wird. Dies kann durch 
den nicht vorgeschriebenen Einbau einer natürlichen 
Lüftung erreicht werden, deren Öffnungen im Schutzfalle 
durch Absperrventile (unser Bild) verschlossen werden 
müssen. 



I
mmer wieder neue Probleme gibt 
der Komplex "Brandschutz ll 

denjenigen auf, die sich aus 
irgendwelchen Gründen damit 
befassen müssen. Die Ursache 
hierfür liegt nicht nur darin, daß die 
Zahl von Gesetzen, Verordnungen 
und Richtlinien so groß geworden 
ist, daß es allen, die es betri fft, 
schwer wird, sich noch darin 
auszukennen. Vielmehr ist es so, daß 
eine sich kontinuierlich wandelnde 
Umwelt eine entsprechende 
Anpassung gebietet. 
Aus diesem Grunde befaßten sich 
auch die Bezirksselbstschutzleiter der 
Deutschen Bundespost während einer 
Tagung an der BVS-Landesschule 
Ascheberg, Schleswig-Holstein, mit 
dem Brandschutz und seinen 
spezifischen Problemen innerhalb des 
Selbstschutzes ihrer Behörde. 
Die Bezirksselbstschutzleiter der 
Bundespost nehmen die ihnen 
übertragenen Aufgaben - den 
Aufbau und die Leitung des 
Selbstschutzes in den Oberpost­
direktionen - sehr ernst. 

Weg vom 
grünen 
Tisch 
Bezirksselbstschutzleiter 
der Deutschen Bundespost 
halten mehr 
von der Praxis 

Verantwortungsbewußt und voller 
Umsicht handeln sie nach dem 
Leitsatz, den sie sich bereits vor 
Jahren in ih r "Handbuch für den 
Helfer" geschrieben haben : "Auch 
die Deutsche Bundespost als einer 
der größten Arbeitgeber im 
Bundesgebiet hat ih re sitt liche 
Verpflichtung erkannt, Leben und 
Gesundhei t ihres Personals in 
Notzeiten zu schützen. Sie hat daher 
mit dem Aufbau einer entsprechenden 

Fürsorgeeinrichtung begonnen und 
eine eigene Organisation zur 
Selbsthilfe geschaHen, den "Selbst­
schutz der Deutschen Bundespost". 
Er ist eine Fürsorgemaßnahme für das 
Personal , die Verantwortungs­
bewußtsein und Einsatzfreudigkeit von 
regen Helfern zum Besten aller 
verlangt. " 

Keine starre Form 

Kennt der Selbstschutz in Wohn­
stätten Selbstschutzzüge nur in einer 
einzigen Org anisationsform, so 
erfordern die verschiedenartigen 
Strukturen einzelner Ämter der 
Bundespost unterschiedliche 
Gliederungen der Selbstschutzzüge. 
Nur so kann das Potential optimal 
ausgeschöpft werden_ Die neben­
stehende Tabelle spiegelt die 
einzelnen bisher bestehenden 
Organisationsformen wider. Natürlich 
sind die Bezirksselbstschutzleiter der 
DBP ständig auf der Suche nach 
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Gliederung der Selbslschutzzüge der Deulschen Bundespost. 
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Bezirksselbstschutzleiter der DBP erprobten an läßlich einer Tagung in der BVS-Landesschule Ascheberg in Schleswig­
Holstein Selbstschutzausstallungen, die auf die spezifischen Verhältnisse der DBP zugeschnillen sind. 

Die Geräte der Brandschutzstaffel eines Selbstschutzzuges wurden für 
Einsatzzwecke, die eine Löschkarre nicht zulassen, in Rückentragebehältern 
untergebracht. 

einfacheren Lösu ngen und 
Verbesserungen. Vorsch läge aus 
Kreisen der Helfer werden gesammelt 
und in bestimmten Zeitabständen 
geprüft und ausgewertet. 
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bungsordnungen unter der 
Lu 
Während ihrer Tagung in der BVS­
Landesschu le Ascheberg standen 
diesmal auch die Lehrstoffp läne für 

Die TS 8/8 hat gewöhnlich ihren Platz 
auf einem Tragkraftspritzenanhänger. 
Für spezielle Belange der Deutschen 
Bundespost .aber dient diese Fahr­
vorrichtung, mit der ein Mann die TS 
wie mit einer Schubkarre an die 
Einsatzstelle fahren kann. 



Genügt bei festem Untergrund ein 
Helfer zum Transport der Trag­
kraftspritze, so sind auf weichem 
Boden vier Helfer notwendig. 

Deutschen Bundespost sehr 
aufschlußreich. Insbesondere war man 
auch mit den Transportmöglichkeiten 
durch sogenannte u Flurfördermittel U 

zufrieden, auf die das in Regalen 
gelagerte Gerät im Einsatzfall 
verladen wird. Die verhältnismäßig 
kurzen Entfernungen können dann im 
Handzug zurückgelegt werden. Die 
Tragkraftspritze 8/8 bleibt auf einer 
Fahrvorrichtung stets einsatzbereit 
stehen und kann so bei festem 
Untergrund wie eine Schubkarre an 

Während des Einsatzes bleibt die Tragkraftspritze auf der eigens 
entwickelten Fahrvorrichtung stehen. 

die Einsatzstelle gefahren werden. 
Lediglich bei dem Transport über 
weichen Untergrund müssen Schlauch­
und Wassertrupps gemeinsam 
zufassen. Diese und weitere 
Erfahrungen werden in Zukunft beim 
Aufbau des Selbstschutzes der DBP 
Berücksichtigung finden und mit dazu 
dienen, Leben und Gesundheit der 
Bediensteten und der in den 
Diensträumen und Ämtern anwesenden 
Personen sowie Arbeitsplätze und 
Schriftgut gegen Gefahren durch 
Unglück, Katastrophen und Krieg 

Brandschutztrupp, -stalle I und -gruppe 
zur Debatte. Sorgfältig wurde 
erwogen , ob die bestehenden 
übungsordnungen in allen Ämtern 
anwendbar und in ihrer Form sinnvoll 
sind. Es wurde ferner geprüft, ob 
durch einfachere Lagerung des 
Gerätes Kosten eingespart werden 
können, wie die Ausbildung bei 
gleichbleibendem Zeitaufwand 
intensiviert werden kann , inwieweit 
die eingebrachten Verbesserungs­
vorschläge brauchbar sind und welche 
technischen Neuerungen für den 
Selbstschutz infrage kommen. 

Ergebnisse durch die Praxis 

Um die theoretischen Erkenntnisse 
durch praktische Erfahrungen zu 
ergänzen, übten die Bezirks­
selbstschutzleiter mit den Geräten, 
die den Selbstschutzzügen zur 
Verfügung stehen. Im Grunde handelt 
es sich dabei um erprobte 
Ausstattungsgegenstände, die sich 
bereits im Selbstschutz bewährt haben. 
Es wurden damit ledig li ch 
verschiedene Einsatzformen und 
-möglichkeiten erprob~, die den 
variierenden Bedingungen bei den 
Ämtern der Post gerecht werden. 
Außerdem wollte man die tragbare 

Fachdienstausstattung der Brand­
schutztrupps ausprobieren. Diese 
Geräte sind statt in einer Löschkarre 
oder auf einem Tragkraftspritzen­
anhänger in Tragebehältern 
untergebracht und werden auf dem 
Rücken an die Einsatzstelle gebracht. 

Erfahrungen werden 
berücksichtI 
Die praktischen Erprobungen waren 
für die Bezirksselbstschutzleiter der zu schützen. 

Ebenfalls' für den Einsatz in Ämtern der DBP gedacht ist dieses 
sogenannte "Flurfördermittel" I mit dem das in Regalen bereitgehaltene 
und gelagerte Gerät zur Einsatzstelle gefahren wird. 
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Herbert Fischer 

Geschlossene Verbände 
Geltende Vorschriften müssen befolgt werden 

I
nder neuen Straßenverkehrs­
ordnung (StVO) ist durch § 27 
der Marsch von geschlossenen 

Verbänden geregelt. Mit dem 
Gesetzestext allein ist jedoch im 
allgemeinen nicht viel anzufangen. 
Eine Erläuterung dazu ist erforderlich. 

Es soll deshalb hier versucht werden, 
den Gesetzestext in Bezug auf 
Kfz-Marsch von KatS-Einheiten 
verständlicher zu machen. Aus diesem 
Grunde muß der § 27 StVO im 
Zusammenhang mit § 29 StVO 

-
--~-

gesehen werden. Bei Katastrophen­
Einsätzen mit Gefahr für Leib und 
Leben sind auch die Sonderrechte des 
§ 35 StVO zu beachten. 
Hier nun auszugsweise der Text des 
§ 27 StVO, der bei Kfz-Märschen in 
geschlossenen Verbänden zu beachten 
ist : 

(1 ) 
Für geschlossene Verbände gelten 
die für den gesamten Fahrverkehr 
einheitlich bestehenden Verkehrs­
regeln und Anordnungen sinngemäß. 

• 

." 1111 1 

• 

-

(2) 
Geschlossene Verbände müssen, wenn 
ihre Länge dies erfordert, in 
angemessenen Abständen Zwischen­
räume für den übrigen Verkehr frei 
lassen; an anderen Stellen darf dieser 
sie nicht unterbrechen. 

(3) 
Geschlossen ist ein Verband, wenn er 
für andere Verkehrsteilnehmer als 
solcher deutlich erkennbar ist. Bei 
Kraftahrzeugverbänden muß jedes 
einzelne Fahrzeug als zum Verband 

Vor Oberquerung eines Bahnüberganges muß der geschlossene Verband eng aufschließen. 
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gehörig gekennzeichnet sein. 

(5) 
Der Führer des Verbandes hat dafür 
zu sorgen, daß die für geschlossene 
Verbände geltenden Vorschriften 
befolgt werden. 

Aus § 27 Absatz (1) ergibt sich 
demnach, daß man bei Kfz-Märschen 
in geschlossenen Verbänden auch § 29 
Absatz (2) beachten muß. Dort heißt 
es : "Veranstaltungen) für die Straßen 
mehr als verkehrsüblich in Anspruch 
genommen werden, bedürfen der 
Erlaubnis. Kraftfahrzeuge in 
geschlossenem Verband nehmen die 
Straße mehr als verkehrsüblich in 
Anspruch. n 

Diese Erlaubnispflicht entfällt gemäß 
§ 35 Absatz (1) nur, wenn der Marsch 
in geschlossenem Verband zur 
Erfüllung hoheitlicher Aufgaben 
dringend geboten ist, z. B. bei 
Katastropheneinsätzen. 
Als geschlossener Verband gelten 
Fahrzeuggruppen von drei und mehr 
Fahrzeugen unter einheitlicher 

Führung und Kennzeichnung. 
Fahrzeuge, die nicht unter einheitlicher 
Führung stehen und nicht durch 
gleiche einheitliche Kennzeichnung 
für andere Verkehrstei lnehmer zu 
erkennen sind] sind Einzelfahrzeuge. 
Für diese Fahrzeuge gelten die 
Bestimmungen für geschlossene 
Verbände nicht. 

Der Marsch mit einem geschlossenen 
Verband ist bei der Verkehrsbehörde 
zu beantragen gemäß § 29 (2) StVO. 
Dieses entfällt jedoch, wenn dringende 
hoheitliche Aufgaben erfüllt werden 
und dabei nicht mehr als 30 Fahrzeuge 
in einem Verband fahren. 
Wenn man nun das Fazit zieht, kann 
man für den ersten Teil folgendes 
sagen: 

Für die Durchführung eines Kfz­
Marsches in geschlossenem Verband 
sind eine Reihe von Vorarbeiten 
erforderlich. 

Vor Beantragung dieses Marsches 
müssen folgende Punkte durchgeführt 
sein: 

• 1. die Marschroute ist erkundet 
und festgeegt, 

• 2. die Marschzeit ist ermittelt und 
festgelegt, 

• 3. die Durchlaufzeit durch Ort­
schaften ist bekannt, 

• 4. die Örtlichkeiten für Rasten sind 
erkundet, 

• 5. Zeitpunkt und Dauer der Rast­
zeit sind festgelegt, 

• 6. Ort und Zeitpunkt der 
technichsen Halte sind fest­
gelegt. 

Es ist zu klären, ob der Verband bei 
Ortsdurchfahrten von der Polizei 
geleitet und abgesichert wird. Ist 
dieses nicht der Fall , so sind zur 
Warnung der anderen Verkehrs­
teilnehmer Verkehrsposten einzuteilen. 
Die Sicherung durch Polizei oder 
Verkehrsposten (eingeteilte Helfer) 
ist wichtig; denn ein geschlossener 
Verband gilt als ein Verkehrs­
teilnehmer. Wenn also das erste Fahr­
zeug eines geschlossenen Verbandes 
in eine Kreuzung eingefahren ist: hat 
der gesamte Verband die Kreuzung 
zu überqueren, auch wenn zwischen-

" 

Auf dem Marsch. Der Mindestabstand beträgt auf Bundesstraßen 50 m, auf Autobahnen 100 m. 
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zcitlich die Ampel auf rot schaltet. 
Dabei ist jedoch der Absatz (8) des 
§ 35 StVO zu beachten, der besagt : 

Die Sonderrechte dürfen nur unter 
gebührender Berücksichtigung der 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
ausgeubt werden ". Aus diesem 
Grunde ist, wie schon erwähnt, die 
Absicherung durch die Polizei 
erforderl ich. Steht Polizei nicht zur 
Verfügung, sind zu r Warnung der 
[lnderen Verkehrsteilnehmer Verkehrs· 
posten einzusetzen. 

Es liegt im Interesse des Verkehrs. 
daß geschlossene Verbände nicht 
zcnissen werden, weil 

• I. dlc Führer ihre Pllichten nicht 
erfüllen können . 

• 2. abgesprengte führerlose Teile 
die Verkehrsgefahren erhöhen 
wu rden. 

Denn im Absatz (5) des § 27 StVO 
heiß t es: Der Führer des Ve rbandes 
hat dafur zu sorgen, daß die für 
geschlossene Verbände geltenden 
Vorschriften befolgt werden." 

Bezuglich der Abstände heißt es in 
Absatz (2) des § 27 StVO : 

Geschlossene Verbände müssen. 
wenn ihre Länge dies erfordert. in 
angemessenen Abständen Zwischen· 
räu me fur den übrigen Verkehr 
;rci lassen; an anderen Stellen darf 
dieser sie nicht unterbrechen." 

Dlcse Zwischenräume werden als 
.Marschabstand" bezeichnet und 
beschreiben den Abstand, der von 
Verband zu Verband oder von Teil­
verband zu Teilverband eingehalten 
werden muß. Der Marschabstand wird 
in Minutcn festgelegt. 

'Jie Abstände der Fahrzeuge innerhalb 
eines geschlossenen Verbandes 
werden "Fahrzeugabstand " genannt . 

Der Fahrleugabstand wird in Metern 
angegebe n. Er soll in der Regel auf 
Bundesstraßen mindestens 50 m. auf 
Autobahnen und KraftfahrzeugstraBen 
mi ndestens 100 m betragen. 

BelOrtsdurchfahrten kann durch die 
Verkehrsbehörde oder Polizei ein 
kürzere r Fahrzeugabstand angeordnet 
werden. um die Durchlaufzeil und die 
Kolonnenla nge zu verkürzen . Das 
~inscheren eines einzelnen Verkehrs-
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tei lnehmers zWischen Fahrzeuge eines 
ge schlossenen Verbandes zum Zwecke 
des Uberholens ist nicht als Unter­
brechung des geschlossenen 
Verbande!; anzusehe n (Kommentar 
Jagusch 1971 ). In solchen 
Situationen ist nötigenfalls der 
Fahrzeugabstand aus S icherheits­
grunden zu vergrößern . Im übrigen 
besteht auch für den geschlossenen 
Verband di e Möglichkeit. auf seine 
Vorrechte zu verzichten. wenn die 
Verkehrssicherheit das geboten 
erscheinen läßt. Die Pflicht, notfalls auf 
Vorrechte aller Art im Straßen­
verkehr zu ve rzichten , wenn es die 
Verkehrslage im Einzelfall fordert , 
ergibt sich aus § 11 Abs. 2 StVO. 

Im Absatz (3) des § 27 StVO ist 
fes tgelegt, daß ein Verband als 
geschlossen gilt, wenn er für 
andere Verkeh rste ilnehmer als solcher 
deutlich erkennbar ist, d. h., jedes 
Fahrzeug muß als zum Verband 
gehörig gekennzeichnet sein. 

Dic Kennzeichnung e rfolgt mittels der 
im Kfz-Zubehörsatz befindlichen 
Flaggen . Das ersle bi s vorletzte 
Fahrzeug des gcschlossenen 
Verbandes se tzt au f der linken Seite 
des Fahrze uges (i n Fah rtrichtung 
gesehen) die blaue Flagge. Das letzte 
Fahrzeug (Schlußfahrzeug des 
geschlossenen Verbandes) setzt auf 
der linken Sei te die grüne Flagge. 

Die Kennzeichnung darf zwar auch 
durch Einschalten des blauen Blink­
lichtes (RKL .. Rundleuchte ") erfolgen 

(gemäß § 38 Absatz 2 der StVO), 
sollte jedoch die Ausnahme bleiben . 

Wegen der eingehenden gesetzlichen 
Vorschri ften sollte aber von der 
Möglichkeit, im geschlossenen 
Verband zu fahren , nur in geringem 
Umfang G ebrauch gemacht werden . 

Für den Kraftfahrer sowie für die 
Mitfahrer gibt es auch noch einige 

Punkte, die jedem Teilnehmer an 
einem Kfz-Marsch bekannt sein soll ten. 

Dem Kraftfahrer und Beifahrer muß 
die Marschroute bekannt sein. 

Bei Halten auf öffentlichen Straßen 
si nd Verkehrsposten zum Vorbei­
schleuse n der anderen Verkehrs­
teilnehmer einzu teilen. 

Bei Fahrzeugen mit Funkantennen und 
bei Personentransport auf der Lade­
fläche sind die elektrischen Fahr­
leitungen der O-Busse, Straßenbahnen 
sowie der Bundesbahn besonders zu 
beachten . Ein Mindestabstand von 
30 cm bei Fahrleitungen der O-Busse 
und Straßenbahn und 150 cm bei 
Fahrleitungen der Bundesbahn sollten 
unbedingt eingehalten werden . Bei 
Nichtbeachtung dieser Abstände kann 
es leicht zu tödlichen Unfällen 
kommen . 

Um Schäden bei Menschen und an 
Fahrzeugen zu vermeiden, ist ständige 
Aufmerksamkeit und Vorsicht 
erforderlich, und zwar für alle 
Beteiligten eines Verbandes. 

Je nach Weisung der örtlichen Behörden müssen die Fahrzeuge vor einer 
O rtseinfahrt die Abstände entsprechend verringern, um die Durchlaufzeit zu 
verkürzen. 



W ir erleben es immer wieder : 

Naturkatastrophen und 

technische Katastrophen 

lassen sich nicht ausschalte n. Zwangs· 
läufig werden also Katastrophenschutz 

und -abwehr immer nötig sein. Nun 

ist aber jede Katastrophe anders 
geartet und gelagert. Um sich von 

Fall zu Fall den Gegebenheiten 

anpassen zu können, gehören den 
Katastropheneinsatzstäben 

Spezialisten an, die jeweils auf 
lhrem Gebiet fachlich qualifiziert und 
nach Möglichkeit auch erfahren sind. 

Sie kommen aus allen im 

Katastrophenschutz mitwirkenden 

Organisationen und Institutionen. 

Welche Aufgaben innerhalb der 
Einsa tzs täbe und bei der praktischen 

Katastrophenabwehr auf die Polizei 
zukommen, wurde von Oberpolizei­
direktor Dr. Othmar Keller in den 

Ausgaben 2 und 3/1971 dieser 
Fachzeitschrift in dem Beitrag "Die 
Aufgaben der Polizei in der 
Katastrophenabwehr" ausführlich 

behandelt. 

Aus der Fülle dieser Aufgaben hat 
unser Autor Hans Hanßen eine 
herausgegriffen und beschrieben, die 
Aufgabe der Auffindung, Bergung, 

und Identifizierung von Katastrophen­

opfern. 

Die Redaktion 

Hans Hanßen 

Katastrophenschutz 
und Kriminalpolizei 
Auffindung, Bergung und Identifizierung 
von Katastrophenopfern 

A uHlndung _____ _ 

Die Auffindesi tuation von verletzten 
oder toten Personen kann oft Rück­
schlüsse auf die Katastrophenursache 
und mög liche strafbare Handlungen 
zulassen. Aus diesem Grunde sind 
die Bergu ngsarbeiten mit Bedacht 
voranzutreiben. Die Identifi zierungs­
gruppe ist bei den Bergungs-, Lösch­
und Aufräumungsarbeiten zu 
beteiligen. Es ist stets darauf zu 
ach ten, daß keine Spuren zers tört 
oder beseitigt werden, die nicht vorher 
durch Beamte der Identifizierungs­
gruppe gesichert wurden. 

Die Bergungs-, Lösch- und 
Aufräumungsarbeiten sind ständig in 
geeigneter Form zu fotografieren, 
um so später die einze lnen Phasen 
rekonstruieren zu können. 

Personen , die nicht unbed ingt bei den 
Bergungsmaßnahm en an der Einsatz­
steIle erforderlich sind, müssen von 
der Bergungs- und Auffindestelle 
lerngehalten und hinter die äußere 
bzw. innere Absperrung verwiesen 
werden. 

Erforde rlichenfall s si nd Zwangsmittel 
anzuwenden. 

Nicht ben ötig te Einsatzkräfte , Geräte , 
Fahrzeuge sind der Einsatzlei tung 
zur weiteren Veranlassung zur 
Verfügung zu ste llen. 

Vertrümmeru ngen soll ten möglichst 
nur so weit entfern t und abgeräumt 
werden, daß das ge fahrlose Bergen 
mög lich wird und eine spätere 
Ursachenforschung durchführbar ist. 

Die Emittlungsgruppe der 
Katastrophenkommission beginnt 
unmittelbar nach der Bergung der 
Personen und Sachen mit der 
Feststellung der Ursache bzw. des 
Ausmaßes der berei ts eingetretenen 
Katastrophe in Zusammenarbeit mit 
etwaigen Sachverständigen und der 
S taa tsanwaltschaft. 

Hie rbei wird sie von den Katastrophen­
schutzdiensten an der Einsatzstelle 
unterstützt. 

Bergung_ 

Bei Ung lücksfällen mit großem 
Ausmaße oder bei Katastrophen si nd 
oft eine Vielzahl von Personen in 
Gebäuden, Fahrzeugen oder unter 
Trümm ern eingesch lossen , so daß sie 
tei lweise unter Einsatz 'Ion schwerem 
Bergungsgerät und einer großen 
Anzahl von Helfern geborgen werden 
müssen. 

Nicht selten können diese Personen, 
die aus vertrümmerten , ausgebrannten 
Gebäuden oder unter Gegenständen 
(Kfz .. Bäumen, Trümmern u. ä.) 
geborgen wurden , aufgrund der 
schweren Verletzungen nicht sofort an 
Ort und Stell e identifiziert werd en. 
Identifizierung ist Aufgabe der 
Katastrophenkommission der 
Kriminalpoli zei. 

Bei Explosionen, Unglücken und Katastrophen kommt es häufig vor, daß 
Opfer nicht sofort und an Ort und Stelle identifiziert werden können. 

Die der Katastroph en kommission 
angehörende " Identif izie rungsg ruppe " 
- Katastrophenort - wird bereits 
bei der Bergung bzw. Auffindung 
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Werden am Unglücksort Leichen - bekannt oder unbekannt - gefunden, 
müssen die in nebenstehendem Beitrag beschriebenen Identifizierungs­
aufgaben durchgeführt werden. 

Die Identifizierung unbekannter Opfer ist Aufgabe der Katastrophen­
kommission der Kriminalpolizei, die schon während der Bergungsarbeiten 
Spuren sichern muß. 
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einer Person oder Sache aus der 
Gefahrenlage tätig. 

Sie wird durch Kräfte des Bergungs­
dienstes unterstützt. 

Erste Maßnahme ist stets die ärztliche 
Versorgung der zu bergenden bzw. 
geborgenen Person durch den 
Sanitätsdienst (DRK, MHD, JUH, 
ASB). Die Auffindesituation ist 
fotografisch festzuhalten. Spuren, 
falls vorhanden , sind zu sichern . 

Von Gebäuden, Kraftfahrzeugen usw., 
aus denen Personen lebend oder tot 
geborgen wurden , sind fotografische 
übersichtsaufnahmen oder Skizzen 
zu fertigen , die zur Beweissicherung 
bei der Strafverfolgung und für 
eventuell notwendige Gutachten 
benötigt werden. 

Identifizierun 

Leichen - bekannt oder unbekannt _. 
sind zu kennzeichnen und die bei der 
Leiche gefundenen Gegenstände 
listenmäßig zu erfassen, zu numerieren 
und zu sichern, um Verwechselungen 
zu vermeiden. 

mrlT1Ti _ I n l1WfllTITTI11"11 1 11111 
Bei bis zur Unkenntlichkeit verletzten 
Opfern sind es oft mitgeführte 
Schmucksachen oder Gebrauchs­
gegenstände, die eine spätere 
Personenfeststellung ermöglichen. 

Oft wurden schon unbekannte Opfer 
anhand von Kleidungsstücken 
einwandfrei identifiziert. 



über die Bergung einer Leiche ist 
eine Niederschrift (zweifach) zu 
fertigen. Die Leiche wird mit einem 
Leichenanhänger, Nummernschild 
und Leichenbegleitschein der Leichen­
sammelstelle zugeleitet. Bei der 
Leichensammelstelle wird ein Leichen­
verzeichnis geführt, welches ständig 
mit den Vermißtenverzeichnissen 
verglichen wird. Die Identifizierungs­
gruppe - Leichensammelstelle -
fertigt von allen unbekannten Toten 
Lichtbilder an. 

Die Lichtbilder beziehen sich 
besonders auf die Person deslder 
unbekannten Toten, die Bekleidung, 
die mitgefOhrten und aufgefundenen 
Gegenstände (Streugut), die vermut­
lich Eigentum desl der Toten sind. 
Von der unbekannten toten Person 
werden Fingerabdrücke (KP 1 a/1 b) in 
zweifacher Ausfertigung genommen. 
Weiter wird eine Leichenbeschreibung, 

,-

eine Kleiderkarte, ein Körper- und 
Zahnschema ebenfalls in zweifacher 
Ausfertigung erstellt. 

Eine Durchschrift der Personen­
beschreibung wird der VermiBtenstelie 
übersandt, um hier die vorhandenen 
VermiBtenmeldungen überprüfen zu 
können. 

Die FingerabdrUcke (KP 1 a/1 b) 
werdendem Landeskriminalamt zur 
Auswertung und zum Vergleich mit 
den dorteinliegenden Fingerabdrücken 
(Fingerabdrucksammlung) übersandt. 
Mit einem Spezialgerät, das 
insbesondere der VergröBerung und 
der Verdeutlichung von Finger­
abdrücken dient, werden die ein­
gesandten Fingerabdrücke des Toten 
untersucht und ausgewertet. 

Hier klassifiziert man die Zehnfinger­
bogen mit der sich aus der 
Klassifizierung ergebenden Formel. 

--' --

-~ --
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Unter dieser Formel wird der 
Vordruck nach einem besonderen 
Registerschlüssel abgelegt. 
Liegen die Fingerabdrücke hier bereits 
vor, so kann der Erkennungsdienst 
mit seiner FA-Abteilung aufgrund der 
Zehnfingerabdrucksammlung den 
unbekannten Toten einwandfrei 
identifizieren. 

Liegen die Fingerabdrücke jedoch 
beim Landes- und Bundeskriminalamt 
nicht vor, muß Versucht werden, durch 
das Vorzeigen von Bekleidungsstücken 
und Gegenständen aus dem Besitz 
des unbekannten Toten, diesen zu 
identifizieren. 

Hierbei bedient man sich besonders 
der örtlichen und überörtlichen Presse. 
Meist können auf diesem Wege, 
Angehörige oner Bekannte ermittelt 
werden, die eine Itentifizierung der 
Person möglich machen. 

- --

Fingerabdrücke, Angaben über Gebißreparaturen, Stoffmuster aller Bekleidungsstücke und Fragebogen mit einer 
systematisch vorgenommenen Personenbeschreibung dienen der Kriminalpolizei als Grundlage für ihre oft recht 
schwierige ErmiHlungsarbe it. 
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Generalsekretär von Truszczynski gibt einen Oberblick 
über die Zusammenarbeit des Flug- u"d des Kranken­
hauspersonals ; die unmittelbare Nachbarschaft der 
Krankenhausgebäude und des Landeplatzes wird auf 
diesem Bild besonders deutlich. 

Der bisher auf dem 
Flugplatz des Luft­
sportclubs der Bayer­

Werke in Leverkusen 
provisorisch stationierte 
Hubschrauber des 
Katastrophenschutzes 
wurde am Mittwoch, 
11. Oktober, nach dem 
Heilig-Geist-Krankenhaus 
'" Köln·Weidenpesch ver· 
legt. Gleichzeitig konnte 
die vom Technischen 
Hilfswerk errich tete Boden­
station - zugleich Unter­
kunft für Pilot, Arzt und 
Sanitäter - in Dienst 
gestellt werden . Der Hub· 
sch rauber wurde damit den 
l\rzten dieses Kranken­
hauses übergeben, die in 
Zusammenarbeit mit dem 
Malteser·Hilfsdienst und 
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dem ADAC den Einsatz des 
Hubschraubers im Rettungs· 
ci,enst sicherstellen. 
Der Generalsekretär des 
Malteser·Hilfsdienstes, 
Konsul von Truszczynski . 
hatte aus diesem Anlaß 
namhafte Persönl ichkeiten 
des öffentlichen Lebens, 
die mit der organisa­
torischen , medizinischen: 
technischen und wirtschaft­
lichen Betreuung des 
Hubschrauberdienstes im 
Katastrophenschutz und 
Rettungswesen betraut 
sind, zu einer kurzen Feier 
(lingeladen. Generalsekretär 
von Truszczynski zog in 
seiner Rede Bilanz dieses 
vom Bundesminister des 
Innern eingeleiteten Modell­
versuchs - eines von 

An den technischen Einrichtungen des Fluggerätes ist 
auch Weihbischof Dr. Luthe sehr interessiert. 

mittlerweile vie r Versuchen 
IIn Bundesgebiet. 
Von dem bisherigen Stand­
ort Leverkusen aus wurden 
seit dem Jahreswechsel 
1971 /72 bis zum 
30. September insgesamt 
540 Einsätze geflogen. 
Dabei wurden an 350 UnfaII­
.teIlen 576 Verletzten 
ärztliche Sofortmaßnahmen 
zuteil. 190 Verletzte wurden 
im Hubschrauber in das 
nächstgelegene Notfall­
krankenhaus gebracht und 

376 Personen durch den 
mitfliegenden Arzt versorgt 
und anschließend mit 
Rettungs- oder Kranken· 
üansportwagen abtrans­
portiert . Außerdem flog der 
Hubschrauber 69 Sonder­
einsätze für den Transport 
von Blutkonserven , Trans­
plantaten oder dringend 
benötigten Spezial­
medikamenten sowi e zur 
Verlegung von Patienten in 
Spezialkliniken. Be i dieser 
beachtlichen Erlolgsbilanz 



sollte erwähnt werden, daß 
nach ärztlichen Gutachten 
{ÜI 41 Verletzte der schnelle 
Einsatz des Hubschraubers 
lebens reitende Maßnahmen 
ermöglichte. 
Die enge Zusam menarbeit 
mi t dem Ärzteteam des 
Hei lig-Geist-Kranken­
hauses, das in der Unfall­
chirurgie weithin bekannt 
ist und die günstigen 
organisatorischen Gegeben­
heiten lassen aus dieser 
Stationierung einen noch 
wirkungsvolleren Einsatz 

erhoffen. 
Generalsekretär von 
Truszczynski betonte die 
gute Zusammenarbe it 
zwischen staatlichen, 
kommunalen und kirch­
lichen Stellen sowie den 
Hilfsorganisationen im 
Katastrophenschutz und im 
Rettungswesen , die sich im 
Einsatz dieses Hub­
schraubers dokumentiert. 

EI schloß mit einem Dank 
an alle, die zur 
Organisation, Finanzierung 

Gelegenheit zum Gespräch : (v. !.) Weihbischof Dr. Luthe, 
Generalsekretär von Truszczynski, Prälat Boskamp, 
Ministeria ldirektor Thomsen (BMI). 

Alarmstart des Hubschraubers vom neuen Landeplalz 
am Heilig-Geist-Krankenhaus aU5. 

und Betreuung dieses 
Mode llversuches sowie der 
Herrichtung der Unterkunft 
und des Landeplatzes mit­
gewirkt haben. (Lesen Sie 
auch den Bei trag im 
THW-Teil dieser Ausgabe, 
Landesverband Nordrhein­
Westfalen. D. Red.) Sein 
besonderer Dank galt den 
Schwestern und Ärzten des 
Krankenhauses für ihren 
Entschluß, im Hubschrauber­
rettungsdienst mitzu­
Rrbeiten. 
Weihbischof Dr. Luthe ver-

wies in seiner Rede auf die 
Ohnmacht des Menschen 
in der technischen Gesell­
schaft, in der er vie l zu oft 
zu m Opfer werde. Darum 
müßten wiederum alle 
technischen Mittel genutzt 
we rden , die eine schnelle 
und wirkungsvolle Hilfe 
ermöglichen. Anschließend 
übernahm der Leitende 
Chefarzt des Kranken­
hauses, Prof. Dr. med. 
Move rs, Hubschrauber und 
Bodenstat ion und gab 
pme n kurzen Überblick 

Unser foto zeigt Ministerialrat Dr. Schaeler (BMI) im 
Gespräch mit dem Hubschrauberpiloten des Bundes­
grenzschutzes. 

Erstversorgung eines Verletzten durch den Arzt an der 
UnfallsteIle kurz vor dem Start zum Transport in das 
Krankenhaus. 
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über das Zusammenwirken 
des Flugpersonals (Pilot, 
Arzt und Sanitäter) mit den 
technischen und organisa­
torischen Einrichtungen 
des Hauses. 
Eine eingehende Besich­
tigung des Hubschraubers 
und seiner medizinischen 
Ausstattung sowie der 
fernmeldetechnischen 
Alarm- und Nachrichten­
übermittlungsgeräte 
ve rmittelte den Gästen 
interessante Einblicke in 
die Möglichkeiten des 
Einsatzes im Rettungsdienst 

und im Katastrophenschutz, 
der es gestattet, das 
Fluggerät sowohl für 
Führungsaufgaben 
(Erkunden, Beobachten, 
Warnen, Melden, Einsatz­
leitung) als auch für 
Rettungsaufgaben (ärztliche 
Hilfe, Bergen und Transport 
von Verletzten , Versorgung 
mit Hilfsgütern, Heran­
führen von Hilfsmitteln und 
Spezialgerät) schnell an 
jeder notwendigen Stelle -
auch über größere Ent­
fernungen - einsetzen zu 
können. 

Persönliche Darlehen 
kurzfristig - mittelfristig - langfristig 

fur alle Beamten, Berufs- und Zeitsoldaten, Angehörige des öffentlichen 
Dienltes und der fre ien Wirtschaft 
langfristig all Vorauszahlung - in bat _ einer lebensversicherung -
kurz· und mittelfristig in Verbindung mit einer lebensversicherung. Keine 
Burgen oder dingliche Sicherheiten Fordern Sie kostenlose unverbindliche 
Auskunft mit Angaben von Familienltand. Kindern unter 18 Jahren , Netto­
gehalt , Beruf, Geburtsdatum, Höhe des Darlehnswunsches . 
Besmten-Anschaffungshilfe E. Andermann KG 
5 Köln 50, EschenbachslraBe 54, Am Bdderstöckchen, Telefon 73 65 29 
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"'N"'O"'R= LA=.=.19::..7=-=1 _________ 1 und Ausbildungstätigkeit des BVS in 
Wenn bei der NORLA, die alljährlich Schleswig-Holstein. 
im Spätsommer in Rendsburg statt- Jedem Besucher unserer Sonderschau 
findet, der Bundesverband für den wurde sogleich ein Informationsblatt 
Selbstschutz einmal nicht vertreten in die Hand gegeben, auf dem am 
wäre, würde man ihn vermissen. Dies Schluß die Aufforderung stand: 
konnte man jedenfalls aus Gesprächen uFragen Sie doch mal 11 ! - Es wurde 
mit einigen Besuchern, nicht zuletzt dann auch weitgehend gefragt. 
aus der Landwirtschaft, heraushören. 
Trotz so vieler interessanter Verkaufs­
und Lehrschauen mit beachtlichen 
Sondervorführungen lassen sich diese 
Besucher durch Bild, Wort und Schrift 
immer wieder informieren über al les, 
was für einen wirksamen Selbstschutz 
erforderlich ist. 
Die BVS-Sonderschau kann sich in 
jeder Weise sehen lassen und braucht 
einen Vergleich selbst mit den größten 
und attraktivsten Ständen nich t zu 
scheuen. Diesmal war wieder die von 
der BundeshauptsteIle zur Verfügung 
gestellte Sonderausstellung "Vorsorge 
in Grün u eingesetzt worden. Der Auf­
und Abbau erfolgte zügig durch Kräfte 
der hierauf spezialisierten Firm a. Die 
Aufsicht lag bei dem Beauftragten 
der BundeshauptsteIle, Referat für 
Öffentlichkeitsarbeit, Friedrich. 
Unsere Ausstellung befand sich 
wieder am Hauptbesucherstrom in 
einer geräumigen Halle. An der 
Betreuung der Schau hatte diesmal 
die BVS-Dienststelle Neumünster, zu 
deren Dienstbereich Rendsburg 
gehört, einen wesentlichen Anteil 
durch laufende Information und 
Beratung. Großes Interesse fanden 
die Vorführungen von Tonbildschauen 
wie auch ganz besonders die ständig 
umlagerte "Telefonbar u

• 

Die Beteiligung des BVS an der 
NORLA bedeutet auch in diesem Jahre 
wieder einen Erfolg für die Öffent­
lichkeitsarbeit des Verbandes. Von 
den vielen Besuchern auf dem Messe­
gelände hielten sich mehr als 12000 
an unserem Stand auf. Davon nahmen 
10000 Personen Informationsschriften 
mit. Dem Hauptzweck unserer Sonder­
schau entsprechend fand die 
Broschüre "Vorsorge in Grün" 
besonderes Interesse, vor allem aber 
auch die uNeue Schutzbaufibell!. Es 
konnten annähernd 50 Bau beratungen 
durchgeführt werden. Durch die 
Einsatzfreudigkeit und den Eifer 
unserer Beratungs- und Betreuungs­
kräfte wurden wieder wertvolle 
Kontakte angeknüpft zur Ausweitung 
und Verstärkung der Informations-

Zwischen Nord-und Ostseestrand 
Echte Nachbarschaftshilfe leisteten 
BVS-Helfer aus Wentorf bei Reinbeck 
(Kreis Herzogtum Lauenburg) bei der 
Abwehr einer drohenden 
Ölkatastrophe im Gebiet von 
Hamburg-Bergedorf. Mehr als 15000 
Liter 01 waren durch ein 
Abwässerungsrohr am ehemaligen 
Fährhaus in das Wasser der Bille 
geflossen, so daB darauf ein 5 Meter 
breiter und 1 Kilometer langer 
inkender Ölfilm schwamm. 
Eilligst wurde eine Hamburger 
Spezial firma beauftragt, den Schleier 
abzusaugen. Nach der Alarmierung 
waren neben Kräften des Wasser­
Wirtschaftsamtes, der Polizei und der 
Feuerwehr die Männer des Bundes­
verbandes für den Selbstschutz eine 
ganze Nacht lang pausenlos im 
Einsatz. Holzbarrieren, an denen sich 
das Öl fangen konnte, wurden errichtet 
und Sandsäcke vor die Öffnung des 
Abflußrohres gestellt. 
Polizisten hatten nach längerem 
Suchen die Schadensursache bei einer 
sti llgelegten Tankstelle an der 
Hamburger LandstraBe in Wentdorf 
festgestellt. Der durch starke Regen­
fälle erhöhte Grundwasserspiegel 
h.atte die Ölabschneider-An lage zum 
Uberlaufen gebracht. So konnte das 
Öl ungehindert in die Kanalisation 
eindringen. 
Für Hauptverwaltungsbeamte fand in 
Böklund (Kre's Schleswig) eine 
Informationsveranstaltung statt. 
Hierzu waren aus dem Bereich des 
Amtes Böklund alle AmtsausschuB­
mitglieder, die Wehrführer, Ärzte, alle 
Schulleiter und Vereinsvorsitzenden 
eingeladen. Als Referenten konnte 
Am tsvorsteher Paulsen BVS-Landes­
stellenleiter Edgar Soh l begrüBen. 
Dieser sprach dann über "Die 
Bedeutung des Se lbstschutzes und 
die Aufgaben des Bundesverbandes 
für den SelbstschutzU

• In der sich 
anschließenden Ansprache wurde vor 
allem die Frage des Schutzraumbaues 

erörtert. AbschlieBend beleuchtete 
man die verschiedenen Möglichkeiten, 
an den Bürger heranzutreten, um ihn 
für den Selbstschutz zu gewinnen. 
Über den Selbstschutz und die 
Aufgaben des Bundesverbandes für 
den Selbstschutz wurden Vorsitzende 
sowie Vertreter von Verbänden, 
Vereinen und Parteien in Hasloh 
(Kreis Pinneberg) eingehend und 
umfassend durch BVS-Fachbearbeiter 
Horst Schlosser informiert. An Bei­
spielen aus dem täglichen Leben 
legte dieser die Notwendigkeit eines 
Selbstschutzes der Bevölkerung nahe 
und regte seine Zuhörer an, bei ihren 
Mitgliedern das erforderliche Interesse 
zu wecken. Der Vortragende wies 
darauf hin, daß der BVS jederzeit 
Rat und Hilfe biete, und regte zur 
Teilnahme an Selbstschutz-Grund­
lehrgängen an. 
Unter dem Motto "Der Mensch in der 
Katastrophe l! wurde in Barmstedt 
(Kreis Pinneberg) an einem Wochen­
ende eine Informationsschau des 
Bundesverbandes für den Selbst­
schutz gezeigt. Durch Lautsprecher­
wagen mit flotter Musik hatte man in 
kurzen Durchsagen die Bevölkerung 
auf diese Ausstellung, ihren Umfang 
und ihre Bedeutung aufmerksam 
gemacht. In zwei Zelten waren 
Schrift- und Bildtafeln sinnvoll 
zusammengestellt, um dem Besucher 
zunächst eindrucksvoll darzulegen, 
von welcher Wichtigkeit die ersten 
Minuten nach dem Unfall sind. Viel 
Interesse zeigten die Ausstellungs­
besucher bei den Vorführungen der 
Von-Mund-zu-Mund-Beatmung sowie 
des Nachweises und der Messung 
radioaktiver Strahlung mittels dafür 
bestimmter Geräte. Im Klubzimmer 
einer den Zelten gegenüberliegenden 
Gaststätte wurden laufend BVS-Filme 
vorgeführt. 

Für die Kreisstadt Bad Oldesloe 
(Kreis Stormarn) gehört die 
"Schleswig-Holsteinische Wirtschafts­
ausstellung U mit zu den wesentlichen 
Jahresereignissen; 1972 konnte sie 
zum vierten Male durchgeführt werden. 
Wie in den Vorj ahren beteiligten sich 
der Bundesverband für den Selbst­
schutz mit einem Informationsstand. 
Offizielle Besucher zeigten bei der 
Besichtigung des BVS-Standes viel 
Inte resse und ließen sich eingehend 
informieren. Allgemein konnte eine 
zunehmende Aufgeschlossenheit dem 
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Selbstschutz gegenüber festgestellt 
werden. 
Da noch Urlaubszeit war, herrschte 
zwar kein groBer Andrang j immerhin 
verweilten während der ganzen Zeit 
rund 1800 Personen am Selbstschutz­
Stand. Fast alle ließen sich 
Informationsmaterial geben. Zum Teil 
konnten ausführliche Gespräche über 
Bedrohung und Schutz geführt werden. 
Dabei erfolgten auch 18 Bau­
beratungen. Vor einem Lehrer des 
Bautechnikums in Hamburg wurde 
eine größere Anzahl der neuen 
Schutzbaufibel zur Verwendung im 
Unterricht angefordert. 

Süderbrerup. Von den Delegierten 
des Kreisfeuerwehrverbandes 
Schleswig , zu dem seitens des BVS 
schon seit längerer Zeit gute Kontakte 
bestehen, wurde der bisherige 
Amtswehrführer Christian Marxen (44) 
aus Süderbrarup zum neuen Kreis­
brandmeister gewählt. Sein Vorgänger 
Friedrich Bartheidel, der dieses Amt 
27 Jahre innehatte, hat die Alters­
grenze erreicht. 

Kiel-Schilksee. Während der 
Olympischen Segelwettbewerbe in der 
Kieler Bucht standen für Erste Hilfe 
und Brandschutz insgesamt 694 Kräfte 
zur Verfügung. Die meisten davon 
waren freiwillige Helfer aus den 
Katastrophenschutzorganisationen. 
Ihr Haupteinsatz erfolgte bei der 
Eröffnungs- und Schlußfeier sowie bei 
dem Großseglertreffen. Zu den 
Aufgaben der Männer und Frauen 
gehörten je nach Ausbildung : 
Sicherstellung des Brandschutzes im 
Olympischen Bezirk Kiel-Schilksee 
und dessen Umgebung - Verstärkter 
Rettungsdienst auf den Zu- und 
Abfahrtstraßen in enger Zusammen­
arbeit mit den Sanitätsorganisationen 
- Sicherstellung der technischen 
Hilfe bei Verkehrsunfällen -
Technische Hilfe aller Art und 
Amtshilfe für Polizei und städtische 
Ämter - Brandschutzsicherung bei 
Horstaußenlandungen der Rettungs­
hubschrauber - Informationsdienst 
bei Pannenhilfe oder Kraftfahrzeug­
reparatur - Unterbringung evtl. 
Obdachloser in Verbindung mit der 
Ordnungsbehörde. Die 
Einsatzlenkstelle all dieser 
Dienststellen befand sich bei der 
Berufsfeuerwehr Kiel, bei deren 
Hauptwache die Nachrichtenzentrale 
IUr die Zeit vom 25. August bis 
10. September erweitert worden war. 
Ein Feuerwehrstützpunkt befand sich 
in Schilksee. 
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40 ahre Im Dienst Ein Wort zum Sonnta 
;=~:;=:::;;==~D~e~m;:;jL::;e;iit.te;'r-:-ddees;;--l ln den "Lübecker Nachrichten!! 

Sachgebietes erscheint an jedem Wochenende 
Haushalt-, Kassen- das "Wort zum Sonntag lf

, in dem die 
und Rechnungs- Pastoren der Hansestadt abwechse lnd 
wesen bei der ihre Betrachtungen über Zeitfragen 
BVS-Landesstelle, darlegen. Ganz besondere Beachtung 
Carl Papendiek, für den BVS verdient die Ausgabe 
konnte Landes- vom 24. September, die im vollen 
stellenleiter Edgar Wortlaut wiedergegeben wird: 
Sohl in einer Wie die BVS-Stelle Lübeck mitteilt, 

'--=-- """'"----' Feierstunde aus gehört der Verfasser, Pastor 
Anlaß seiner 40jährigen Dienstzeit im Kieseritzky, zu dem Kreis von 
öffentlichen Dienst die Ehrenurkunde Geistlichen, die durch die Selbst-
des Direktors des Bundesverbandes schutz-öffentlichkeitsarbeit erfaßt 
für den Selbstschutz überreichen. und überzeugt worden sind. 
Schon fast 20 Jahre befindet sich 
Papendiek beim Verband in leitender 
Funktion. Der jetzige Verwallungs­
amtmann wurde am 2. g. 1910 in 
Ribnitz (Meeklenburg) geboren, 
absolvierte in Lübeck eine kauf­
männische Lehre. Dann entschloB er 
sich 1930 Berufssoldat zu werden . 
Nach 1945 arbeitete er im Behörden­
dienst sowie in der freien Wirtschaft, 
bis er am 1. 4. 1953 in Kiel seine 
Tätigkeit beim Bundesverband 
aufnahm. 

Nach der Sirenenprobe 
Am vergangenen Donnersta9 heulten 
im Bundesgebiet die Sirenen. Glück­
licherweise handelte es sich um einen 
Probealarm, der rechtzeitig 
angekündigt worden war. Niemand 
brauchte sich überrascht zu fOhlen. 
Aber, daß vorher über die Sirenen­
übung schon so viel geschrieben und 
ihr Zeitpunkt um einen Tag verschoben 
wurde, zeigt, wieviel Emotionen an 
ihr hängen. Der Sirenenkrieg weckt 
nun einmal Erinnerungen an 
Geschehnisse, die unseren Kindern 
erspart bleiben möchten. 

Trotzdem ist es falsch , in den Tag 
hineinzuleben, ohne für den Fall 
vorzusorgen, daß uns irgendwann 

-=---.--======= .. .:::::::.::--1 einmal eine Katastrophe treffen 
Anerkennun für treue Dienste könnte. Daran denken und daruber 

Seit 1965 ist Willy zu sprechen, erregt Angst. Das Neue 
Meßer (74) in Testament erzählt, daß Jesus seine 
Schleswig als Freunde auf kommende Krisen 
ehrenamtlicher vorbereitete und dabei auch auf ihre 
Mitarbeiter der Furcht einging. Sein Glauben verhalf 
BVS-Dienststelle ihm zu dieser Offenheit. 
tätig. Seinen Ein Vergleich zwischen unserem 
Neigungen ent- Wohngebiet und anderen Plätzen des 
sprechend wurde Erdballs zeigt, daß es uns während 

L.._=-"'--"'::=---' er mit der Funktion der beiden letzten Jahrzehnte 
des Verwaltungs- verhältnismäßig gut ging. Woanders 

und Kassenwesens betraut. Als müssen die Bewohner mit Erdbeben 
Rentner steht Willy Meßer dem BVS rechnen, Überschwemmungen. 
ganztägig zur Verfü9ung. Durch sein Perioden der Dürre, Seuchen. Wir 
freundliches und ausgeglichenes haben Glück, daß wir in einer Zone 
Wesen hat er zur Förderung der beheimatet sind, in der das Leben 
Selbstschutzarbeit mancherlei sich gleichmäßig zu vollziehen scheint. 
wertvolle Kontakte geschaffen. Aber womit haben wir das verdient? 
Als Anerkennung und Dank für Die Menschen, deren Hab und Gut in 
langjährige treue Dienste hat der glühender Lava untergeht, werden 
Präsident des Bundesverbandes /Or vermutl ich genauso rechtschaffen 
den Selbstschutz, Oberstadtdirektor und fleiß ig sein wie wir. Viele Fragen 
Kuhn, Bielefeld , Willy Meßer die reihen sich hier an. 
Ehrennadel des BVS verliehen. Diese 
Auszeichnung wurde ihm in einer 
schlichten Feierstunde bei seiner 
Dienststelle vom Leiter der BVS­
Landesstelle Schleswig-Holstein, 
Edgar Sohl, mit entsprechender 
Würdigung Oberreicht. 

Das Glück ist nichts Selbstverständ­
liches. Wem es zuteil wird , der sollte 
es ohne Angst annehmen. Aber der 
Blick auf die übrige Menschheit gehört 
mit dazu, damit wir die Dankbarkeit 
nicht verlernen. 



HOmBUrG ·e 
BVS auf dem Sommertest In 
Lohbrü e 
Im Jahresprogramm der Hilfs­
organisationen des Bezirks Hamburg­
Bergedorf hat das Sommerfest in 
Lohbrügge mittlerweile einen festen 
Platz eingenommen. Auf dem Fest­
platz im HGrünen Zentrum " gibt der 
Bürgerverein ihnen Gelegenheit für 
Vorführungen aus ihrem Aufgaben­
gebiet. 

Eine Besucherin löscht die Ubungs­
puppe, daneben Se-Lehrer Wiese. 

Der Arbeiter-Samariter-Bund stellte 
einen der acht Informationsstände. 

Der erste Festtag war e in Samstag, 
an dem die geplanten Vorführungen 
infolge des Regenwetters abgesagt 
wurden. Am Sonntag behielten die 
Optimisten recht , und ein buntes 
Programm kleinerer und größerer 
Shows konnte abrollen. In lustigen 
Szenen mit ernstem Hintergrund 
zeigte die Freiwillige Feuerwehr 
Lohbrügge Vorfälle aus ihrer Lösch­
und Bergungsarbeit. Vor allem wurde 
das Prinzip HMenschenrettung geht 
vor Sachschutz U herausgestellt. 
Speziell an die Autofahrer, die zwar 

brennender Personen (Puppen) erste Stadt der Bundesrepublik sei, 
ergänzten sie die Vorführungen der die diese Zeltschau weiten Kreisen 
Freiwilligen Feuerwehr. der Bevölkerung zugänglich mache, 
Prominentester Besucher war MdB damit der Begriff " Katastrophen-
Dr. Claus Arndt, der sich durch den schutz" verständlicher werde. 
Le iter der BVS-Dienststelle Hamburg- Schon das Äußere des Standes wirkte 
Bergedorf, H .-D. Meyer, am B\'S-Stan,~ l einladend auf den Besucher, während 
über den Selbstschutz informieren im Innern mit sieben Schadensbildern, 

mit einem Feuerlöscher ausgerüstet 

ließ. über Tonband erläutert, ein Einblick 
über die Zusammenarbeit mit den 
Katastrophenschutzorganisationen 
gegeben wurde . 

sind, aber noch nie damit gearbeitet 
haben , dachten die Feuerwehrmänner: 
als sie einen ölbrand von I 
interessierten Bürgern mit Pulver- Horner Helmatwoch.:;e=-__ _ 
löschern verschiedener Größen Nach dem Vorschlag des 
löschen ließen. Dienststellenleiters Bonny beteiligte 
Die Vorführungen des Technischen sich der BVS an der diesjährigen 
Hilfswerks mußten am Vormittag HHorner Heimatwoche U mit einer 
teilweise abgebrochen werden , da bei Ausstellung , die die Dokumentation 
einer Erdöl-Abfüllstation ein Schieber "Rund um den Katastrophenschutz " 
undicht geworden war. Dazu wurde zum Inhalt hatte. Sie sollte die 
ein Einsatz der THW-Helfer Bevölkerung auf die Aufgaben der 
erforderlich , die das in die Dove-Elbe Hilfsorganisationen aufmerksam 
gelangte öl in Zusammenarbeit mit machen. Verantwortlich für den Aufbau 
der Freiwilligen Feuerwehr Alten- der Ausstellung war die BVS-
gamme einkreisten und banden. Dienststelle Hamburg-Mitte. An der 
Nur ein Notdienst setzte das Programm Informationsschau beteiligten sich 
auf dem Festplatz fort. Es wurde das ASB, DFV, DRK, MHD, THW, 
Ausleuchten einer Schadensstelle 11. BB, Polizei und BVS. 
sowie Be- und Entlüftung von Darüber hinaus gelang es der 
Räumen demonstriert. Interessiert Landesstelle noch rechtzeitig , die 
verfolgten viele Besucher das Wanderschau "Rund um den 
Durchbohren von Beton mit der Katastrophenschutz" zur "Horner 
Sauerstofflanze, Heimatwoche ll nach Hamburg 
Im Informationsstand des BVS, den zu bekommen. Der bisher wirksamste 
Se-Lehrer Jürgen Pries geheizt hatte, und zweckmäßigste Stand in der 
reichten die 4200 Tüten mit öffentlichkeitsarbeit konnte so in 
Informationsmaterial nicht aus. Von einem Zelt als Wanderschau 
vielen der über 7000 Besucher vorgestellt werden. 
wurden konkrete Fragen zum Selbst- Ortsamtsleiter Horst Bölljer als 
schutz gestellt. Schirmherr eröffnete die Ausstellung 
Die jüngeren Ausbildungshelfer und dankte besonders Landessteilen-
zeigten ihre Fähigkeiten am Ph antom leiter L. Müller für sein Bemühen um 
und der Brandübungspuppe. Mit der die Wanderschau. Er gab seiner 
Atemspende und dem Löschen Freude Ausdruck, daß Hamburg die 

Der BVS hatte in dieser Informations­
schau die Themen "Zivile Verteidigung 
in der Bundesrepublik Deutschland" 
und "Selbstschutz der Bevölkerung U 

gewählt. Die erste Führung durch die 
Schau übernahm Landesstellenleiter 
Ludwig Müller. 
Die Ausstellung dauerte vier T age, 
bei der 24 Helferinnen und Helfer als 
Berater oder Aufklärungshelfer 
eingesetzt waren. Sie wurde von weit 
mehr als 8000 Personen besucht, 
darunter auch der Leiter des Referates 
11 4 der BVS-Bundeshauptstelle, 
Dr. Werner Schneider, BVS-Landes­
stellenleiter Nordrhein-Westfalen, 
Kopsieker, und der Leiter des 
Warn amtes I, Knepenberg. 
Prominentester Gast war Senator 
Eckström. 
Am Samstag machten die 
Hilfsorganisationen mit einem 
Fahrzeugkorso durch Hamburg-Horn 
die Bevölkerung noch einmal auf die 
gemeinsame Katastrophenschutzübung 
aufmerksam . Bei der Rückkehr zur 
Ausstellung an der Horner Rennbahn 
wurden sie durch den Spielmannszug 
"Deichwacht Hamburg" begrüßt. Vor 
Beginn der übung würdigte Bezirks­
amtsleiter Karl Kalff die freiwillige 
und ehrenamtliche Tätigkeit der 
Helferinnen und Helfer in den 
verschiedenen Organisationen. 
Die Ausstellungsleitung zeigte sich 
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abschließend sehr zufrieden über die 
gute Zusammenarbeit aller 
Hilfsorganisationen aus Hamburg­
Mitte mit dem Kultur- und 
Bildungswerk Billstedt-Horn. 

Alle Helferinnen und Helfer der 
BVS-Dienststelle Hamburg-Nord 
wünschen der Hochbetagten noch 
viele glückliche Jahre. 

* Der BVS-Beauftragte Georg Petersen 
feiert am 22. November mit seiner 
Gattin das Fest der Silbernen 

-"W~I"-r-,,, t!lr-=a:.:tuI= l"'e:.-re"'n'-'-_______ Hochzeit. 
BVS-Helfer Hermann Poldrack Georg Petersen war von 1939 bis 
fe ierte am 30. Oktober mit seiner 1941 Luftschutzleiter in Brandenburgl 
Ehefrau Inge in Hamburg- Havel und von 1941 bis 1943 
Wilhelmsburg , Siebenbrüderweide 61 , Werkluftschutzleiter der Torpedo-
das Fest der Silbernen Hochzeit. Er Versuchsanstalt Eckernförde. 
gehört seit Dezember 1962 dem BVS Dem BVS (BLSV) gehört er seit dem 
an und war immer da, wenn er 16. August 1953 an, zunächst als 
gebraucht wurde. Einen besonderen Helfer der Dienststelle Hamburg-
Platz nimmt er als Trommler im Altona. Im März 1959 wechselte er 
Spielmannszug , Deichwacht als Sachbearbeiter V (Bauberatung) 
Hamburg" ein. Alle Helferinnen und zur Dienststelle Hamburg-Nord über. 
H~lfer der BVS-Dienststelle Harburg Seinem Einsatz ist es zu verdanken, 
wünschen dem Silberpaar viele daß der BVS in Hamburg über die 
weitere schöne Jahre. Übungsanlage an der Holtkoppel 

* verfügen kann. Aufgrund seiner 
Frau Erna Lamprecht feierte am beruflichen Erfahrungen übernahm er 
28. Oktober ihren 80. Geburtstag. die fachliche Aufsich t für die 

Erstellung der Unterrichtsräume und 
Übungsanlagen. Er stellte nicht nur 
seine freie Zeit zur Verfügung, 
sondern unterstützte den Aufbau auch 
in materieller Hinsicht. 
Am 29. Oktober 1964 wurde Georg 
Petersen mit der Ehrennadel des BVS 
ausgezeichnet. 

Günter Dumke t 
Durch einen tragischen Unfall verlor 
die BVS-Dienststelle Hamburg­
Harburg einen guten Mitarbeite r. Der 
BVS-Beauftragte für Georgswerder, 
Günter Dumke, 2102 Hamburg 93, 
Stillerhornerweg 64, verstarb am 
14. 9. 1972. Obgleich er erst zehn 
Monate zum BVS gehörte, hatte er 
sich schnell und kameradschaftlich in 
den Helferkreis eingelebt. Jeder 
mochte sein freundliches Wesen. 
Unser Beile id gilt seiner Frau und 
seinen Kindern. 

Hessen e 
informieren; mit etwa 1300 wurden 

:;K:::as5=se.:.l:..:e"'r-'H:..::.A.::F:..:A:..:...c ___ --,-____ von den Helfern eingehende 
Auf der diesjährigen Kasseler Informationsgespräche geführt; in 
Hausfrauenausstellung waren die 225 Fällen erfolgte eine Schutzraum-
nHessenkoje" und der Informations- beratung. 
stand der BVS-Dienstelle Kassel Der Informationsstand des BVS 

Besuch am BVS-Informationsstand in Kassel : (v. r.) Ministerpräsident Osswald, 
BVS-Fachgebietsleiter Baumgart und Oberbürgermeister Dr. Branner. 

in der Haupthalle gut plaziert. Von 
den rund 168000 Besuchern ließen 
sich viele über die Aufgaben des 
Selbstschutzes der Bevölkerung 
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wurde neben der nHessenkojeU auf­
gebaut und als , Selbstbedienungs­
laden" ausgestattet. So konnten sich 
Besucher, die zunächst keinen Helfer 

als Gesprächspartner hatten, selbst 
über den Selbstschutz und über die 
Arbeit des BVS orientieren. Dieser 
Informationsstand war stets gut 
besucht. Den Gästen wurde 
Informationsmaterial, in Tragetaschen 
verpackt, überreicht. 
Bei EröHnung der Ausstellung, bei 
der Landesstellenleiter Heldmann 
anwesend war, besuchten auch 
Ministerpräsident Osswald, Kassels 
Oberbürgermeister Dr. Branner, 
Bürgermeister Wyndisch und der 
SPD-Bundesgeschäftsführer Börner 
den BSV-Stand. 

lOS Schutz lätze bezuschußt 
Aus einem Leistungsbericht der 
Landesstelle Hessen des BVS !Ur das 
Jahr 1971 ist zu ersehen, daß 599 223 
hessische Bürge r Veranstaltungen des 
BVS besucht haben. Bei 916 Auf­
klärungsveranstaltungen wurden 
25946 Besucher gezählt. Auf 14 Aus­
stellungen im Lande Hessen unter­
richteten sich 546 036 Besucher über 
Fragen des Selbstschutzes. In 1 485 
Grundlehrgängen, Fach- und Sonder­
lehrgängen, fachlichen Unterrichtun-



gen, Lehrvorführungen und Arbeits-
gemeinschaften ließen sich 27241 
hessische Bürger in selbstschutz­
mäßigem Verhalten aus- und weiter­
bilden. 
395 Bauinteressenten ließen sich von 
den Fachmilarbeitern des BVS in 
Fragen des Schutzraumbaues beraten . 
Für 305 Schutzraumplätze wurden vom 
Lande Hessen Zuschüsse bewilligt. 
Auch die Ausbildung von Rettungs­
hunden fällt in den Aufgabenbereich 
des BVS. In Hessen haben zur Zeit 
16 Hunde die Vorprüfung und 18 die 
Rettungshundeprüfung bestanden. 

W.P. 

=B"V"S::..::ln::..:d::;e::;n:.:..:SC= h:.:u::;l"e::n=--______ 1 Die Teilnehmer an der Informationsfahrt in der BGS-Kaserne in Fuld •. 
Die BSV-Dienststellen haben in den 
letzten Jahren in vielen hessischen 
Schulen Selbstschutzlehrgänge 
durchgeführt, die bei vielen Schul­
leitern und Klassenlehrern eine gute 
Resonanz gefunden haben. 
Im Anschluß an die Einführung des 
Erste-Hilfe-Unterrichts als Pflichtfach 
an den hessischen Schulen hat sich 
die BVS-Landesstelle Hessen bereit 
erklärt, Lehrkräfte und Ausbildungs­
geräte (kostenlos) zur Verfügung zu 
stellen, um in den Schulen in 
Ergänzung des Erste-Hilfe-Unterrichts 
einen Selbstschutz-Grund lehrgang 
durchzuführen. In Schulen, für die 
Lehrkräfte der Sanitätsorganisationen 
nicht zur Verfügung stehen, ist der 
BVS bereit, . Sofortmaßnahmen am 
Unfallort' zu lehren. 
Die CDU-Fraktion im Landtag hat 
die Landesregierung in einem Antrag 
aufgefordert, von dem BVS-Angebot 
Gebrauch zu machen. 

Kameradschaft beim BVS 

Die Helfer der Dienststelle Friedberg 
wollten auch einmal kameradschaftlich 
zusammensein. Deshalb organisierte 
Dienststellenleiter Wagner eine In­
formationsfahrt an die Grenze, die 
mitten durch Deutschland läuft. Auf 
der Fahrt durch die Rhön wurden die 
Niddatalsperre und der Hoherods­
kopf besucht. In Fulda wurde in der 
Kaserne des Bundesgrenzschutzes 
die Gruppe freundliehst empfangen. 
Nach Informationen über die Lage im 

Grenzgebiet besuchten die BVS­
Helfer drei verschiedene Punkte an 
der Grenze. Auf der Rückfahrt wurde 
in Schlüchtern der Feuerwehrstütz­
punkt besichtigt, der bereits zum Teil 
zu einem Katastrophenschutzzentrum 
ausgebaut worden ist. Hier konnten 
die Teilnehmer in ihrer Eigenschaft als 
BVS-Mitarbeiter die Wichtigkeit einer 
solchen Einrichtung erkennen. Diese 
Fahrt war für alle Teilnehmer ein 
schönes und informations reiches 
Erlebnis, das allen in bester Erinne· 
run~ bleiben wird. 

Soldaten aus eblldet 

Die Fahrbare Ausbildungsstelle der 
BVS-Dienststelle Wetzlar ist seit 
Jahren in der Taunuskaserne Kemel 
ständiger Gast. Jeweils in der ersten 
Woche eines Vierteljahres werden 
dort ein Grundlehrgang und ein 
Fachlehrgang "Brandschutz I' durch­
geführt. Bei der Vielzahl der jetzt 
Ausgebildeten ist es nicht verwunder· 
lieh, wenn der Chef der 3. Batterie 
stolz darüber ist, daß es bei ihm 
keinen Soldaten ohne Kenntnisse im 
Selbstschutz und im Brandschutz gibt. 
Da in der Kaserne ein TS BIB-Anhänger 
steht, erfolgte auf Wunsch der Truppe 
auch ein Lehrgang "Brandschutz+ 
gruppe". Am Nachmittag des 
diesjährigen Batteriefestes wurde 
eine Schauvorführung durchgeführt 

und dabei die Zusammenarbeit mit der 
Feuerwehr demonstriert. Der Batterie­
chef sprach die Hoffnung aus, daß 
die Zusammenarbeit mit dem BVS 
noch lange im gleichen und guten 
Einvernehmen fortbestehen möge. 

Helfen selbstverständlich 

Mit Dank und 
Anerkennung fUr 
vorbi ldliche Hilfs­
bereitschaft im 
Straßenverkehr 
verlieh der Allge­
meine Deutsche 
Automobil-Club 
e. V. an Ferdinand 
Knappe (Lauter­
bach) die Kamerad­

schaftsdienst-Plakette für 100 Hilfe­
leistungen im Straßenverkehr. 
Knappe, Mitglied des ADAC und 
Selbstschutzfachlehrer, hat schon 
100 Bürgern, die durch Autopannen 
nicht weiter konnten, seine Hilfe und 
Erfahrung angeboten. Sein Dank 
hierfür sind Karten und Briefe, die 
ihm auch von ausländischen Verkehrs­
teilnehmern zugesandt wurden. "Mir 
wurde selbst einmal eine große Hilfe 
zuteil", sagte Knappe. Deshalb habe 
er sich entschlossen, auch anderen 
Hi lfe zu leisten. 

37 



niedersOOHsen (9 

"Vom Ber zum Meer" 
In einem nach drei Jahren wieder­
kehrenden Turnus wird von der 
Werbegemeinschaft "Lüneburger 
Heide, Weser, Eibe" die Ausstellung 

Innenminister Richard Lehner. wird 
vom BVS-Sprecher Jürgen Dinglinger 
begrüßt. Im Hintergrund Heidekönigin 
Gisela von Uelzen. 

11 Vom Berg zum Meer" ausgerichtet. 
Daran beteiligte sich die BVS-Dienst­
stelle Lüneburg mit einem 
Informationsstand, der von einem 
großen Teil der annähernd 94 000 
Besucher stark beachtet wurde. 
Die Ausstellung wurde von dem 
Schirm herrn , Innenminister Richard 
Lehners, im Beisein des Oberstadt­
direktors von Lüneburg, Stelljes, 
eröffnet. Der Minister nahm dabei die 
Gelegenheit wahr, auch den BVS­
Stand zu besuchen. Als Vertreter 
des BVS waren Fachgebietsleiter II 4, 
Bredemeier, und der Leiter der Dienst­
stelle Lüneburg, Schaper, anwesend. 
Besonders herausgestellt wurde 
ein Schaubild eines Schutzraumes, 
wobei eine Übersichtstafel ver­
schiedene Zuschüsse erläuterte. So 
informierten sich viele Interessenten 
über technische Richtlinien und 
Bestimmungen. 

"Tag der offenen TUr" 
In Braunschwel 
Mit einem 11 Tag der offenen TOr" 
präsentierte der Katastrophenschutz 
auf dem Burgplatz in Braunschweig 
eine Informationsschau mit über 
20 Spezialfahrzeugen. Staatssekretär 
Dr. Wolfgang Rutschke vom Bundes­
ministerium des In"ern, Staatssekretär 
Dr. Helmut Tellermann vom nieder­
sächsischen Ministerium des In"ern 
und der Oberbürgermeister von 
Braunschweig, Bernhard ließ, 
eröffneten die Ausstellung. 
Für die Wanderausstellung " Rund 
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um den Katastrophenschutz lf war dies 
nach Wuppertal die zweite Station 
auf der Tournee durch die Bundes­
republik. Sie informiert den Bürger 
über den gemeinsamen Einsatz aller 
im Katastrophenschutz tätigen 
Organisationen und läßt den 
humanitären Auftrag deutlich werden, 
dem sich in der Bundesrepublik über 
eine Million Männer und Frauen 
verpflichtet fühlen. 
Kern der in einem popfarbenen Zelt 
von 15 Meter Durchmesser unter­
gebrachten Wanderausstellung sind 
sieben maßstabsgerechte Schadens­
modelle, auf denen mit 2500 Figuren 
und Ober 700 Fahrzeugen Einsätze 
Katastrophenschutzes dargestellt 
werden. 
Besonderes Interesse fanden die 
schweren Fahrzeuge des Bergungs­
dienstes, eine 8-Tonnen4Fähre aus 
unsinkbaren Pontons und eine 
Trinkwasseraufbereitungsanlage in 
Funktion. Weiterhin wurden eine 
Turbinentragkraftspritze fOr die 
Wasserbeförderung im Brandschutz 
mit einer Le istung von 4000 Liter pro 
Minute und die Verwendung eines 
Wankelmotors als Antrieb einer 
Hochdruck-Kreiselpumpe stark 
beachtet. 

Schüler erkennen Selbstschutz 
Die BVS-Dienststelle Wolfsburg führt, 
bedingt durch die gute Zuasmmen­
arbeit mit dem Rektor der Mittel­
punktschule Neindorf, an dieser 
Schule regelmäßig Selbstschutz­
lehrgänge durch. Daher hat Rektor 
Haase ständig Brandschutz-, 
Bergungs- und Sanitätstrupps 
einsatzbereit, die von der BVS4 
Dienststelle Wolfsburg ausgebildet 
wurden. Auch in diesem Jahr gab es 
diese Lehrgänge wieder in Neindorl. 
Als nun in der Gemeinde Almke das 
neue Sportzentrum eingeweiht wurde, 
hatte Bürgermeister Müller die 
Schülerinnen und Schüler der 
Mittelpunktschule Neindorf ein­
geladen, damit sie die Arbeit eines 
Selbstschutzzuges demonstrieren. 
Nahezu 400 Zuschauer begeisterten 
sich an den Vorführungen und sparten 
nicht mit Beifall. So bekämpfte der 
Brandschlttztrupp einen durch 

Hier eine Bergung durch Abseilen aus 
luftiger Höhe mit Verwendung des 
Bergetuches. 

Rauchkörper dargestellten Brandherd, 
während der Bergungstrupp Verletzte 
mit dem Bergungstuch rettete. Der 
Sanitätstrupp übernahm an der 
UnfallsteIle die Erste Hilfe, und 
danach wurden die Verletzten mit 
behelfsmäßigen Mitteln zur Verletzten­
Sammelstelle transportiert. 

In memorlam Altfrled Visser 
viel zu jung , 

Alter von 
43 Jahren, verstarb 
am 8. August 
Altfried Visser, 

Kameraden nAvi" 
genannt. Altfried 
Visser wurde am 
19. April 1929 in 

Imshaven 
geboren , wurde kaufmännischer 
Angestellter und kam am 1. 1. 1967 
zum BLSV. Seit dem 1. 4. 1971 
arbeitete er hauptamtlich beim 
Bundesverband fOr den Selbstschutz 
als Geräteverwalter und Selbst­
schutziehIer. 
Der BVS hat einen tüchtigen 
Mitarbeiter verloren, denn Altfried 
Visser stand immer da, wo er 
gebraucht wurde, seinen Mann. Wir 
werden ihn nicht vergessen. 



Bremen 0 e 
Schutz für 17S0 Menschen 

Sommerpause fand im nHaus des 
.II!!II' I ~;pl>rts;' als Nachmittagsveranstaltung 

~ I ,na'l1. Fachgebietsleiter Freese 
DellarlOelte das Thema" Praktiken für 

' I ßd"kI"ru ngshelferu und händigte 
Teilnehmer eine Informations­
aus, die, außer einer 

i der Landes-
Dienststelle sowie ehrenamtlicher 

Mitarbeiter, der BVS-Beauftragten 
und der BVS-Bauberater Hinweise 

Informationen sowie Merkblätter 
die öffentlichkei tsarbeit enthalten. 

Landesstellen leiter Umlauf stellte in 
seinen Ausführungen zwei Punkte 
besonders heraus. Obwohl sich im 
Laufe der Zeit verschiedene Dinge 

~!;;:.-~~~~~~~~~~~~ im äußeren Rahmen geändert haben 
Anläßlich der Fertigstellung eines - so auch in Kürze durch Aufgabe 
mehrgeschossigen Parkhochhauses in der Schu le in Ritterhude - muß sich 
Bremen, in dessen Tiefgeschoß eine die Arbeit im inneren Bereich 
Schutzraumanlage für 1750 Personen effektiver gestalten und im äußeren 
geschaffen wurde, hatten zuständige Bereich aus einer gewissen Reserve 
Mitarbeiter des Senators für Inneres, herausgegangen werden. 
der Bundesvermögens· und Bau· 
abteilung der Oberfinanzdirektion Die Arbeitsgemeinschaften sollen 
Bremen und der BVS-Landesstelle nicht zu einer reinen Beschäftigungs-
Gelegenheit, die Mehrzweckanlage möglichkeit abgewertet werden, 
zu besichtigen. In der Zentrale der sondern hier besteht ehesten s die 
Wasserversorgung kann bei Ausfall Möglichkeit, jedem Mitarbeiter in der 
von Strom und Eigenaggregat mit öffentlichkeitsarbeit nicht nur das 
" Muskelkraft" gearbeitet werden. Handwerksze~g für seine Aufgabe ====='-'=======-'---- mitzugeben, sondern ihm die Möglich­

AG Öffentlichkeitsarbeit 
Die erste Arbeitsgemeinschaft 11 4 
der Dienststelle Bremen nach der 

keit zu bieten, vor ihm bekannten 
Menschen frei zu sprechen und ihn 
fit zu machen für das Ziel , die Idee 

Selbstschutzes in der Bevölkerung 

gekonnt zu vertreten und Diskussionen 
standzuhalten. Das Wort Helfer im 
Selbstschutz, welches jahrelang 
vordergründig als aktive Mitarbeit in 
Selbstschutzzügen angesehen wurde, 
hat eine andere Bedeutung bekommen, 
wie sie letztlich aus der Vwv-Selbst­
schutz klar zu ersehen ist. Es muß 
immer wieder darauf hingewiesen 
werden, daß hier ein grundsätzliches 
Umdenken und Anpassen an die neue 
AufgabensteIlung notwendig ist, und 
dazu sollten mit Vorrang die 
Arbeitsgemeinschaften 11 4 ausgenutzt 
werden. 

Zusammenarbeit Im ZS 

Auf Einladung des Ausschusses 
"Ärzte der Bundeswehr und des zivilen 
Bevölkerungsschutzes H innerhalb der 
Ärztekammer Bremen fand unter 
Leitung von Dr. Frühbrodt im Ärzte­
haus eine Arbeitsbesprechung statt. 

Zur Orientierung und Ausspr3.che 
bereits erfolgter Vorbereitungen und 
noch zu erstellendem erforderlichen 
Bedarf an Ärzten und ärztlichem Hilfs­
personal waren verantwortliche Ver· 
treter von Dienstste llen der Bundes­
wehr, Senator für Inneres, Senator für 
Gesundheit und Umweltschutz, Haupt­
gesundheitsamt, Berufsfeuerwehr, der 
Hilfsorganisationen ASB, DRK, JUH, 
MHD und die BVS-Landesstelle 
Bremen eingeladen. 

Alle Betei ligten begrüßten die 
Initiative der Ärztekammer, die von 
sich aus zur Erfüllung ihrer Aufgaben 
im Katastrophenschutz und 
Verteidigungsfalle diesen Arbeitskreis 
erstellt hat. 

Vor Ablauf des Jahres veranstaltet 
die Landesstelle mit dem Arbeitskreis 
und der Ärztekammer Bremen ein 
ganztägiges Seminar, in dem Grund· 
satzfragen der Zivilverteidigung 
dargeste llt und entsprechende 
Gegebenheiten des Landes Bremen 
erörte rt we rden. 
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Steigerung der Ausbildung Menschen waren die Erwachsenen 

.--- lar,fa"0s reservierter. Erst nachdem Die Steigerung der Ausbildungs-
Jugendliche den , Jakob" leistung in Aachen in den ersten 

si eben Monaten dieses Jahres mit lallg"lösd,t hatten, meldeten sich die 
,,,,.a,:nsen,en, voran die Mütter. Bei den wenigen Geräten war nur durch 

der richtigen 
eine Halbjahresplanung und den bei der Wieder-
unermüdlichen Einsatz der ehren-

am Phantom waren amtlichen und hauptberuflichen Lehr-
die Väter aktiv. 

kräfte der Dienststelle möglich. Im den abschließenden Worten 
Bereich der Dienststelle Aachen, zu BVS-Fachlehrers Nitschke mit der 
der auch der neugebildete Landkreis an einem Selbstschutz-Grund-
Aachen zählt, konnten außer den 150 

IIe'''glan'g teilzunehmen, bedankte sich Grundlehrgängen bisher 57 Informa- , 
tionsveranstaltungen mit 2082 Teil- e ~:i~uhnegor~:ru~~e~~::i~d~:~~g fUr 
nehmern, 15 Fachlehrgänge (Brand-

botene. Es sei Anlaß genug schutz, Bergung, Laienhilfe) mit 197 
Teilnehmern und elf Übungen für in Zukunft gemäß dem 
Behördenselbstschutzkräfte mit 128 "Vorbeugen ist besser als 

Iheilel'" zu handeln. Laufend gingen Teilnehmern durchgeführt werden. Für 
die Fachlehrgänge im Brandschutz die im Königsforst aus-
und die Bergung steht der Dienst- n Anmeldungskarten zu 
stelle in Alsdorf-Ofden ein Informa- r Grundausbildung ein. 

die Aktion waren sonst nicht lions- und Ausbildungszentrum mit 
4000 Quadratmetern Übungsgelände iche Vorbereitungen getroffen 

IW')rden. so die Erlaubnis für eine und allen erforderlichen Anlagen zur 
Verfügung. fahrt per Fahrbaren Ausbildungs-

lIe beim Städt. Forstamt und die 

Information Im Wald 

Die Familienkreise der Kath. Pfarr-

IG"ne,hm igung zur Benutzung des 
Brand-Jakobs" im Walde einzuholen. 

zuständige Feuerwehr-Einheit des 
für Zivilschutz der Stadt Köln 

den Vorführungen 

verbunden. In der Dienststelle Herford 
hat man sich einige Gedanken 
gemacht und nneue Beine" fUr den 
nJakob l! entwickelt. 
Der Herforder , Jakob" hat durch die 
neue Beinkonstruktion eine aus-

i Standfestigkeit erhalten. 
Füße zeigen auch nach langem 

brauch kaum Abnutzungs­
lersd,ei,nuI10'''. Zum leichteren Trans­
port - z. . im PKW - lassen sich die 
Beine in den Rumpf schieben. 

ßerdem kann man noch die Höhe 
uJakobu verstellen. Dies kann 
bei der Ausbildung an Schulen, 

der relativ kleine Personen 
nehmen, sehr wertvoll sein. 

Jahr, an einem Wochenende, 
unternehmen die Helferinnen und 
Helfer der Selbstschutz-Züge aus 
Kamp-Untfort einen Ausflug . Diesmal 
fuhr ein 8us, besetzt mit 40 Personen, 
zur BVS-Schule nach Körtlinghausen. 
Für einige Teilnehmer gab es ein 
Wiedersehen mit "i hrer Landes­
schule" . 
Ein Referat über "Selbstschutz heute 

die Aufgaben des Bundesverbandes 
für den Selbstschutz " sowie die gemeinde St. Barbara in Köln­

Ehrenfeld planten eine Stern­
wanderung durch den rechtsrheinischen 

n::==-=:- 0--:--:-;;:------- Besich tigung der Ausbildungs­

Königsforst. Am Treffpunkt sollte eine unter dem Namen I,Jakob" 
Waldmesse gelesen werden. Nur ,oe,.anm gewordene Brandpuppe 
wußte man nicht recht, was man nach längerem Gebrauch 
nach einigen Kinderspielen noch Tücken. Ihre Standfestigkeit 
machen könne. Der Fachbearbeite r zu wünschen übrig. Außerdem 
für Öffentlichkeitsarbeit der Dienst- der Transport mit Schwierigkeiten 
stelle Köln, Hanns Chan train, hörte 
von dem Vorhaben und schlug dem 
Leiter der Aktion, Lehrer Lappas, 
eine Selbstschutz-Information mit 
praktischen Vorführungen vor. 
An einem Sonntag im August konnte 
Ausbildungsleiter Görnemann mit 
den Lehrern Beckmann , Neumann 
und Nitschke an der "Kaiser-Eiche" 
vor 214 Teil nehmern in Aktion treten, 
nachdem Fb. Chantrain über Zivil­
schutz, Selbstschutz und über die 
Aufgaben des BVS gesprochen 
hatte. Bei der Erläuterung und der 
Vorführung der Einstellspritze und 
der TS 05/5 hat die Jugend gelöscht 
und die Eltern haben gepumpt. Beim 
Ablöschen eines brennenden 

40 

Einrichtungen, -Anlagen und 
-Ausstattungen fanden reges 
Interesse . Beim anschließenden 

lae,miitl' iehen Beisammensein übergab 
der Initiator dieser Fahrt, BVS­
Beauftragter August Henrik, der 
Schule ein Bild mit dem Wappen der 
Stadt Kamp-Untfort, um ihre 
Verbundenheit mit der BVS-Schule 
zu dokumentieren. Erfreulich ist die 

daß diese Frauen und 
Männer treu zusammenhal ten und 
ihre Einsatzbereitschaft immer wieder 
in übungen und Arbeitsgemeinschaften 
überprüfen. 

Selbstschutz darf nicht fehlen 

Die Gemeinde Stommeln (Landkreis 
Köln) feiert alle zehn Jahre ihr 
Bestehen. Für die 1010-J ahrfeier im 



Festakt in Stommeln: Ausbildungs­
leiter Görnemann von der BVS-Dienst­
stelle Köln (1.) im Gespräch mit 
Bürgermeister Schumacher. 

September wurde u. a. ein Festzug 
geplant, der das Leben und Wirken 
der Gemeinde innerhalb dieser 
1010 Jahre zeigt. Außerdem wurde 
auch diesmal wieder der üblichen 
Landwirtschaftlichen Ausstellung 
zugestimmt. Der BVS-Beauftragte in 
Stommeln , Peter Kaiser, schlug dem 
Festausschuß vor, den BVS in das 
Festprogramm mit einer Ausstellung 
einzubeziehen. Er war der Meinung. 
daß der Selbstschutzgedanke der 
Jetztzeit nicht fehlen dürfe. 
Nach Rücksprache mit der Dienststelle 
Köln und unter Einschaltung der 
Landesstelle wurde die RundzeIt­
Ausstellung des BVS aulgebaut. An 
der Festschrift beteiligte sich die 
Dienststelle Köln mit einem 
ganzseitigen Beitrag. An den 
Veranstaltungstagen wurde die 
Ausstellung trotz ungünstiger 
Witterung eifrig besucht. Kölns 
Bürgermeister Dr. Jakobs, die 
Landtagsabgeordneten Dr. Worms 
und Jürgens, d ie Bürgermeister 
Schumacher (Stommeln), Conzen 
(Hürth) , Juris (Glessen), die 
Gemeindedirektoren Tischl ers 
(Stommeln), Eschbach (Pulheim) und 
Goebbels (Sinnersdorf), Oberkreis­
direktor Dr. Gierden. sogar 
Abordnungen aus Sevenum, 
Stommelns holländischer Partner­
stadt, ließen sich durch die Ausstellung 
führen. Während der beiden 
Ausstellungstage konnten viele 
Anmeldungen für einen Grund­
lehrgang entgegengenommen werden. 
Im amtlichen Gemeindeblatt Stommeln 
wird künftig auf die Veranstaltungen 
des BVS hingewiesen werden. 
Bürgermeister Schumacher und sein 
Vertreter Werres werden jeweils am 
Schluß eines Grundlehrganges die 
Teilnahmebescheinigungen aus­
händigen und zu den Teilnehmern 
sprechen. 

Aktion " He rz Ist Trum f " 

Das Ministerium für Wirtschaft, 
Mittelstand und Verkehr in Düsseldorf 
regte unter dem Motto "Zeig ,Dein 
Herz auch auf der Straße" in 
zahlreichen Gemeinden Nordrhein­
Westfalens Verkehrssicherheitswochen 
an. In den Gemeinden bildeten sich 
Komitees, die sich mit der Planung 
und Durchführung befaßten. 
Verkehrssicherheitswochen wurden 
in folgenden Orten in NW durch­
geführt: Köln, Hagen, Hamm, LUnen, 
Minden, Paderborn, Düsseldorf und 
Essen. Für den BVS ergab sich hier 
eine günstige Gelegenhe it, im Rahmen 
dieser Aktion mit seinem Programm 
humanitärer Vorsorge- und Hilfs­
maßnahmen mitzuwirken. 

Das Aktionsprogramm in den Städten 
war von der Gestaltung und dem 
Umfang her recht unterschiedlich. 
Filmvorführungen, Rettungs-

I d"m,on"t",tiic men, Geschicklichkeits-
ere, Pannenkurse, Ausstellungen 

u. a. m. sollten den Bürger ansprechen. 
Speziell für junge Menschen wurden 
Vortragsveranstaltungen in den 
Schulen angesetzt. Überwiegend 
wurden vom BVS Filmvorführungen 
und Demonstrationen im Bereich der 
Selbst- und Nachbarschaftshilfe als 
Beitrag zu dieser Aktion eingesetzt. 
Aus den vorliegenden Berichten 
ergibt sich etwa folgendes Bild : 
Die Stadt Köln ist mit einem sehr 
umfangreichen Programm an die 
dffentlichkeit getreten, wobei der 

ADAC einen großen Teil der 
Veranstaltungen bestritt, so : kosten~ 
loser Wagentest, Jugendfahrerturnier, 
Geschicklichkeitsturnier in Ver­
bindung mit dem Polizeisportverein, 
Pannenkurse, Filmvorführungen mit 
dem Verkehrskasper. Das DRK gab 
Gelegenheit zur Blutspende und 
zeigte anschließend Filme an Brenn­
punkten des Geschehens. 
Von der BVS-Dienststelle wurden 
22 Informationsveranstaltungen mit 
Filmen durchgeführt; in der Regel 
jeweils um 16 und 20 Uhr. Außerdem 
wurden auf dem Neumarkt laufend 
Informationsveranstaltungen für 
Erwachsene mit dem Film " Lebens­
rettende Sofortmaßnahmen" durch­
geführt. Das für diese Vorführungen 
entliehene DRK-Zelt war ständig von 
30 bis 50 Personen besucht. Am 
Schluß der jeweiligen Veranstaltung 
wurden Anmeldescheine für Se-Grund­
lehrgänge mitgenommen. 
Am Hauptveranstaltungstag hatten 
Mitarbeiter der Dienststelle auf dem 
Neumarkt vor und im Filmzelt ein 
längeres Gespräch mit Oberbürger­
meister Surauen. Ebenso konnte 
Polizeipräsident Hosse aus der Arbeit 
der Dienststelle berichtet werden. 
Seide Herren zeigten sich von unserer 
Arbeit beeindruckt. 
Die " Botschafterin für Verkehrs­
sicherheit " des Ministeriums für 
Wirtschaft , Mittelstand und Verkehr, 
Gigi Nagel, besuchte ebenfalls das 
Zelt und ließ sich über den Selbst­
schutz berichten. Die in der Stadt 

Gigi Nagel, . Botschafterin für Verkehrssicherheit", stellt auf dem Neum. rkt 
in Köln eine Gewinnerin des Preisausschreibens vor. 
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Eine der 79 Politessen bespricht mit BVS-Dienststellenleiter Redmer 
(links neben ihr) die Termine für Grundlehrgänge. 

der Dienststellenleiter Gelegenheit 
zu einer grundsätzlichen Aussage 
über die Zivile Verteidigung. 
Abschließend überreichte er Rektor 
Nelles eine Ausgabe des , Weiß­
buches " für die Schulbücherei. Das 
erscheint in diesem Falle besonders 
zweckdienlich, da Rektor Nelles 
Kreistagsabgeordneter und Lehrer 
Bend Stadtve rordneter in Düren ist. 
Regelmäßig führt die Dienststelle 
Düren an der Hauptschule auch eine 
Arbeitsgemeinschaft Selbstschutz 
durch. Nachdem die letzte Arbeits­
gemeinschaft des Schuljahres 
absolviert war, erhielt die Dienst­
stellenleiter, der diese Informationen 
in der Regel selbst übernimmt, die 
Gelegenheit, bei der Schul­
entlassungsfeier einen überblick 
über die Aufgaben des BVS und die 
Stellung des Selbstschutzes im 
Zivilschu tz vorzutragen. Die Schul­
entlassungsfeier begann mit einem 
ökumenischen Gottesdienst. dem 
sich die Aushändigung der Zeugnisse 
und die Ansprachen anschlossen. 
Hierbei wurde der Dienststelle Düren 
herzlicher Dank durch den Konrektor 
als Schulleiter zuteil. Wird doch eine 
nicht alltägliche Aufgabe in der 
regelmäßigen Durchführung von 

eingesetzten Politessen interessierten 
sich sehr für unsere Arbe it und 
äußerten den Wunsch nach einer 
Grundausbildung (für alle 79 
Politessen !). 
Das Mittagsmagazin des WDR 
erwähnte mehrmals in der Reportage 
die Anwesenheit des BVS auf dem 
Neumarkt. Dienststellenlei ter Redmer 
war Jury·Mitglied bei der Preis­
verteilung an vorbildliche Fahrer. Die 
Preisverteilung nahm Staatssekretär 
G. Golz als Vertreter des Landes­
verkehrsmi nisteriums vor. 
Den Mitarbeitern Redmer, Roth und 
Chantrain wurde die goldene 
Anstecknadel überreicht. Weitere zehn 
Anstecknadeln sind an besonders 
aktive Mitarbeiter bei dieser Aktion 
übergeben worden. 

* Nicht so erfolgreich wie in Köln war 
die Durchführung der Verkehrs­
sicherheitswoche in Minden. Hier 
litten sowohl die Vorbereitungen der 
Stadtverwaltung als auch die der 
beteiligten Organisationen unter 
Zeitnot Wenn auch das Programm 
recht vielseitig war, so hatten alle 
Veranstaltungen unter Besucher· 
mangel zu leiden, was einzig und 
allein auf die kurze Vorbereitungszeit 
und die nicht ausreichende Propa­
gierung der Veranstaltungen in der 
öffentlichkei t zurückzuführen war. 
Die BVS-Dienststelle Minden hat 
zwölf Aufklärungsveranstaltungen mit 
476 Te ilnehmern sowie fünf Se-Grund­
lehrgänge mit 108 Teilnehmern 
durchgeführt. 
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* Sehr rührig war auch die BVS-Dienst-
stelle Paderborn, die mit einem 
Au sstellungszelt vertreten war, in dem 
Filmvorführungen gezeigt wurden. 
Etwa 500 Personen haben sich die 
Darbietungen angesehen. 10 ' /, davon 
haben sich in den ausgelegten Listen 
eingetragen , um an einem Grund­
lehrgang teilzunehmen. 

* 

zwei Unterrichtsstunden in der Woche 
wahrgenommen. 

Aus eschleden 
Frau Hildegard Bohnen, seit dem 
1. Oktober 1961 Mitarbeiterin der 
Dienststelle Köln , trat am 30. Juni in 

Die Teilnahme der übrigen Dienst­
stellen erstreckte sich überwiegend 
auf der Ausgabe von Informations- und 
Werbe material über die Aufgaben 
des Zivilschutzes/Selbstschutzes. Da 11 
beabsichtigt ist, im kommenden Jahr 
weitere Aktionen dieser Art in 
Nordrhein-Westfalen zu starten , wird 
sich die Landesstelle rechtzeitig mit 
den zuständigen Stellen in Verbindung 
setzen, damit Vorbereitungen für 
eine Beteiligung rechtzeitig und 
gründlich getroffen werden können. 

Fruchtbares Verhältnis 
Am letzten Schultag des Schuljahres 
1971 /72 trafen sich die Lehrer und 
Lehrerinnen der Hauptschule Maria­
weiler in Anwesenheit des Pfarrers 
Frings zu einer kleinen Feierstunde 
mit Jahresrückblick. Dank der guten 
Zusammenarbeit zwischen Hauptschule 
und BVS-Dienststelle Düren erhielt 

I Dienststellenleiter Redmer 
verabschiedet Frau Hildegard Bohnen. 

den wohlverdienten Ruhestand. Ihr 
Arbeitsgebiet erstreckte sich über 
den gesamten Verwaltungsbereich 
einschließl ich der Kassengeschäfte. 
Die immer hilfsbereite Kollegin wurde 
in einer kleinen Feier verabschiedet. 
Dienststellenleiter a. D. Redmer 
überreichte ihr die Dankesurkunde 
des BundesInnenministers und die 
Ehrenurkunde des BVS. 
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Pressekonferenz In Trler 
In einer Pressekonferenz im Hotel 
"Trierer Bürgerverein ll informierte 
Dienststellenleiter Gerhard Linden 
über die Aufgaben des BVS und über 
die Tätigkeit der Dienststelle Trier, 
die den Bereich der Stadt und den 
Landkreis Trier-Saarburg umfaßt. An 
der Konferenz nahmen auch der 
Katastrophenschutzbeauftragte der 
Stadt, Alois Schmieden, und der 
Beauftragte des Landkreises, Fritz 
Schlesser, teil. 
Für das Jahr 1972 könne die 
Dienststelle einen sehr günstigen 
Leistungsbericht vorlegen. Im ersten 
Halbjahr wurden in 39 Veranstaltungen 
1 097 Besucher über Sinn und 
Notwendigkeit des Selbstschutzes 
informiert. Im zweiten Halbjahr habe 
die Dienststelle bisher 
75 Selbstschutzlehrgänge, 10 Fach­
lehrgänge in Brandschutz und 
13 andere Fachlehrgänge 
durchgeführt. Insgesamt haben 
2167 Personen an 
BVS-Veranstaltungen teilgenommen. 
Die nFahrbare AusbildungssteIleU 
habe bei 28 Grundausbildungen 
535 Teilnehmer ausgebildet und 
2 Informationsveranstaltungen mit 
73 Zuhörern außerhalb des 
Dienststellenbereiches veranstaltet. 

Weißbuch der Presse über eben 
Im Rahmen eines Informations­
gespräches in Ludwigshafen übergab 
Dienststellenleiter Werner Schnur der 
Presse das IIWeißbuch zur zivilen 
Verteidigung" und legte die 
Aufgabensteilung des BVS dar. 
Wie Werner Schnur, dessen 
Dienstbereich sich auf Ludwigshafen, 
Speyer, Frankenthai und den Kreis 
Ludwigshafen erstreckt, erläuterte, 
könne sich kein Bürger vor dem 
Selbstschutz verschließen. Zur Zeit 
ständen der Dienststelle 4 Fachlehrer, 
darunter 3 hauptamtliche, zur 
Verfügung. Außerdem könne auf einen 
Kreis von etwa 260 ehrenamtlichen 
Helfern zurückgegriffen werden. 
Gegenwärtig erhielten 30 Helfer eine 
ABC-Ausbildung. Parallel veranstaltet 
würden Selbstschutzlehrgänge, die 
vorrangig in Schulen und bei 
Behörden durchgeführt werden. 

BVS-Bedlenstete tagten In 
BIrkenfeld 

Die BVS-Bediensteten der BVS­
Landesstelle Rheinland-Pfalz trafen 
sich zu einer Arbeitstagung in der 
BVS-Schule in Birkenfeld. Im 
wesentlichen ging es dabei um eine 
Analyse der gelei steten Arbeit, die 
Planung künftiger Vorhaben und die 
Besprechung richtungweisender 
Anordnungen . 
Bei der Begrüßung sprach Landes­
steIlenleiter He inz Kunde allen 
Dienststellen für die vorzüglichen 
Leistungen in der öffentlichkeitsarbeit 
und der Ausbildung und den kamerad­
schaftlichen Geist seinen Dank aus. 
Er führte aus, daß er glaube, daß trotz 
erheblicher Schwierigkeiten die 
Einsatzfreude der Bediensteten 
erhalten bleibe und jeder weiterhin 
bestrebt sein werde, die vom Gesetz 
gestellten Aufgaben zu erfüllen. 
Mit besonderer Aufmerksamkeit 
verfolgten die Tagungsteilnehmer die 
Ausführungen zur intensiveren 
öffentlichkeitsarbeit im Rahmen von 
Veranstaltungen, zur Frauenarbeit in 
der Zusammenarbeit mit Frauen­
vereinen, Verbänden und 
Organisationen, zur Finanzierung des 
Schutzraumbaus und über die 
Vorbereitung der Helfervertretungs­
wahlen. 
Nach der Besprechung mit ihren 
Dienststellenleitern berichteten die 
Bezirksstellenleiter von der 
Zusammenarbeit mit den Bezirks­
regieru ngen und gaben einen 
allgemeinen Erfahrungsbericht aus 
ihrem Zuständigkeitsbereich. 
Während der Tagung erfolgte ferner 
eine Besichtigung der II Europawelle 
Saaru, um den Bediensteten des BVS 
die Möglichkeiten des Einsatzes der 
Massenmedien wie Rundfunk, 
Fernsehen und Presse zu erläutern. 

BVS-Ausstellun In Malnz 
Vom 26. August bis zum 3. September 
fand in Mainz eine für das Rheingebiet 
wirtschaftlich und kulturell bedeutsame 
Ausstellung statt. Sie war eine 
Gesamtschau von Handel , H andwerk 
und Gewerbe. Tausende Schaulustige 
informierten sich in der Rheingoldhalle 
über Angebote der Aussteller auf den 

Gebieten "Leben - Wohnen -
Freizeit !! . 
Die BVS-Dienststelle Mainz belegt 
schon seit Jahren bei der alljährlich 
durchgeführten Ausstellung ihren 
festen Platz. In enger Zusammenarbeit 
mit dem Zivilschutzamt der Stadt 
Mainz haUe sie die diesjährige 
Ausstellung vorbereitet und einen 
100 qm großen Ausstellungsstand 
aufgebaut. Bunte Anschauungstafeln 
gaben wichtige Hinweise auf die 
Zivilverteidigung , den Schutzraumbau, 
die Lebensmittelbevorratung und die 
Ausbildungsmöglichkeiten im 
Selbstschutz. 
Erfreulich war, daß eine Reihe von 
Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens den Ausstellungsstand 
besuchte, darunter auch der örtliche 
Zivilschutzleiter, Bürgermeister 
Ledroit, mit den Herren seines 
Mitarbeiterstabes, Vertreter der 
Parteien, Verbände , Leiter und Helfer 
der im Katastrophenschutz 
mitwirkenden Organisationen sowie 
Rektoren und Lehrpersonen von 
Volks-, höheren und berufsfördernden 
Schulen. Aber es zeigten auch Ordens­
schwestern benachbarter Klöster und 
Leiterinnen von Frauenvereinen ein 
lebhaftes Interesse am BVS-Stand. 
Erfreulich war, daß sich u. a. auch 
Klassenlehrerinnen Mainzer Haupt­
schulen zur Teilnahme an Se-Grund­
lehrgängen meldeten. 
Bei der sich an die Ausstellung 
anschließenden Arbeitsgemeinschaft 
mit den Helfern der Dienststelle 
erklärte der Fachbearbeiter der 
Dienststelle, Schneider: "Es kann 
ruhig gesagt werden, daß wir mit der 
Ausstellung eine gute Gelegenheit 
hatten, vielen Mitbürgern Sinn und 
Aufgaben der Zivilverteidigung und 
des BVS , aber auch die seitens der 
Bundesregierung getroffenen 
Maßnahmen zum Schutz des Einzelnen 
näher zu bringen. U 
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Erfreuliche Bilanz Im I. Halbjahr 

Die Leistungsberichte der BVS­
Dienststellen aus dem Bereich der 
Landesstelle Rheinland-Pfalz zeigten 
für das 1. Halbjahr 1972 eine 
erfreuliche Bilanz. In den me isten 
Dienststellen konnte, im Einve rnehmen 
mit den zuständ igen Haupt­
verwaltungsbeamten, sowohl in der 
Ausbildung wie in der öffentl ichkeits­
arbeit Beachtliches geleistet werden. 
So haben an 540 zwölfstündig en 
Se-Grund lehrgängen 12 158 
Teilnehmer an der theoretischen 
und an der praktischen Ausbildung 
teilgenommen. Ferner wurden in 146 
Fachlehrgängen 2 792 Helfer geschult. 
Darüber hinaus haben noch 178 
sonstige Ausbildungsveranstaltungen 
mit 2 622 Teilnehmern stattgefunden. 
Zusätzlich fanden in der BVS-Schule 
Birkenfeld vier Fachlehrgänge 
uMethodik der Ber~tung U, vier 
Informationstagungen für Frauen in 
leitender Stellung, HVB und deren 
Vertreter, Gewerkschaft der 
Eisenbahner Deutschlands, Fraktions-

saarlanD 
BVS Gast bel der Feuerwehr 

11 100 Jahre freiwilige Feuerwehru war 
das Motto für ein festliches Wochen-
ende in der Großgemeinde 
Schwalbach-Griesbach im Kre is 
Saarlouis. Die Schirmherrschaft hatte 
Landrat Riotte übernommen. Dieses 
Jubiläum gab auch den örtlichen und 
benachbarten Katastrophenschutz-
organisationen Gelegenheit für eine 
Einsatzübung größeren Maßstabes. 
Dabei beteiligten sich auch die 
Selbstschutzhelfer, die in Schwalbach 
besonders aktiv sind. 

Erneut zeigte sich , daß dem 
Selbstschutz zu Beginn einer 
Katastrophe besondere Bedeutung 
zukommt. So konnten hier schon vor 
dem Eintreffen der motorisierten 
Hilfsorganisationen durch den 
Selbstschutz erhebliche Hilfe-
leistungen zur Rettung von Menschen 
geleistet werden. Viel beachtet wurde 
von den Hilfskräften und den 
Zuschauern die Leistung des 
Rettungshundes "Sineo vom Hause 
Reich " mit seinem Führer Alois Loew 
(Schwalbach). 
Diese Veranstaltung veranlaßte auch 
die BVS-Dienststelle Saarlouis, sich 
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vorstand der FDP, Angestellte der 
Deutschen Bundesbank, drei Arbeits­
tagungen für Fachbearbeiter 11 4 der 
Dienststellen für BVS-Redner und 
leitende Herren der Deutschen 
Bundesbahn sowie zwei Informations­
seminare für die Gewerkschaft der 
Eisenbahner statt. 
Entsprechend dem gesetzlichen 
Auftrag konnten in kreisfreien Städten 
und Gemeinden 434 Aufklärungs- und 
Informationsveranstaltungen mit 
12117 Zuhörern durchgeführt werden , 
bei denen BVS-Redner und Berater zu 
Fragen der Zivilverteidigung und über 
Selbsthilfemaßnahmen im 
Selbstschutz sprachen. Dabei 
verteilten Aufklärungshelfer 25 000 
Broschüren und Faltblätter. 
Auf der Ausstellung " Eifelschau 
Mayen ll war die Dienststelle Mayen 
mit einem Ausstellungsstand 
vertreten, den nahezu 18000 Besucher 
und prominente Gäste besuchten, 
darunter der Schirmherr der 
Ausstellung , Ministerpräsident 
Dr. H. Kohl aus Mainz, der Bürger­
meister der Stadt Mayen. 

mit einer Zeltausstellung zu beteiligen. 
Sie hatte eine neue Konzeption mit 
dem Titel " Vorsorgen ist Selbstschutz 
- Der BVS informiert u. An den 
Besucher wurden kritische Fragen 
gestellt, die ihn zum Nachdenken 
anregen sollten, um ihn für die 
Mitarbeit im Selbst- und Katastrophen-
schutz zu gewinnen. 
Mittelpunkt der Ausstellung bildeten 
Beispiele für die Versorgung 
Verletzter, Rettung von Menschen, 
vorbeugenden und abwehrenden 
Brandschutz, Verhütung von Haushalts-
und Verkehrsunfällen sowie eine 
zweckmäßige Lebensmittel-
bevorratung. Besonders wurden die 
Besucher auf den Bau von 
Hausschutzräumen und die Möglich-
keiten für den Erhalt von Zuschüssen 
aus Bundesmitteln für Alt- und 
Neubauten und die steuerliche 
Abschreibung hingewiesen. 
Landrat Riotte und Bürgermeister 
Dr. Fery sprachen als Verantwortliche 
für den Katastrophenschutz ihre 
Anerkennung für diese gelungene 
Ausstellung aus. Mit einem Besuch 
von annähernd 3 700 Personen zeigte 
es sich ferner, daß bei der 
Bevölkerung ein Bedürfnis nach 
Information vorhanden ist. 

Im Filmwagen wurden bei 13 Einsätzen 
vor mehr als 8000 Besuchern 
Aufklärungsfilme gezeigt. Im 
besonderen war er eingesetzt bei der 
Ausstellung Mayen, bei einer Werbe­
woche der Stadt Mainz und beim 
Helfertreffen des THW in Worms, bei 
dem Bundesinnenminister Genseher 
anwesend war. 
Das Inkrafttreten der allgemeinen 
Verwaltungsvorschrift für Aufbau , 
Förderung und Leitung des 
Selbstschutzes (VwV-Selbstschutz) bot 
BVS-Dienststellenleitern des öfteren 
Gelegenheit zu fruchtbringenden 
Gesprächen, und diese führten nicht 
selten dazu, daß BVS-Redner bei 
Bü 'ge rme i s te rd ie nstbesprechu ngen 
über Fragen des "Selbstschutzes in 
den Gemeinden u referieren konnten. 
Arbeitsgemeinschaften "öffentlich­
keitsarbeit" in den Dienststellen und 
Arbeitstagungen für Facharbeiter II 4 
und BVS-Redner schufen die 
notwendige Grundlage für die gesamte 
Arbeit, um eine einheitliche Aussage 
in der öffentlichkeitsarbeit im BVS 

I zu erreichen. 

(9 
Saarbrücken zeigt Henry Moore 

"Der Mensch in der Gefahr" ist das 
Thema einer Ausstellung der BVS-
Dienststelle Saarbrücken in der 
dortigen Kre issparkasse mit 
50 Reproduktionen von Zeichnungen 
des britischen Bildhauers Henry 
Moore. Die Motive fand er in 
Londoner Luftschutzräumen während 
der Jahre von 1940 bis 1942 und 
zeichnete nach den Luftangriffen die 
Gestalten - Männer, Frauen und 
Kinder - , die sich schemenhaft im 
fahlen Licht abheben, ergeben ihrem 
Schicksal. 

Eröffnet wurde die beeindruckende 
Ausstellung durch Landrat Dr. Walter 
Henn in seiner Eigenschaft als Leiter 
des Katastrophenschutzes für den 
Landkreis Saarbrücken und als 
Vorsitzender der Kreissparkasse 
Saarbrücken . Die zahlreichen Gäste 
begrüßte der Leiter der BVS-
Dienststelle Saarbrücken, Joachim 
Schmelzer. 
Die Henry-Moare-Ausstel lung wird 
anschließend auch in der Kreisspar-
kasse st. Wendel und in der großen 
Halle des Rathauses in Neunkirchen 
gezeigt. 



BVS-HeHer werben tür Umweltschutz 

Aul der .Nab. da" beteiligten sich die Heller der BVS-Dienststelle Ulm mit einem Schlauchboot. 

In den letzten Julitagen leiert die 
Stadt Ulm alljährlich den Schwör­
montag. Seine Tradition geht auf das 
Jahr 1397 zurück. Mit dem großen 
Schwörbrie f gab sich die Stadt Ulm 
eine neue Ordnung , durch die 
jahrelange blutige Kämpfe zwischen 
den Geschlechtern und Zünften 
beendet wurd en. 
Jahrzehnte hindurch war dieser Tag 
eigentlich nur Anl aß für volkstümliche 
Feste gewesen. Der Rechenschafts­
bericht des Oberbürgermeisters und 
sein Gelöbnis, das Amt unparteiisch 
zu führen, gibt ihm beim Klang der 
Schwörg locke die feierliche äußere 
Form. Die historische Substanz des 
Schwörmontags ist auch zeitlich streng 
getrennt von der Volksbelu stigung. 
Tausende von Zuschaue rn säumen am 
Nachmittag die Ufer, wenn der 
traditionelle Wasserfestzug, genannt 
Nabada (d. h. hinunterbaden), donau­
abwärts stattfindet. An diesem Festzug 
beteiligen sich Vereine , Schulen, 
Bundeswehr usw. und so auch seit 
einigen Jahren die BVS-Dienststelle 
Ulm. Hier wird glossiert und al lerle i 
Allotria getrieben. 
Die BVS-Dienststelle Ulm hatte sich 
dieses Jahr den Umweltschutz als 
Thema gewählt. Jede freie Minute 
stellten sich die Helfer und BVS­
Mitarbeiter zur Verfügung , und so 

wurde wochenlang geübt und 
gebastelt. Die Schlauchboote waren 
der Dienststelle von den Bundeswehr­
pionieren leihweise überlassen 
worden. 

werden. Anschließend wurden in der 
Stein-Nadler- und der Geis-StraBe 
annähernd 30 Kellerräume gelenzt. 
Sehr schwierig war die Arbeit im 
Keller eines Stuttgarter Wochen­
blattes, wo das Wasser übermanns-
hoch stand. 
Am Nachmittag des 16. August konnte 

=,-;;---------;--------1 der BVS-Beauftragte, der mit vier 
==::.:...==-co===------- 1 Helfern ununterbrochen im Einsatz 
Als am Nachmittag des 15. August das 
Unwetter über Stuttgart hereinbrach, 
war die BVS-Dienststelle nur von der 
Sekretärin besetzt. Um 16.25 Uhr 
forderte BVS-Beauftragter 
Breu ninger zum Auspumpen der Keller 
seines Wohnblocks eine Tragkraft­
spri tze an. Da telefonisch niemand 
zu erreichen war, handelte die 
Sekretärin selbst. ÄuBerst schwierig 
gestaltete sich schon der Transport 
der TS. Auch ein größerer Transporter 
kam nicht bis zum Wasen durch. So 
mußte das Gerät im Mannschafts­
transport, zum Teil bi s an die Hüften 
im Wasser watend, geschleppt werden. 
Zunächst wurden die Kellerräume 
einer Bäckerei entwässert, deren 
Mehlvorräte schon 50 cm im Wasser 
lagen. Ein Teil des Mehls in Säcken 
war bereits verdorben, aber die 
Vorräte in den Silos wurden gerettet. 
In den frühen Morgenstunden konnte 
der Backbetrieb wieder aufgenommen 

war, die Schläuche einrollen. Eine 
Spende des Stuttgarter Wochenblattes 
in Höhe von 100,- DM für das 
Auspumpen wurde der "Bürger­
gemeinschaft Stuttgart" für die Hinter­
bl iebenen der Opfer der Unwetter­
katastrophe zugeführt. 

Erfolgreich geworben 

Wenig erfolgversprechend - Urlaubs­
zeit und anstehende Schulferien -
erschien zunächst der von der 
Landesstelle geplante Einsatz der 
motorisierten Aufklärungstrupps (MAT) 
mit Ausstellungsbus im Bereich der 
BVS-Dienststelle Heilbronn vom 
24. bis 28. Juli. Verhandlungen und 
Vorbereitungen führten schließlich 
dazu, daß in Vereinbarung mit den 
Direktoren der Gewerblichen 
Berufsschulen I und 11 MAT und 
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Ausbildungsbus vom 24. bis 26. Juli 
in den weiträumigen Schulanlagen ihre 
Arbeit aufnehmen und durch den 
Besuch einer größeren Zahl Schul­
klassen einen Anfangserfolg sichern 
konnten . Darüber hinaus aber kamen 
auf den günstig gewählten 
Ausstellungsplatz viele Hei lbronner 
Bürger, so daß abschließend eine 
Zahl von 2000 Besuchern ermittelt 
werden konnte. 
Ein weiterer Erfolg ergab sich bei 
22 gleichzeitig laufenden 
Informationsveranstaltungen mit 
1 589 Te ilnehmern. Hierbei vers tand es _ 
der Redner, Herr Haertel, die Zuhörer I 
mit dem Thema " Der Mensch in der 
Katast rophe " anzu s prech en und reges ~='='d-e-r ~A;:u~s~z~e:;:ic~h~n~u~n~g~m:;i~t ::::d;::e::::r~E~h~re~n~n~a~d~e~l~d~e~s~B;;V;:;;S~st~e~lI~te~n~s:;ic:;h:=~~= 
Interesse zu wecken. Als sichtbaren die bewährten Helfer mit Landrat Geisert, Bezirksstellenleiter Hainecker 
Erfolg der Informationen konnte und Dienststellenleiter Ohnhäuser zu einem Erinnerungsfoto. 
Facharbeiter Werner an Ort und Stelle 
Anmeldungen für Se-Grundlehrgänge 
entgegennehmen. 
Anschließend an die Veranstaltungen 
in Heilbronn folgten am 27./28. Juli ein 
weiterer Einsatz der Ausstellung sowie 
zwei Informationsveranstaltungen in 
der Zehntscheune und im Kloster 
Grüssau (Bad Wimpfen). Auch hier 
kann von einem zufriedenstellenden 
Ergebnis gesprochen werden, da die 
Abendvorträge vor einem meinungs­
bildenden Zuhörerkreis von rund 
60 Personen gehalten wurden. 

Zum Beispieisigmaringen 
Mit 31 Selbstschutzgrundausbildungen 
im ersten Halbjahr 1971 , davon 30 
durch eigene ehrenamtliche 
Ausbildungskräfte, liegt die 
BVS-Dienststelle Sigmaringen an 
erster Stelle aller BVS-Dienststellen 
der Bezirksstelle Württemberg­
Hohenzollern. Es wurden dabei 898 
Personen ausgebildet. 1969 stand die 
Dienststelle in der öffentlichkeit 
hinsichtlich Aufklärungs­
veranstaltungen und Teilnehmern im 
Verhältnis zur Zahl der Einwohner an 
dritter Stelle der Landesstelle. Dem 
ehrenamtlichen Dienststellenleiter 
W inkler ist es gelungen , die Vorsorge 
für Not- und Katastrophenfälle in das 
Bewußtsein der Bevölkerung zu 
bringen. 

Mitarbeiter eehrt 
Der BVS zeichnete acht verdienstvolle 
Mitarbeiter und Helfer mit der 
Ehrennadel des Verband es aus. Oie 
Ubergabe erfolgte im Buchener 
Landratsamt im Beisein ven Land rat 
Geisert, Bez irksstellenle iter H ainecker 
(Karls ruhe). H. Zürcher von der 
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BVS-Landesstelle, Dienststellenleiter 
Alois Ohnhäuser (Buchen) und 
weiterer BVS-Mitarbeiter. 
Hierbei wurde in Ansprachen die 
Aufklärungsarbeit des BVS 
herausgestellt und die Verdienste der 
Geehrten gewürdigt. Lob galt auch 
Dienststellenleiter Ohnhäuser, der in 
Buchen eine rührige und aktive 
Mitarbeiter- und Helferschar aufgebaut 
hat. Die Unterstützung des Landrats 
wurde ebenfalls gewürdigt. Landrat 
Geisert sicherte für die Zukunft seine 
Unterstützung zu. 
Vielfältige Glückwünsche galten den 
Geehrten, die aufgefordert wurden, 
dem BVS die Treue zu halten. Geehrt 
wurden: Anton Dittelbach, Hans 
Eßbauer, Gerd Gräupl (Rosenberg), 
Klaus D. Heller, Klaus D. Ketterer, 
Erwin Künzig , Ludwig Oppling und 
Oswald Ristl. 

Frauen mit ebracht 
Die Mitglieder des Hundevereins 
Rutesheim (Krs. Leonberg) hatten 
beschlossen, einen Grundlehrgang 
durchführen zu lassen. Jeder solle 
jedoch versuchen, seine Ehefrau 
mitzubringen. Die Ausbilder der 
Fahrbaren Ausbildungsstelle 
Böblingen gingen mit einiger 
Spannung zu dem ersten Abend. Als 
der Le hrgang begann, saßen die 
Herren sichtbar stolz auf ihren Stühlen , 
denn ihr Plan war ihnen gelungen. Am 
Schluß des Lehrganges waren alle 
Te ilnehmer der Meinung, solche 
Lehrgänge solle jeder besuchen und 
dann sein Wissen immer wieder 
auffrischen, da man vieles eben auch 
sehr schnell wieder vergesse. 

Mit einem Wort 
des Dankes für 
treue Dienste 
bedachte Landes­
stellenleiter Görne­
mann bei einer 
Arbeitstagung den 
Le iter der Bez irks­
steIle Süd­
Württemberg­
Hohenzollern , 

Erwin Müller, aus Anlaß seines 
silbernen Dienstjubiläums. Erwin 
Müller stellte sich 1954 dem Verband 
in Ulm zur Verfügung . 1959 wurde er 
Leiter der Dienststelle und ist seit 
10 Jahren Leiter der Bezirksstelle in 
seiner Geburtsstadt Tübingen. 
Als "Praktiker vor Ort" ist Erwin 
Müller zu vielen Sonderaufgaben 
herangezogen worde n. Durch seine 
gerade Art und seine Fäh igkeit, 
Menschen zu führen und anzuleiten, 
aber auch auf Grund seiner Kamerad­
schaftlichkeit hat er viele Freunde 
gewonnen. 

Wllhelm Rößler t 
Am 22. September verstarb der 
ehrenamtliche Leiter der BVS­
Dienststelle Sinsheim, Wi lhelm Röß ler. 
Vor 15 Jahren stellte er sich dem 
Verband zur Verfügung und übernahm 
im Februar 1968 die Leitung der 
Dienststelle. Alle, die mit ihm 
gemeinsam tätig waren , haben seinen 
aufrechten Charakter und seine 
kameradschaftliche Art zu schätzen 
gewußt. 



Bo~ern • 
BVS·Dlenststelle In Altöttlng 
eröffnet 
Die oberbayerische Kreisstadt 
Altötting , weithin bekannt als Marien­
wallfahrtsort, hatte ein Ereignis zu 

Stadtverwaltung Altötting, die den 
entscheidenden Beitrag zum Gelingen 
des Planes ge leistet hat. 
Landesstellenleiter Frhr. v. Leoprech­
ting dankte der Landkreis- und 

·ATls~G~a~·s~l~e~z~u~r'E~r~ö~fTfn~u~n~g~d~e~r·D~i~e~n~sTls~l~e"lIe~w~a~r~e~n~u-.~a-.~g~eTk~o~m~m~e~n~:7(v~.'1~.)~---- I 
Abteilungspräsident Franke, Ministerialrat Dr. Jäger, MdL Harrer und 
Landral Dönhuber. 

verzeichnen, das in seiner Art bisher 
in der Bundesrepublik einmalig sein 
dürfte. Hier ist es einem 
ehrenamtlichen Dienststellenleiter 
dank seines außergewöhnlichen 
persönlichen Einsatzes gelungen, mit 
Hilfe der Stadt eine Dienststelle zu 
erstellen. Die Stadt stellte hierfür ein 
Gebäude zur Verfügung und 
ermöglichte dessen Ausbau. Wer das 
Gebäude in der Wöhrstraße in 
Altötting vor und nach dem Umbau 
gesehen hat, kann ermessen, welcher 
persönliche Einsatz und finanzielle 
Aufwand nötig waren, um diese 
vorbildlich gestalteten und 
ausgestatteten Diensträume 
zu schaffen. 
Der Bedeutung des Tages 
entsprechend hatten sich zur 
Eröffnung viele Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens eingefunden ; an 
der Spitze der Vertreter des Direktors 
des BVS, Abteilungsleiter Artur 
Franke, und Ministerialrat Dr. Hermann 
Jäger vom Bayerischen Staats­
ministerium des Innern, ferner Landrat 
Dönhuber, Landtagsabgeordneter 
Harrer, die Bürgermeister Klauber 
(Neuötting), Lutz (Altötting) sowie die 
Stadtpfarrer Grüneis und Geyer. 
Dienststellenleiter Alois Schönwetter 
eröffnete die Reihe der Redner und 
betonte, daß dieser Tag die Erfüllung 
seiner Wünsche und Träume gebracht 
habe. Sein besonderer Dank galt der 

Dienslslellenleil er Schönwetter 
während seiner Ansprache. 

Stadtverwaltung für die gewährte 
Unterstützung und hob hervor, welche 
Bedeutung dieser Dienststelle und 
Ausbildungsstätte zukommt. "Von 
diesem Haus soll der Geist des 
Helfenwollens, der Hilfsbereitschaft 
und des Helfenkönnens ausgehen" , 
sagte der Landesstellenleiter. 
Ministerialrat Dr. Jäger sprach mit 
Dank und Anerkennung von jenen 
Leuten, die bereit sind, im 
Selbstschutz und in den 
Hilfsorganisationen mitzuarbeiten. 
Diese Bereitschaft habe hier in 
Altötting einen sichtbaren Erfolg 
gezeitigt. 
Landrat Dönhuber charakterisierte 

seinerseits die Bedeutung der 
Dienststelle Altötting und der 
Ausbildungsstätte mit einem über­
regionalen Einzugsbereich. Der Red ner 
dankte dem ehrenamtlichen 
Dienststellenleiter Alois Schönwetter 
für seine Tatkraft und den immer 
wieder bewiesenen Idealismus. In 
diesem Zusammenhang würdigte er 
auch das verdienstvolle Wirken des 
Roten Kreuzes, der Feuerwehr und 
des Technischen Hilfswerks, die der 
Allgemeinheit jahraus jahrein 
beispielgebend dienen. Bürgermeister 
Lutz wünschte abschließend der 
Dienststelle Altötting Glück und Erfolg 
bei der Erfü llung ihrer Informations­
und Ausbildungsaufgabe. Mit einer 
Besichtigung des Hauses endete 
dieser für den Raum Altötting und den 
BVS bedeutsame Tag. 

Rettungsübung 
Vom 18. bis 22. September führte die 
BVS-Dienststelle Coburg einen 
Wiederholungslehrgang in Form einer 
übung durch. Teilnehmer waren 
Angehörige der Fachhochschule, des 
Finanzamtes und der Gerichts­
behörden. Auf dem Gelände der 
Feuerwehr führten die Teilnehmer 
eine Brandschutzübung durch. Dann 
folgte ein interessanter Teil: die 
Rettung und Bergung auf einem 
Abbruchge lände. Dabei ging es in 
erster Linie darum, daß die zu 
rettenden Personen fachgerecht auf 
eine Trage geschnürt wurden, um so 
mit Hilfe von Fangleinen aus den 
oberen Stockwerken eines Gebäudes 
geborgen zu werden. Als Abschluß 
der übung zeigten die Helfer und 
Mitarbeiter der Dienststelle Coburg 
das Abseilen. Die übung verlief ohne 
Komplikationen, obwohl einige 
Teilnehmer erstmals Arbeiten dieser 
Art durchführten. 

"Fliegender Pfarrer" war 
BVS·Helfer 
Kaplan Albrecht Merk, der als 
Oberstudienrat an einer Kissinger 
Schule tätig war und den Schülern als 
Se lbstschutzlehrer gleichzeitig in 
Se lbstsch utzg rundleh rgängen 
Kenntnisse auf dem Gebiet des 
Schützens und Helfens vermittelte, 
verunglückte in den österreichischen 
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Alpen mit einem Sportflugzeug tödlich . 
Zwei weitere Personen fanden den 
Tod, als die Maschine im Nebel gegen 
einen Berg prallte. 
Kaplan Albrecht Merk war bekannt als 
der .,Fliegende Pfarrer". Als 
langjährigem, eifrigem Mitarbeiter des 
Bundesverbandes für den Selbstschutz 
erwiesen ihm Dienststellenleiter 
Egert von Ploetz aus Würzburg im 
Auftrag des Landesstellenleiters und 
Dienststellenleiters Heinz Larbig aus 
Bad Kissingen sowie weitere BVS­
Helfer die letzte Ehre. Albrecht Merk 
erhielt im vergangenen Frühjahr aus 
der Hand des Landesstellenleiters die 
Ehrennadel des Bundesverbandes fOr 
den Selbstschutz. 

Informationstagung der 
Bür ermelster 

Auf Einladung des Bundesverbandes 
für den Selbstschutz nahmen 
27 Bürgermeister bzw. Delegierte von 
Gemeinden aus dem Landkreis 
Altötting an einer Informationstagung 
an der BVS-Schule in Tutzing teil. 
Fritz Polster von der Landesstelle 
Bayern erörterte die Wichtigkeit der 
Aufgaben im Zivilschutz und die 
Aufgaben der Gemeinden bei Aufbau , 
Förderung und Leitung des 
Selbstschutzes. Der dreitägige 
Lehrgang bot den Teilnehmern 
Gelegenheit, sich in Vorträgen über 
die Aufgaben und Ziele des 
Selbstschutzes zu informieren. Landes­
stellenleiter Egon Frhr. v. Leoprech­
ting begrüßte im Verlauf der Tagung 
die Teilnehmer und sicherte ihnen 
beste Unterstützung bei der 
Bewältigung der Selbstschutzaufgaben 
zu. In Gesprächen darüber kam die 
Meinung zum Ausdruck, daß nichts 
unversucht bleiben darf, um die 
Bevölkerung für freiwilliges Mittun 
zu gewinnen 

Ausstellun Früchte 

Wie das Gäubodenvolksfest 
alljährlich viele Tausende von 
Besuchern anzieht, so verhält es sich 
auch mit der Ausstellung, die in 
Verbindung mit dem Volksfest 
stattfindet. Die BVS-Dienststelle 
Straubing hat sich bisher stets mit 
Erfolg bemüht, dem Stand des 
Bundesverbandes für den Selbstschutz 
aktuelle Akzente zu verleihen. Heuer 
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wurde mit Hilfe eines VW-Käfers 
praktisch vorgeführt, wie man bei 
einem Verkehrsunfall rasch und richtig 
lebensrettende Sofortmaßnahmen 
am Unfallort durchführt. Der 
Allgemeine Deutsche Automobil-Club, 
Gau Südbayern, repräsentiert durch 
die Geschäftsstelle Straubing, und die 
örtliche Geschäftsstelle der Deutschen 
Verkehrswacht unterstützten das 
Bemühen der BVS-Dienststelle vor 
allem durch leihweises überlassen 
von Hilfsmaterial, wie Feuerlöscher, 
Verbandkästen, Pannenblinkleuchten 
und Informationsschriften. Es ist 
geplant, den Ausstellungsstand des 
BVS durch Kurzfilmvorführungen zu 
bereichern und zu erweitern. 
Nach Abschluß der großen nieder­
bayerischen Ausstellung bedankten 
sich der Allgemeine Deutsche 
Automobil-Club und die Deutsche 
Verkehrswacht beim Leiter der 
Dienststelle Straubing, Alfred 
Tschirnig, für das erfolgreiche 
Bemühen, diese beiden 
Organisationen in ihrer Arbeit zum 
Wohle der Allgemeinheit zu 
unterstützen. 

Gute Er ebnlsse In Schulen 

Seit der Einführung des 9. Schuljahres 
im Herbst 1969 in den Haupt- und 
Verbandsschulen haben die Grund­
ausbildung und die fachliche 
Unterrichtung an diesen Schulen im 
Bereich der Dienststelle Bamberg 
ihren festen Platz eingenommen. In 
den vergangenen drei Schuljahren 
konnte die Dienststelle etwa 3 800 
Schülerinnen und Schülern der 
Abschlußklassen in etwa 182 Grund­
lehrgängen ausbilden. 
Diese Arbeit konnte nur geleistet 
werden durch das Verständnis der 
amtierenden Schulräte und Schulleiter 
für die Aufgaben des BVS, die in 
jedem Schuljahr die benötigten zwölf 
Unterrichtseinheiten zur Verfügung 
stellten; außerdem durch die 
Unterstützung der Fahrbaren 
Ausbildungsstelle IV 11 Bayreuth, die 
nun schon im vierten Jahr jeweils von 
September bis März der Dienststelle 
Bamberg !Ur diesen Zweck zur 
Verfügung steht. Durch ihre lebhafte 
und fachlich gut fundierte, den im 
Durchschnitt 15jährigen Teilnehmern 
angepaßte Lehrmethode hat sie sich 
die Achtung und das Vertrauen des 
Lehrkörpers der Schulen verdient 
und gesichert. 

Ehrennadel für Dr. ä er 
Während eines Lehrganges für 
Selbstschutzlehrer an der BVS-Schule 
Tutzing überreichte Landessteilen­
leiter Frhr. v. Leoprechting die 
Ehrennadel des Bundesverbandes für 
den Selbstschutz Ministerialrat 
Dr. Hermann Jäger von der Abteilung 
I D (Zivile Verteidigung, Brand- und 
Katastrophenschutz) im Bayrischen 
Staatsministerium des Innern. Der 

Landesstellenleiter Frhr. v. Leoprech­
ting heftet Dr. Jäger die Nadel an. 

Landesstellenleiter betonte in seiner 
Ansprache, daß Ministerialrat Dr. Jäger 
ein offenes Ohr für die Belange des 
Selbstschutzes habe, stets bereit sei, 
den BVS in seiner Arbeit zu unter­
stützen und in jedem Fall bemüht, bei 
der Lösung schwieriger Probleme 
einen gangbaren Weg zu finden. 
Dr. Jäger dankte für die Auszeichnung 
und würdigte in seiner Ansprache das 
Wirken der Mitarbeiter des BVS, vor 
allem der Frauen und Männer, die als 
ehrenamtliche Kräfte seit Jahren für 
die Allgemeinheit tätig sind und sich 
damit als das erweisen, was sie sind, 
Staatsbürger der Tat und nicht nur 
dem Namen nach. 

Uns unver essen 

Am 22. September verstarb im 
77. Lebensjahr Oberst a. D. Heinrich 
Renatus Sermersheim. Er leitete von 
1956 bis 1961 die BLSV-Dienststelle 
Bamberg und hatte mit dem ganzen 
Einsatz seiner Persönlichkeit den 
Aufbau vorangetrieben sowie in 
zahlreichen Einsätzen den Gedanken 
des Selbstschutzes bis in die 
kleinsten Gemeinden des Landkreises 
getragen. Eine Abordnung der 
Dienststelle legte an seinem Grabe 
einen Kranz des BVS nieder. 
Dienststellenleiter Hildebrand 
würdigte in einer Ansprache vor einer 
großen Trauergemeinde die 
Verdienste des Verstorbenen um den 
BVS. 
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Landesbeauftragter verab­
schiedet 
Zu einem würdigen Abschied des 
THW-Landesbeauftragten für 
Rheinland-Pfalz, Dipl.-Ing. Herbert 
Sulitze, aus dem aktiven Dienst 
trugen Abordnungen der Ortsverbände 
des THW Rheinland-Pfalz durch eine 
Feierstunde und einen Fackelzug bei. 
Herbert Sulitze, der am 31. Augus\ 
1907 in Neisse/Oberschlesien geooren 
wurde, studierte nach Schul'abschluß 
die Fachrichtung Elektrizität an der 
Technischen Hochschule Dar,zig. Hier 
setzte er sich bereits 1930 ~Is Student 
bei der Technischen Nothilfe ein. Nach 
praktischer Tätigkeit bei namhalten 
Industrieunternehmen und in der 
Finanzverwaltung stand er seit 1966 
an der Spitze des Landesverbandes. 
In der offiziellen Verabschiedung wies 
Innenminister Heinz Schwarz auf die 
Verdienste des wegen Erreichung der 
Altersgrenze scheidenden THW­
Landesbeauftragten hin. Dank seiner 
fachtechnischen und organisatorischen 
Fähigkeiten habe es Sulitze 

Der Präsident des Bundesamtes für 
zivilen Bevölkerungsschutz, Dr. Kolb, 
verabschiedet Landesbeauftragten 
Dipl.-Ing. Sulitze aus dem aktiven 
Dienst im Technischen Hilfswerk. 

verstanden, den Landesverband des 
Technischen Hilfswerks so zu 
organisieren und auszubauen, daß er 
einen wichtigen Platz im Katastrophen­
schutz des Landes einnehme. Der 
Min ister betonte den hohen 

SOHL8SwiGrvHOLST8in 

ABC-Lehrpng In Albersdorf Feuerwehr und des THW einberufen 
Sechsunddreißig Männer der Zivil- hatte, fand hier einen Weg wertvoller 
schutzorganisationen weilten zu einem Aufklärung über den ABC-Abwehr-
zweitägigen ABC-Lehrgang in einsatz. 
Albersdorf in Dithmarschen. Zu den 
Themen gehörten Vorträge wie: 
"Atomwaffen und ihre Wirkung '\ 
"Grundlagen der Entstrahlung ", THW Sörup baut Freizeithütte 
"Chemische Kampfstoffe und ihre 
Wirkung ", "Grundlagen der Vor einigen Wochen feierte der 
Entgiftung " . Geübt wurde außerdem THW-Ortsverband Sörup am 
am ersten Tag das Messen von Südensee mit Musik und Tanz das 
Strahlungen an Mensch , Tier, Material, Richtfest seiner "Freizeithütte". Für 
Wasser und Lebensmitteln. den elektrischen Strom in der 
Der zweite Tag brachte die Abendstunde sorgte das übungsmäßig 
Ausbildung unter dem Motto: "ABC- eingesetzte Notstromaggregat, das 
Melde- und Warnorganisation" . auch die Ausleuchtung des Festzeltes 
Abschluß und Höhepunkt bildeten besorgte. 
eine Lehrvorführung über den Aufbau Dieses Haus, im Stil einer Blockhütte r 
und die Funktion eines Haupt- soll nach seiner Fertigstellung neben 
entstrah lungsplatzes, bei der die dem THW auch Jugendorganisationen 
verschiedenen F.ahrzeuge und Geräte aus Sörup bei Bedarf zur Verfügung 
in Aktion gezeigt wurden. Der Kreis gestellt werden. 
Dithmarschen, der für diesen Lehrgang Das Material für den Bau wurde aus 
Mitglieder des ABC-Dienstes, der privaten Stiftungen und aus einem 

Leistungsstand des THW, der in 
zahlreichen Einsätzen in den letzten 
Jahren unter Beweis gestellt worden 
sei. 

Danach hatten sich viele Gäste zu 
einer Feierstunde des Landes­
verbandes eingefunden. In den 
Ansprachen des Präsidenten des 
Bundesamtes für zivilen Bevölkerungs­
schutz, Dr. Paul Kolb, des Abteilungs­
leiters des Katastrophenschutzamtes 
der Landesregierung, des Landrats 
des Kreises Mainz-Bingen, des 
Bürgermeisters der Stadt Mainz und 
anderen Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens wurde Herbert 
Sulitze für seinen se lbstlosen Einsatz 
gedankt. Überreichte Geschenke 
sollen ihn stets an den Dank und die 
Anerkennung seiner Freunde und 
Mitarbeiter erinnern. Ein gemütliches 
Beisammensein beendete die 
Abschiedsfeier. Dipl.-Ing. Herbert 
Sulitze dankte für die freundlichen 
Worte und betonte, daß er auch im 
Ruhestand dem THW gern mit Rat und 
Tat zur Verfügung stehen werde. 

• 
Zuschuß der Gemeinde Sörup 
finanziert. Seit Anfang Mai dieses 
Jahres haben THW-Helfer des 
Ortsverbandes Sörup in den 
wöchentlichen Übungsstunden und in 
vielen Stunden der Freizeit am 
Wochenende an diesem Bau 
mitgewirkt. Der Ortsbeauftragte hofft, 
daß im Frühjahr der Einzug in die 
Blockhütle gefeiert werden kann. 

10 Jahre THW-Ortsverband 
Elmshorn 

Am 10. September 1952 
unterzeichneten 10 Elmshorner Bürger 
im Gasthof "Zur Alten Mühle " das 
Gründungsprotokoll für ein örtliches 
THW. Den 20. Geburtstag ihres 
Ortsverbandes feierten jetzt die Helfer 
mit einem "Tag der offenen Tür" und 
einem Kameradschaftsabend mit 
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Angehörigen und Gästen. 
Am Samstag gegen 10 Uhr fanden sich 
die Ehrengäste zur Feier des 
Jubiläums in der mit Kiefern und 
THW-Fahnen geschmückten Kfz.-Halle 

Danach dankte der Ortsbeauftragte 
dem THW-Landesverband und den 
zuständigen Stellen bei der Stadt 
Elmshorn und beim Kreis Pinne berg 
lür die tatkräftige Unterstützung, die 
immer dann e ingetreten sei, wenn der 
OV Elmshorn darum gebeten habe. 
OB Preuß fügte noch hinzu: " Nach 
diesen zwanzig Jahren mußte ich das 
einmal sagen! " 
Nach kurzen Grußworten des THW­
Landesbeauftragten Helmut Meier, 
des Ersten Stadtrates Hebisch und des 
Revierleiters Seifert von der 
Schutzpolizei saß man noch für 
geraume Zeit bei einem kleinen 
Umtrunk zusammen, bevor OB Preuß 
seine Gäste durch die Unterkunft und 

Pr:äSfae;;;nDr.Kcifb1äi:e;;:er.:hi"----1 aul den Ü bu ngspl atz I ü h rte. 
Obwohl es regnerisch und trübe war, 
hatte sich inzwischen auf dem 

~::.:..::.::.:::.::::::=::.=;=::.::...------ I Übungsplatz gegenüber der Unter­

Helfer des THW bei Arbeiten im 
Rohrgraben. 

des Ortsverbandes ein. Außer dem 
THW-Landesbeauftragten, 
Dipl.-Volkswirt Meier, und 
Abordnungen von benachbarten 
Ortsverbänden waren u. a. erschienen: 
Vertreter der Kreis- und 
Stadtverwaltung sowie des Magistrats 
der Stadt Elmshorn, Vertreter der 
Schutzpolizei, der Freiwilligen 
Feuerwehr, des Deutschen Roten 
Kreuzes, des Jugendrotkreuzes, des 
Malteser-Hilfsdienstes und des 
Arbeiter-Samariter-Bundes. 

Ortsbeauftragter Preuß erinnerte in 
seiner Begrüßungsansprache noch 
einmal an die schwierigen Anfangs· 
jahre, als der Ortsverband weder eine 
Unterkunft noch Fahrzeuge und kaum 
Geräte hatte. Durch gemeinsames 
Zupacken habe man dann jedoch den 
Aufstieg des Ortsverbandes 
vorangetrieben. OB Preuß gab zu, daß 
man sich damals auch mitunter "arg in 
den Haaren gelegen habe", betonte 
aber, daß die Helfer vom OV 
Elmshorn "niemals auseinander· 
gelaufen" seien. 
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kunft einiges getan. Überall sah man 
Besucher, die gekommen waren, um 
sich die Vorführungen und 
Demonstrationen der THW-Heller 
anzuschauen. 

Auch für die kleinen Gäste hatte man 
sich etwas einfallen lassen , Für sie gab 
es THW- und Zeichentrickfilme , die sie 
sich in einem GroßraumzeIt ansehen 
konnten. 

In den frühen Nachmittagsstunden gab 
es dann für die Führungskräfte und 
Heller des Ortsverbandes noch eine 
besondere Überraschung. Präsident 
Dr. Kolb vom Bundesamt für zivilen 
Bevölkerungsschutz war von Bonn­
Bad Godesberg herübergekommen, 
um den 20. Geburtstag des 
Ortsverbandes Elmshorn gemeinsam 
mit den Helfern und ihren Gästen 
zu feiern. 

Mit viel Interesse besichtigte er die 
vorbildlich eingerichtete Unterkunft 
und beobachtete dann die Helfer bei 
ihren Arbeiten an den verschiedenen 
Stationen auf dem Übungsgelände. 
Höhepunkt des Jubiläums bildete ein 
am Abend in der Gaststätte 
"Sibirien ' durchgeführtes festliches 
Beisammensein, zu dem viele 
Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens der Stadt und des Kreises, 
unter ihnen Bürgermeister Semprich, 
gekommen waren, um so ihrer 
Verbundenheit mit den freiwilligen 
Helfern des THW Elmshorn Ausdruck 
zu verleihen. 

Nach einigen Festansprachen und 
Grußworten, in denen den Helfern 
Dank und Anerkennung lür die in den 
vergangenen Jahren geleistete Arbeit 
ausgesprochen und viel Glück für die 

Zukunft gewünscht wurde, ehrte 
Präsident Dr. Kolb einige Helfer, die 
sich um ihren Ortsverband besonders 
verdient gemacht haben, mit 
Ehrenurkunden für über 10jährige 

Rund 3 000 Besucher sahen die 
Vorführung des THW, wie auf dem 
Foto den Einsatz der Sauerstolllanze. 

Mitarbeit sowie mit Auszeichnungen 
durch das Helferzeichen in "Gold' 
und in nGold mit Kranz". 
Für OB Otto Preuß, der sich im 
Verlaule dieses Tages schon über 
viele Geschenke, die er für sich und 
den Ortsverband entgegennehmen 
durfte, gefreut hatte, gab es an diesem 
Abend noch eine besondere 
Überraschung: 
Präsident Dr. Kolb überreichte ihm die 
Ernennungsurkunde zum 
Kreisbeauftragten und wünschte ihm 
viel Glück für die Ausübung dieses 
neuen Ehrenamtes. Nachdem 
Ehrungen und Auszeichnungen 
gebührend gefeiert waren, endete 
dieser für den Ortsverband Elmshorn 
so ereignisreiche Jubiläumstag. 

* 
Am folgenden Tag besuchte der 
Präsident des Bundesamtes für 
zivilen Bevölkerungsschuiz, Dr. Kolb, 
in Begleitung des THW-Landes­
beauftragten für Schleswig-Holstein 
das THW-Lager Itzehoe und noch 
einige kleinere Ortsverbände an der 
schleswig-holsteinischen Westküste. 
Sowohl beim Ortsverband Hohen­
lockstedt als auch bei den 
Ortsverbänden Hochdonn-Burg und 
Friedrichstadt hatte der Präsident 
Gelegenheit, sich mit den Führungs­
kräften und Helfern über deren 
Sorgen und Nöte zu unterhalten. 
Hierbei konnte sich der Präsident 
insbesondere über die Einsatz· 
bereitschaft und beispielhafte Aktivität 
der ehrenamtlichen Mitarbeiter der 
besuchten Ortsverbände überzeugen. 



HOrnBUrG ~ 

Empfang beim Ersten Bürger­
meister 

Vertreter aller an der Aktion "Grünes 
Hamburg " beteiligten Behörden, 
Firmen , Organisationen sowie 
Honoratioren der Stadt wurden 

Einsatz bei Ischäden 

Am 17. September, 10.30 Uhr, erhielt 
der Bezirksverband Hamburg­
Bergedorf über Polizeifunk Ölalarm. 
Auf der Dove-Elbe - unterhalb der 

LV Hamburg sowie zahlreiche Gäste 
aus Behörden und Organisationen im 
BV Hamburg-Nord eingefunden, um 
sich von Stürmer, einem beliebten 
Koll egen, zu verabschieden. 
LB Ing . grad. Trautvetter würdigte in 
einer Ansprache die Verdienste des 
GF und zeichnete seinen Lebensweg 
auf. Seit 1955 war Stürmer zunächst 
ea. Helfer sowie Führungskraft und 
vom 1.9. 1955 an ha GF im BV 
Hamburg-Nord. Seit dieser Zeit hat er 
sich um den Auf- und Ausbau des BV 
sehr verdient gemacht. Auf Grund 
seiner organisatorischen und 
betriebstechnischen Berufserfah rung 
konnten von ihm in dieser Position 
neben seinen eigentlichen Aufgaben 
auch solche als Sachbearbeiter im 
Kfz.-Wesen beim LV für längere Zeit 
übernommen werden. 
Seine große Bewährung war die 
Flutkatastrophe im Februar 1962. In 
den 12 Tagen des Einsatzes war er 
einer der Männer, die sich über das 
Maß einer normalen menschlichen 

Landesbeauftragter Trautvetter überreicht dem Ersten Bürgermeister Beanspruchung hinaus einsetzten und 
P~e!'te~r~S~c~h~u~l~z-"e~in~~~~!!.!!.~~:..-__________________ 1 so seinen Helfern ein großes Vorbild 

anläßlich des Abschlu sses der 
1. Aktion vom Ersten Bürgermeister 
der Freien und Hansestadt Hamburg , 
Peter Schulz , am 31. 8. zu einem 
Empfang in das Rathau s eingeladen. 
Der THW-Landesverband Hamburg, 
dessen Helfer über 15000 Freizeit­
stunden im Rahmen dieser Aktion 
geleistet haben, war mit dem LB 
Trautvetter und Helfern aus den 
7 Hamburger Bez irksverbänden 
vertreten. 
In seiner Ansprache dankte der 
Bürgermeister den Bete iligten für die 
großzügige Unterstüzung und würdigte 
den tatkräftigen Einsatz der Helfer des 
Techn ischen Hilfswerks . Jeder einzelne 
erhielt zur Erinnerung und zum Dank 
ein Buch über die Hansestadt 
Hamburg. - Die beliebte Hamburger 
Volksschauspielerin Heidi Kabel , die 
die Aktion akustisch untermalt hatte, 
war längere Zeit beschäftigt, um alle 
Autogrammwünsche zu erfüllen. 
Der Landesbeauftragte überreichte 
dem Ersten Bürgermeister zur 
Erinnerung an den Einsatz der 
THW-Helfer ein Bild. Er brachte dabei 
zurn Ausdruck, daß die H amburger 
THW-Helfer im Rahm en ihrer 
Möglichkeiten auch die fortführende 
Aktion unterstützen würden, denn 
Umweltschutz sei auch Zivilschutz. 

Krapphof-Schleuse - war ein 
Sperrschieber an einer Erdölleitung 
am Wasser defekt geworden. Die 
ebenfalls alarmierte Freiwillige 
Feuerwehr Altengamme brachte von 
einem Kunststoffboot Ölschlängel aus. 
Von dem inzwischen herangeführten 
THW-Schwimmsteg wurden 
Öl bindemittel und Strohballen 
ausgeworfen, um die etwa 200 bis 300 
Liter öl zu binden. 
Ein e besondere Schwierigkeit und 
Behinderung des Einsatzes ergab sich 
durch das Öffnen der Schleuse, um 
ein Tankschiff durchzulassen. Da die 
Olsperre nicht tief genug war, konnte 
durch den entstehenden Sog ein Teil 
des Oles unter der Sperre 
herausgesogen werden. 
In den Abendstunden war jedoch auch 
das wieder frei gewordene 01 
eingekreist und konnte am nächsten 
Tag relativ mühelos beseitigt werden. 

THW·Helferzelchen 
in besonderer Ausführung 
für WIIII Stürmer 

Der langjährige Geschäftsführer des 
BV Hamburg-Nord , Willi Stürmer, ist 
in den wohlverdienten Ruhestand 
getreten . 
Am 28. 8. hatten sich die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 

Willi Stürmer erhielt aus der Hand 
des Landesbeauftragten die seltene 
Auszeichnung. 

Bis zu seinem Ausscheiden hat er 
seine Aulgaben vorbi ldlich 
wahrgenommen, die ihm übertragenen 
Arbeiten verantwortungsbewußt 
erfüllt. Im Namen des Präsidenten des 
BzB überreicht LB Trautvetter Willi 
Stürmer das THW-Helferzeichen in 
besonderer Ausführung sowie die 
Entl assungsurkunde mit den besten 
Wünschen für das weitere 
Wohlergehen. 
Die besondere Auszeichnung wurde 
Willi Stürmer in dankbarer Würdigung 
seiner unermüdlichen Aufbauarbeit im 
Bereich des LV H amburg sowie seiner 
steten Einsatzbereitschaft als 
Geschäftsführer des BV Hamburg­
Nord verliehen. 
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Das Technische Hilfswerk verfügt über 
versch iedene Beleuchtungs­
einrichtungen, die den einzelnen 

Der fertige Beleuchtungsmast in 
eingefahrenem Zustand. 

Einsatzerfordernissen weitgehend 
angepaßt werden können. Besonders 
beliebt bei den Helfern sind die in 
der Gerätekiste 13 untergebrachten 
Scheinwerfer. Sie sind mit einer 
Glühbirne 24 Volt/lOO Watt bestückt, 
lassen sich unmittelbar an KFZ mit 
einem 24-Volt-Bordnetz betreiben und 
sind bei Zwischenschaltung eines 
Transformators an jede normale 
Steckdose anzuschließen. Passende 
Stative erlauben es, die Scheinwerfer 
bis 2 Meter Höhe zu montieren . 
Bei Einsätzen hat es sich gezeigt, daß 
diese Höhe nicht immer den 
Erfordernissen genügt. Vorüber· 
gehende Personen, vorbeifahrende 
Fahrzeuge und Mauern verhindern die 
völlige Ausleuchtung von Schadens­
stellen. Der OV Oldenburg griff daher 
zu , als ihm von der Polizei zwei 
Teleskop-Kurbelmaste angeboten 
wurden, die dort bei einer 
Ausrüstungsumstellung frei wurden . 
Seide Masten, ausgefahren ca. 
6,5 Meter hoch, waren nicht mehr voll 
funktionsfähig. Sie wurden in den 
Wintermonaten von den Helfern 
neben der Normalausbildung 
instandgesetzt und mit einem Fuß 
und einer Traverse zur Aufnahme von 
drei Scheinwerfern und den 
dazugehörigen Transformatoren 
versehen. 
Die Abspannung erfolgt in zwei 
Ebenen mit je 3 Perlonleinen mit einer 
Reißfestigkeit von über 800 kg. Um 
einen le ichten Transport zu 
ermöglichen, wurde der Fuß als Rad 
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ausgebildet, und der Mast kann in 
eingefahrenem Zustand von nur einem 
Helfer rollend fortbewegt werden. 
Erfahrungsgemäß dauert es eine 
gewisse Zeitspanne, bis ein solcher 
Mast steht und gut verankert ist. Um 
für dringende Fälle diese Zeit zu 
überbrücken, wurde eine Halterung 
konstruiert, die in fast jede 
LKW-Anhängerkupplung paßt. 

Dadurch ist es möglich , den Mast 
behelfsmäßig - ohne Abspannung -
je nach Windverhältnissen , in Betrieb 
zu nehmen. 

,MotorschlH manöyerlerunfähl~ 

Durch Vermittlung der Wasserschutz­
polizei kam die Tauchergruppe des 
OV Oldenburg zum Einsatz. Das 
Motorschiff "Antje Corleis " war nur 
wenige Kilometer von der Oldenburger 
Schleuse entfernt, als es von einem 
starken Schlag achtern getroffen 
wurde. Der Kapitän berichtete, im 
gleichen Moment sei das Ruder 
blockiert gewesen und die 

I 
Schiffsschraube habe festgesessen. 

Der Versuch , die Schraube rückwärts 
laufen zu lassen, schlug fehl. 
Die "Antje Corleis", nun völlig 
manöverierunfähig , streifte auf der 
Steuerbordseite die Kanalböschung, 
von der sie jedoch ohne größeren 
Schaden wieder freikam . Das dabei 
in den Laderaum eindringende Wasser 
konnte mit bordeigenen Lenzpumpen 
unter Kontrolle gehalten werden. Der 
herrschende Wind drückte das Schiff 
ans andere Ufer, wo es vertäut werden 
konnte. Damit war eine Gefahr für die 
Kanalschiffahrt beseit igt. Ein 

Wasseroberfläche in Richtung 
Kanalsohle herzustellen, da auf dem 
Kanalgrund ke ine Umlenkrolle 
befestigt werden konnte. 
Daher wurde mit einer Bügelsäge aus 

-
Die eine Hälfte des Holzstückes, 
das die Ruderanlage blockierte, 
wird an Land gebracht. 

Abschleppunternehmen mußte dem Balken ein schmaler Keil gesägt. 
unverrichteter Dinge wieder abziehen, Das war eine besonders zeitraubende 
da die Ausrüstung für Unterwasser- Arbeit , da das Holz sehr hart war und 
arbeiten nich t ausreichte. einen Quersch nitt von ca. 35 x 25 cm 
Die am nächsten Morgen eingesetzten I hatte. Die Taucher brauchten dafür 
THW-Tauch er stellten fest, daß ein fast 2 Stunden. Der starke 
größeres Stück Holz zwischen Luftverbrauch zeigte deutlich den 
Schraube und Doppelruder eingekeilt körperlichen Einsatz der Taucher. 
saß. Versuche , den Fremdkörper mit Der Gre ifzug wurde erneut an der 
einer Brechstange zu lösen, schlugen I Sägestelle angeschlagen , und nach 
fehl , weil auf die Brech stange nicht kurzem Ziehen brach der Balken in 
genügend Druck ausgeübt werden zwei Teile, wodurch die Ruderanlage 
konnte. Ein am Ufer angeschlagener wieder frei wurde. 
Greifzug konnte trotz mehrerer Die Taucher, die am Tage vorher erst 
UmlenkroJlen ebenfalls nicht voll eine Prüfung abge legt hatten, konnten 
wirksam eingesetzt werden. Es war nach 7 Stunden Einsatz wieder 
nicht möglich , die Zug richtung von der abrücken. 
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THW-Elnsatz beim Verletzten begonnen. Dabei waren 
DLRG-Landes-Jugendtreffen Mauer· und Deckenbrüche ===-===:..0.====-==='----1 durchzuführen. Aus den oberen 
Die DLRG·Ortsgruppe Büren war Stockwerken mußten die Verletzten 

6~~~~~~~~re~~Jsu~~e:~7rh:!reen~ Die mittels Seilbahn und Leiterhebel 
etwa 1 300 Teilnehmer wurden in geborgen werden. 
Zelten untergebracht. Der OV Büren Zur gleichen Zeit errichteten die 

Instandsetzungsgruppen einen 
wurde gebeten, die Stromversorgung 
während der gesamten Wasserturm zur Speisung der 
Veranstaltungsdauer zu übernehmen. behelfsmäßigen Waschanlage und 
Der gesamte Lagerplatz wurde bauten eine Niederspannungs-
ausgeleuchtet, die Zelte der Lager. freileitung. Die Speisung erfolgte 
leitung, der Sanitäts.Bereitschaft und durch ein 30·KVA·Notstromaggregat. 
des DRK.FMZ wurden mit Strom Außerdem wurde eine Wasserleitung 

verlegt. 
versorgt. Der Strom wurde dem städt. 0 h t b h . a es na ezu unun er roc en In 
Verteiler entnommen. Für den Notfall 
wurden Notstromaggregate Strömen regnete, wurden fast 
aufgebaut, damit innerhalb kürzester ernstfall mäßige Anforderungen an die 
Zeit die Versorgung von dort Helfer gestellt, die in ihrer 
erfolgen konnte. Ausbildung mit dieser Übung ein gutes 
Nach der kalten Nacht mußten Stück vorangekommen sind. 

Erkältungen befürchtet werden. Aus 
diesem Grunde wurden rund 200 
Mädchen in das DRK·Heim, das 
Josefshaus in Büren und in unsere 
THW·Unterkunft umquartiert. 
Außerdem wurden 5 Großraumzelte 
mit Heißluftgeräten, die der OB aus 
seinem Betrieb zur Verfügung stellte, 
beheizt. 
Die Helfer haben aus diesem Einsatz 
sehr vie l gelernt. Nur so kann man 
sich auch die rege Beteiligung bei 
Tag und Nacht erklären. Die DLRG 
würdigte in aller Form unseren Einsatz 
und war mit unserer Arbeit zufrieden. 

Bergungs- und 
Instandsetzungsübung 
Die Bergungs- und Instandsetzungs­
einheiten des OV Mönchengladbach 
führten eine Katastrophenübung auf 
örtlicher Ebene durch. Als Lage wurde 
angenommen: Infolge eines Flugzeug­
absturzes über dem Stadtgebiet 
wurden Wohn· und Fabrikgebäude 
teilweise zerstört. Verletzte 
Bewohner in den teilweise zerstörten 
Häusern müssen geborgen werden. 
Die Strom- und Wasserversorgungs­
leitungen sind unterbrochen und zum 
Teil zerstört. 
Nach Erkundung durch ein 
Vorkommando rückten die Einheiten 
um 9.00 Uhr aus ihren Standorten ab. 
Sofort wurde nach Ankunft im 
Schadensgebiet mit der Bergung der 

EhrennadeldesTHVf 

Oberverwaltungsdirektor Erwin 
Dallinger, Leiter des Ordnungsamtes 
in Krefeld, erhielt durch den THW· 
Kreisbea uftragten, Baudirektor Albert 
Bsdok, die goldene Ehrennadel des 
Technischen Hilfswerks für besondere 
Verdienste um den Aufbau des 
Katastrophenschutzdienstes. 
THW·Geschäftsführer Klaus·Michael 
G alonska (links) gratulierte als erster 
und bedankte sich für die stete 
Bereitwilligkeit und das Entgegen­
kommen der Stadtverwaltung 
gegenüber dem Technischen 
Hilfswerk. In Krefeld liegt seit Anfang 
1970 der gesamte Bergungs- und 
Instandsetzungsdienst in den Händen 
des Technischen Hilfswerks. 

Holzschweine für Kindergarten 
Die Kindergärtnerin entdeckte sie, ein 
Oberförster stellte Holz zur 
Verfügung, Helfer des Aachener 

THW bauten sie kostenlos, jetzt 
stehen sie im Kindergarten 
SI. Appolonia in Aachen·Eilendorf: 
vier "Holzschweineu, aus kräftigen 
Baumstämmen hergestellt und mit 
stabilen Beinen versehen. 
Die Leiterin des Kindergartens 
bemerkte bei einem Ausflug mit ihren 
Kindern zum Waldspielplatz im 
Würselener Wald, daß die Spielgeräte, 
in der Form eines Schweines und mit 
einfachen Mitteln hergestel lt, bei den 
Kindern besonders großen Anklang 
fanden. Um diese Geräte für ihren 
Kindergarten zu beschaffen, bat sie 
Oberförster Migende um Hilfe, der 
gleichzei tig Rechnungsführer beim 
OV Aachen ist. Er gab die Bitte an den 
Bereitschaftsführer der in Eilendorf 
stationierten 2. THW·Bergungs· 
bereitschaft weiter. 
Im Rahmen der Ausbildung 
beschäftigten sich an mehreren 
Ausbildungsabenden ein ige Helfer 
mit der Herstellung der Spie lgeräte. 
Am Schl uß wurden Augen und ei ne 
rote Schn auze aufgemalt, so hatten 
die Geräte tatsächlich das Aussehen 
von wohlgenährten Schweinen. Dann 
konnten die Geräte zum Ki ndergarten 
in der Kapellenstraße in Ei lendorf 
gebracht werden. Als am folgenden 
Morgen die ersten Ki nder die 
"Schweine" entdeckten, wurden sie 
sofort mit großem Hallo in Besitz 
genommen. 

Unterkunft für Besatzung von 
Christo h J 

Zu Beginn des Jahres 1972 erhielt die 
Bundesanstalt Technisches Hil fswerk 
des Bundesamtes fü r zivilen 
Bevö lkerungsschutz den Auftrag, für 

I 
die Besatzung und das Sanitäts­
personal des Rettungshubschraubers 
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Christoph 3 eine Unterkunft auf dem 
Flugplatz Leverkusen zu errichten. 
Die Unterkunft sollte alle notwendigen 
sanitären Einrichtungen für einen 
arbeitstätigen Aufenthalt des 
Personals erhalten. 
Zur Aufstellung der Unterkunft in 
Leverkusen kam es nicht, weil 
überlegungen anstanden, den 
Rettungshubschrauber beim Heilig­
geist-Hospital in Köln zu stationieren. 
Die Entscheidung fiel Mitte 
September. Der Hubschrauber­
betrieb mußte am 1. Oktober beim 
Heiliggeist-Hospital in Köln 
aufgenommen werden. Zur Aufstellung 
sollte ein Feldhaus des Typs "Barth " 
mit den Maßen 7 x 5 m kommen, das 
bei der Zentralstaffel des DRK­
Hilfszuges in Wolfshagen eingelagert 
war. Mit den Bauarbeiten selbs'l 
konnte erst am 22. September nach 
Vorliegen der luftfahrtrechtlichen 
Genehmigung für den Hubschrauber­
betrieb begonnen werden. 
Der Transport des Feldhauses von 

r 

Wolfshagen nach Köln wurde am 
22. September durchgeführt. Am 
nächsten Tage wurden zunächst die 
Fundamente gesetzt und die 
notwendigen Erdarbeiten für die 
Wasser· , Warmwasser· , Elektrizitäts­
und Abwasseranschlüsse im Hause 
durchgeführt. Dann konnte die 
Aufstellung der Fertighausfundamente 
erfolgen. Nach ununterbrochener 
Arbeit stand der Rohbau am 
24. September, morgens 4 Uhr. Im 
Laufe der Woche wurden Zwischen­
wände gesetzt, eine Toilette und eine 

Brückenschia über die Enz I 
Auch in diesem Jahr wurde wieder am _-:.:=-.-\ 
ersten Wochenende im September in 
Bietigheim der traditionelle "Pferde­
markt " auf dem Festplatz in der Nähe 
der Enz abgehalten. Da das Festplatz­
gelände nur über eine verhältnis~ 
mäßig schmale Fußgängerbrücke 
erreicht werden kann und diese der 
in den letzten Jahren ständ ig 
steigenden Besucherzahl nicht mehr 
gewachsen ist, mußte vorübergehend 
eine Entlastung geschaffen werden. 
Durch den Bau einer zweiten Brücke, 
fast unmittelbar neben der 
bestehenden, war somit Richtungs­
verkehr möglich und Stauungen 
wurden vermieden. 
Im Rahmen einer technischen Hilfe­
leistung gegen Kostenerstattung 
durch das Bürgermeisteramt führte 
der OV Bietigheim, unterstützt durch 
den GV Besigheim, unter Leitung des 
Ortsbeauftragten D. Geiger einen 
Brückenschlag über die etwa 50 m 
breite Enz durch. Hierbei fand das 
beim OV Pforzheim für Sonderzwecke 
eingelagerte Sd-Gerät Verwendung, 
wobei als schwimmende Unter­
stützungen acht Halbponton und für 
den Oberbau 30 Hauptträger sowie 
die nötigen Stoßriegel, Spurbegrenzer, 
Fahrbahnplatten und Kleinteile ein-

54 

Fast fertig ist die Entlastungsbrücke 
für Fußgänger. 

gebaut wurden. Die im 3-Trägerbau 
L, leichte Bauweise U) errichtete 3,15 m 
breite Brücke wurde mit einem 
besonders stabilen Geländer aus 
Steidle-Rüstträgern (Gitterträger in 
ing. Leimbauweise) versehen, um 
einen gefahrlosen übergang der 
Festbesucher zu gewährleisten. Vor 
Freigabe der Brücke für den 
öffentlichen Verkehr erfolgte die 
Abnahme durch die zuständigen Bau­
aufsichtsbehörden. Während der 
Standzeit der Entlastungsbrücke 
wurde eine Brückenwache unterhalten, 
und für unverzügliches Heranziehen 
von Verstärkungskräften war gesorgt. 
Unmittelbar nach Ende des "Pferde-

Dusche eingebaut, ein Restteil des 
Fußbodens verlegt, schalldämmende 
Decken angebracht, die Anschlüsse an 
ein in der Nähe stehendes Gebäude 
angebunden, Fußwege aus Platten 
angelegt und eine Hubschrauber­
Landeplattform mit den Maßen 5 x 5 m 
und einer Tiefe von 120 cm r die mit 
einem Benzinabscheider zu versehen 
war, geschaffen. Die Erdarbeiten für 
die Plattform und für den größten Teil 
der Versorgungs- und Abwasser­
leitungen (rd. 30 bzw. 60 m) wurden 
mit Unterstützung der Berufs­
feuerwehr Köln und mit Hilfe von 
Fernme lde-Soldaten aus Köln­
Longerich erledigt. Sämtliche 
Arbeiten konnten termingerecht 
abgeschlossen werden. Die Unterkunft 
wurde am 1. Oktober bezogen. 
Dem THW-OV Leverkusen, der 
Berufsfeuerwehr Köln, den Soldaten 
aus Köln-Longerich und insbesondere 
auch dem Heiliggeist-Hospital, das 
ständig Personal zur Mithilfe abstellte, 
gehören Dank und Anerkennung. 

marktes" wurde die Brücke planmäßig 
wieder abgebaut und das Gerät an 
den OV Pforzheim zurückgegeben, um 
es für etwaige Einsatzfälle sofort 
verfügbar zu haben. Durch diese 
Hilfeleistung konnte eine besonders 
praxisnahe Ausbildung der Helfer im 
Wasserdienst erfolgen, verbunde n mit 
einer ausgezeichneten Werbe­
möglichkeit während der Bau­
abwicklung. Zusätzlich wurden durch 
entsprechende Hinweissch ilder auch 
die Benutzer der Entlastungsbrücke 
auf das THW aufmerksam gemacht. 
Bei diesem Bauvorhaben bewährte 
sich wieder der ebenfalls beim OV 
Pforzheim stationierte 12-t-Autokran 
(Lade arbeiten im Lager bzw. an der 
Brückenbaustelle und Wassern der 
Pontons). Dabei erwies es sich wieder 
als nützlich, wenn THW-Helfer des 
Bergungsdienstes Wasserdienst­
aufgaben in Zweitfunktion wahr­
nehmen und dafür diesbezügliche 
Lehrgänge an der KatS-Schule der 
Bundes-Außenstelle Hoya absolviert 
haben. 

Gemeinschaftsübung In 
Rottenbur 
Bei eiiler großange legten G emei n­
schaftsübung in Rottenburg /N ., an 
der die Feuerwehr, das DRK, DLRG, 



THW RottenburgiN. setzt Verletzte 
mit der Seilbahn über den Neckar. 

Pol izei und THW beteiligt waren, 
zeigte der THW-Ortsverband Rotten­
burg u. a. den Transport Verletzter 
über den Neckar mitte ls einer 
Seilbahn. 
Unter großer Bete iligung der 
Bevölkerung wurde eine Lage durch­
gespielt, die durchaus der Wirklichkeit 
entsprechen könnte. 
An alle Mög lichkeiten von Einsatzarten 
wurde gedacht, so daß jede beteiligte 
Organ isation sich großzügig entfalten 
konnte. 
So wurde beispielweise das THW 
eingesetzt für: 
Bergung Verletzter aus einem Fahr­
zeug, das durch Unfall in Brand 
geriet. Nachdem d ie Feu erwehr mit 
Schaum den Brand eingedämmt hatte, 
wurde das Fahrzeug mitte ls Trenn­
schleifer und Brennschneidgerät 
geöffnet. 
Ferne r zur Be rgu ng eines 
Kleintransporters aus dem Neckar, 
unter Einschaltung ei nes großen 
Kranwagens der freien Wirtschaft, 
nachdem eigene Mittel nicht mehr 
ausreichten, und dem Bau von 
Fähren sowie übersetzen von 
Verletzten, die in der ersten Phase 
mit der Seilbahn übergesetzt wurden . 
Dann zum Unterhalten des Sicher­
heitsd ienstes auf dem Wasser mit 
dem M-Boot. Es folgte die Versorgung 
aller Teilnehmer aus der THW-Feld­
küche. Bei einer gemeinsamen 
Geräteschau fand die erstmals der 
öffentlichkeit vorgeführte Trinkwasser­
Aufbereitungsanlage großen Anklang. 
Alles in allem eine Übung mit 
großem Werbeeffekt, die der 
Bevölkerung zeigte, daß im Ernstfall 
ausreichende Hilfe gewährt werden 
kann. Oberbürgermeister Reg enbrecht 
war unter den vielen Gästen und 
Vertretern aller Kreise ein 
interessierter und kritischer 
Beobachter, der sich nur lobend über 
das Gezeigte aussprach. 

Spl'engilbung des OV Rledllngen 
An der Straßen baustelle zwischen 
Marbach und Moosheim führte der 

THW-Ortsverband Riedllngen eine 
Sprengübung durch. Zweck der Übung 
war, den Ausbildungsstand der drei 
Sprengmeister des Ortsverbandes 
zu erhalten , den Helfern die Wirkung 
von Sprengstoff und Sprengkapseln 
zu zeigen und die elektrische 
Zündmaschine praktisch zu erproben. 
Zu diesem Zweck wurden an vier 
Bäumen, die dem Straßenbau weichen 
mußten, Sprengungen durchgeführt. 
Zunächst wurden Äste durch 
Umwickeln mit Sprengschnur einzeln 
abgesprengt. Dann wurden mit 
Bohrladungen aus handelsüblichem 
Sprengstoff ganze Baumkronen 
abgesprengt und zum Schluß auf 
dieselbe Weise der Stamm über dem 
Boden abgeschossen. So konnte 
demonstriert werden , daß eine 
eingelassene und verdämmte Ladung 
eine viel größere Wirkung hat als eine 
f rei angelegte. Am interessantesten 
war aber ein sogenanntes "Mastloch­
sprengen u. Dabei wurde ein Mast mit 
zwei Scheerbäumen senkrecht über 
eine im Boden eingelassene Ladung 
gestellt. Diese Ladung mußte so 
bemessen sein , daß erstens der Mast 
nicht weggeschleudert und zweitens 
das Loch nicht zu groß wurde. Beim 
zweiten Versuch klappte es) und der 
Mast stand fest im Boden verankert. 

Autos zu bergen und die Durchgangs­
straße freizubekommen . Ferner 
mußten gefährdete Häuser gesichert 
werden) Treppenhäuser) die bis zum 
1. Stock voll Gestein und Schlamm 
waren) mußten freigemacht werden. 
Eine Fußgängerbrücke war unterspült 
worden und mußte gesichert werden) 
da unter ihr ein Stromversorgungs­
kabel entlanglief. 
Als man glaubte, Herr der Lage zu 
sein, kam ein neuer Alarm. Rund 
400 Kubikmeter Erdreich drohten in 
einer Waldschneise, direkt in Richtung 
der Häuser) abzurutschen. Um die 
Gefahr zu bannen, mußten in dem 
unwegsamen Gelände Gräben 
gezogen und mit Schotter aufgefüllt 
werden. Für diesen schwierigen 
Einsatz wurden zur Verstärkung noch 
Helfe~gruppen aus Villingen, 
Trosstngen und Tuttlingen hinzu­
gezogen. In einem ganztägigen Einsatz 
wurde auch diese Aufgabe gemeistert. 
Der Einsatz des THW während dieser 
Tage wurde von der Bevölkerung 
sowie von der Presse stark beachtet. 
Es zeigte sich auch, daß eine 
Gemeinschaftsübung von Polizei 
Feuerwehr, DRK und THW, die 'kurz 
vorher hier in Schram berg durch ­
geführt wurde, um die Verständigung 
und Zusammenarbeit der 
Organisationen zu erproben und zu 
fördern, ihre Früchte zeigte. 

Wieder einmal zeigte auch dieser 

scJnftreS1Jnw.~~;;UiiK;r----1 Einsatz, daß das Fehlen von Funk­
geräten beim THW die Verständigung 
erschwerte . Ein Helfer mußte mit 
seinem eigenen PKW als Melder 
abgestellt werden, um die Verbindung 
aufrecht zu erhalten. Gerade in den 
ersten Stunden einer solchen 
Katastrophe wäre der Einsatz von 
Funkgeräten eine große Unterstützung. 
Auch sollte der OV noch über ein 
kleineres Fahrzeug verfügen 
(VW-Bus), um Helfe rgruppen und 
Material auch dort zu befördern wo 
der große MLW nicht hinkommt. 
Alles in allem hat auch dieser Einsatz 
gezeigt, daß trotz Mängel in der 
Ausrüstung die Helfer in der Lage 
sind, solche Aufgaben jederzeit zu 
meistern. 

Schl'ambel'g 
Wie schon einmal im Jahre 1959 
richteten schwere Gewitter, beg I 
durch einstündige wolkenbruchartige 
Regenfälle, in der Fünftälerstadt 
schwere Verwüstungen an. Mehr als 
30 PKW wurden zum Tei l total 
beschädigt. Buchstäblich am seidenen 
Faden hing das Leben eines Mannes; 
der in ein mehrere Meter tiefes Loch 
fiel , das sich am Bachufer unter ihm 
auftat. THW-Hel fern gelang es, ihn 
ihn noch rechtzeitig zu bergen . 
Während die Feuerweh r sich bemühte) 
die Keller im Stadtgebiet leerzu­
pumpen, gingen die Helfer des OV 
Schramberg daran, abgeschwemmte 

55 



Hessen ~ 

Mit "Frledl Eldmann"lst das THW 
auch auf der Lahn schneller 

Wir entnehmen dem "Gießener 
Anzeiger" :Wie der Rattenfänger von 
Hameln zog am Samstagmittag der 
Fanfarenzug tt HansaU aus Gießen die 
Passanten hinter sich her auf den 
Polizeihof. Keiner dachte mehr an 
seine Wochenendeinkäufe - man 
wollte Innenminister Bielefeld sehen, 
der hier dem Technischen Hilfswerk 
der Stadt Gießen ein Motorboot für 
den Katastrophenschutz übergab. Ein 
Geschenk, das sich Helfer und Orts­
beauftragter Friedl Eidmann 
gewünscht und selbst ausgesucht 
hatten. 
Oberbürgermeister Bernd Schneider 
dankte dem Minister des Innern für 
dieses Boot, da es weitere Sicherung 
des Lebens biete. So sei nun auch das 
THW für den Hochwasserschutz 
gerüstet. 
Innenminister Bielefeld erklärte : 
I,Gute Katastrophenabwehr ist nur 
mit finanzieller Unterstützung, mit 
guten Geräten und nicht zuletzt 
groBem Einsatzwillen zu erzielen! " -
Und mit diesen Worten wandte sich 
Bielefeld besonders an die Helfer 
des Technischen Hilfswerks, an ihrer 
Spitze Friedl Eidmann. 
Daß es in erster Linie die Helfer 
und nicht die Geräte sind, die eine 

Motorboot-Taufe beim THW Gießen. 

56 

gute Katastrophenabwehr ermög­
lichen, betonte noch einmal Orts­
beauftragter Friedl Eidmann: " Erst 
muß denen einmal Anerkennung 
ausgesprochen werden, die dieses 
Boot fahren werden u. Und Eidmann 
bedankte sich noch einmal besonders 
dafür, daß man im Innenministerium 
erkannt habe, daß es d iese Leute 
gibt, die bereit sind , es zu fahren. 
Weiter fügte Eidmann hinzu : "Wenn 
nur ein Mensch mit diesem Boot 
gerettet ward, hat sich der Aufwand 
gelohnt. " 
Dann werden die Helfer sehen, ob sie 
mit dem "Friedl Eidmann" - auf 
diesen Namen taufte Sigrid Schneider 
die Frau des Oberbürgermeisters, das 
Rettungsboot - gut fahren werden. 

10 Jahre THW-Ortsverband 
Wiesbaden 

Sein 20jähriges Bestehen feierte 
der Ortsverband Wiesbaden am 
17. September. Diese Feierstunde 
stand unter der Schirmherrschaft des 
Oberbürgermeisters Rudi Schmitt, der 
auch die Festrede hielt und dem 
Ortsbeauftragten für das THW, 
Baudirektor Witte, ein Geschenk der 
Stadt für den OV überreichte. 
In weiteren Ansprachen würdigte der 

Das Geschenk der Stadt Wiesbaden 
überreichte Oberbürgermeister Rudi 
Schmitl dem THW-Ortsbeauftragten 
Bau-Direktor Wille. 

Flolle Märsche eines befreundeten 
Spielmannszuges rundeten das 
Programm ab. 

Vertreter des Hessischen Ministers 
des Innern, Stange, und der Landes· 
beauftragte für das THW Hessen, 
Dr.-Ing . Reß, die Verdienste des 
OV Wiesbaden in seinem 20jährigen 
Bestehen Insbesondere wurde der 
ständig steigende Helferzuwachs und 
die Einsätze der letzten Jahre 
hervorgehoben. Ein Beweis dafür, 
daß bei vielen unserer Mitbürger der 
humanitäre Gedanke zur H ilfe im 
Nächsten noch nicht verloren 
gegangen ist. 
Außer den Helfern des OV Wiesbaden 
und befreundeten Ortsverbänden 
nahmen Angehörige der in Wiesbaden 
ansässigen Hilfsorganisationen, 
Wiesbadener Bürger sowie Mitglieder 
aller im Hessischen Landtag 
vertretenen Parteien teil. 
Besonders erwähnt sei , daß der 
Präs ident des Hessischen Landtages, 
Georg Buch , es sich nicht nehmen 
ließ , wie auch bei anderen 
Veranstaltungen des OV Wiesbaden, 
teilzunehmen und im Kreise der Helfer 
einige frohe Stunden zu verbringen. 
Außerdem wurden verdiente Helfer 
geehrt : In einer Geräte· und 
Leistungsschau zeigten die Helfer 
ihren guten Ausrüstungs· und 
Ausbildungsstand. In fröhlicher Runde 
unter Mitwirkung eines befreundeten 
Spielmannszuges klang der festliche 
Tag aus. 
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20 Jahre Bezirksverbände altigen Eindruck hinterließ. 
Kreuzber INeukölln anschließenden gemütlichen 
A"-'-'m"""'8". =S=-e-=p"te" m'-'--b"e:';r "f"e-=ie':'r:':te"n- u-n-se- r-e--I B,ei sarrl m,en,seii n am n kalte n BüfettU 
Bezirksverbände ihr 20jähriges noch reichl ich Gelegenheit, im 
Bestehen. Auf Initiative der Helfe r Einzelgespräch den Gästen unsere 
wurde ein großer Empfang arrangiert Probleme und Sorgen nahezubringen, 
und die führenden Persönlichkeiten und viele Bekanntschaften wurden 
des öffentlichen Lebens und der rneuert und gefestigt. 

Empfang zum 20jährigen Bestehen 
mit Bürgermeister Dr. Stücklen. 

befreundeten Organisationen in 
unsere Unterkunft eingeladen , die 
wir zu diesem Zweck mit viel Mühe 
und Arbeit feierlich hergerichtet 
hatten. Durch Spenden einer Brauerei 
und aus eigenen Mitteln der Helfer 
wurde für das leibliche Wohl der 
Gäste vorzüglich gesorgt. 
Geschäftsführer Rasch konnte dann 
auch eine ganze Reihe "Prominenz" 
begrüßen, an der Spitze die Bezirks­
bürgermeister der Bezirke Kreuzberg 
und Neukölln, Abendroth und Dr. 
Stücklen. 
Einen Abriß über die 20jährige 
Geschichte der BV Kreuzbergl 
Neukölln gab Zugführer Laganowski. 
LB Brühl überbrachte den Dank und 
die Grüße des Landesverbandes 
Berlin und nutzte diese Gelegenheit, 
um zwei bewährten Helfern das 
Helferzeichen in Gold zu überreichen 
und weiteren Helfern Urkunden für 
10- und 20jährige Mitarbeit im THW 
auszuhändigen. 
Zur Freude aller Anwesenden ergriff 
noch der Alterspräsident des 
Abgeordnetenhauses von Berlin, 
Lothar Schulz, das Wort. In seiner 
Eigenschaft als 1. Vorsitzender des 
Heimatvereins Britz, in dessen Bezirk 
unsere Unterkunft liegt, konnte er 
über Geschichten und Anekdolen 
unseres Hauses, der ehemaligen 
Feuerwache Sritz, lebendig berichten. 
Bevor sich die Gäste an dem leckeren 
kalten Büfett gütlich tun konnten, 
wurden sie noch zu einem Rundgang 
durch die Räume der Unterkunft 
gebeten, was auch bei allen einen 

Hilfe für die Wasserwerke 

Beim Bau einer Pumpstation der 
Berliner Wasserwerke im Forst 
Grunewald wurde eine natürliche 
Hangbefestigung mit 38' Gefälle 
durch die beteiligten Firmen zerstört 
und nur mangelhaft wiederhergestellt. 
w,.n'Rnn eines Unwetters am 23. Juli 
1972 spülte der starke Regen die 
losen Sand massen in einer Breite von 
60 m und einer Höhe von ca. 35 m 
vor und auf eine öffnung , die der 
Luftversorgung der Pumpstation 
diente. Zur Vermeidung weiterer 
Schäden war eine fachgerechte 
Neubefestigung des Hanges dringend 
erforderlich. 
Da diese Arbeiten in kurzer Zeit 
ausgeführt werden mußten, wurde das 
THW von den Berliner Wasserwerken 
und dem Forstamt Grunewald um 
Hilfe gebeten. 
Am 5. August begannen daher Helfer 
der BV Charlottenburg, Steglitz und 
Kreuzberg mit dem Bau von 
Faschinen, für die das Material aus 
einem Waldstück oberhalb der 
Schadensstelle entnommen werden 
konnte. 
Nachdem von der Forstverwaltung zur 
Verfügung gestellte Baumstämme als 
Schutzmauer für die Pumpstation 
eingebaut worden waren, wurde der 
abgeschwemmte Sand wieder auf­
gefüllt und mit rund 40 Faschinen 
von je 6 m befestigt. 
Der Einsatz dauerte insgesamt 4 Tage. 
Hierbei leisteten 47 Helfer 781 
Einsatzstunden. An Kfz. wurden 
1 GKW, 1 LKW und 1 MLW 
eingesetzt sowie 120 kg Rödetdraht 
verbraucht. 

Ein seltener Brief ------
Am Nachmittag des 11. August ging 
über BerHn ein starkes Unwetter 
nieder, das besonders im Stadtteil 
Hermsdorf, mit starken Windböen 

verbunden, viele Bäume abknickte 
und zum Teil auch entwurzelte. 
Häuser wurden beschädigt, Straßen 
versperrt, und der Verkehr teilweise 
lahmgelegt. 
Die Feuerwehr löste den Ausnahme­
zustand aus und alarmierte das THW. 
Von 59 Hilfeleistungsersuchen, die 
auch alle erkundet wurden, sind die 
Helfer dann an 20 Stellen in den 
Einsatz gekommen, während in den 
anderen Fällen die Schäden durch 
Selbsthilfe schon erledigt waren bzw. 
fremde Hilfe wegen Geringfügigkeit 
nicht nötig war. Im Verlaufe des 
Einsatzes, der sich hauptsächlich auf 
die Beseitigung von eingestürzten 
Bäumen bezog, leisteten 119 Helfer 
über 1000 Einsatzstunden. 

Als wir schon kaum noch an diesen 
Einsatz dachten) erreichte uns fast 
einen Monat später das Schreiben 
eines Hausbesitzers in Hermsdorf, 
der von dem Unwetter auch betroffen, 
jedoch zu jener Zeit in Urlaub war. 
Ein Baum auf dem Nachbargrundstück 
war abgebrochen und auf sein Haus 
gestürzt. In dem Brief schreibt er u. a.: 
"Obwohl die Männer dabei durch 
unser Haus gehen mußten, um auf 
das Dach zu gelangen, haben sie dies 
trotz der Eilbedürftigkeit ihres 
Einsatzes in so hervorragender Weise 
getan, daß weder in der Wohnung 
noch auf dem Dach irgendwelche 
- dadurch bedingte - Schäden 
entstanden sind. Nach Aussagen 
unbeteiligter Nachbarn sind die 
Männer so umsichtig vorgegangen und 
haben die auf dem Dach zerkleinerten 
Baumteile einzeln abgeseilt, daß dem 
gerade neu angelegten Rasen kein 
Schaden zugefügt wurde. Mich hat 
diese saubere Arbeit beeindruckt, 
und ich möchte es nicht versäumen, 
mich auf diesem Wege zu bedanken. 
Vielleicht haben Sie die Möglichkeit, 
diesen Dank an die hier im Einsatz 
befindlich gewesenen Kräfte weiter­
zuleiten. Gerade in einer Zeit, in der 
meist nur Kritik geübt wird , meine 
ich , daß ein positives Urteil zur rechten 
Zeit nicht minder angebracht ist. U 

Während Einsätze und Hilfeleistungen 
schon so sehr selbstverständlich 
geworden sind, zeigt uns diese 
positive Reaktion eines Berliner 
Bürgers, daß eine gute und sach­
gerechte Hilfe auch heute noch 
besonderer Anerkennung wert ist. 
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THW-Ortsverband Landau 
verhaH zum S lei latz 

Einen eigenen Spielplatz im Freien 
haben jetzt die rund 30 Kinder des 
Dammheimer Kindergartens. Der im 
Stadtteil bestehende Verein zur 
Förderung der Kinderschule hat ihn 
zusammen mit dem Ortsverband 
Landau des Techn ischen Hilfswerks 
erstellt. 
Die Idee dazu stammt vom Landauer 
THW-Ortsbeauftragten Bauingenieur 
Rolf Voland und von Werner Petatz, 
der lange Jahre dem Vorstand des 
Vereins zur Förderung der Kinder· 
schule angehörte. Die Männer des 
THW machten sich in der vergangenen 
Winterausbildung daran, das von der 
Stadt Landau kostenlos zur Verfügung 
gestellte Holz für die Kinder 
funktionsgerecht zu bearbeiten . 
So entstanden eine stabile Holzlok 
samt Waggon und selbstgebastelter 
Glocke, eine zünftige Blockhütte, 
eine Wippe und eine hölzerne 
Sandkastenumrandung. Die Sitzbank 
wird noch gebaut. Der Vorsitzende 
des Vereins, Bäckermeister Roland 
Schölch , dankte den THW-Männern 
für ihre freiwill ige Arbeit , ohne die 
der Platz hinter der Kinderschule 
längst nicht ein so kinderfreundliches 
Aussehen bekommen hätte . 

Nachteinsatz an der Mosel 
Zum zweiten Mal innerhalb weniger 
Wochen mußte der THW-OV Zell 
(Mosel) ein in die Mosel gestürztes 
Fahrzeug bergen. Diesmal mit Unter­
stützung der Freiwill igen Feuerwehr 
Zell. 
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Nur noch tot konnte ein 20jähriger 
Bundeswehrsoldat nach einem 
schweren Verkehrsunfall aus der 
Mosel bei Bullay geborgen werden. 
Der Wagen des Verunglückten kam 
nachts um 1.00 Uhr auf der B 53, 
etwa dreihundert Meter vor der 
Bullayer Brücke, nach rechts von der 
Fahrbahn ab, flog über das Schutz­
geländer und stürzte etwa fünf Meter 
tiefer in die Mosel. 
Eine Stunde nach dem Unfall trafen 
die Feuerwehr und das THW Zell 
(mit fünf Helfern) an der UnfallsteIle 
ein. Der Verunglückte war schon 
vorher von freiwilligen Helfern an 
Land gebracht worden. Während die 
Feuerwehr den Unfallort mit starken 
Scheinwerfern erhellte, führte das 
THW die Bergung des Unfallwagens 
durch. Ober eine Ulmenkrolle wurde 
der PKW aus dem tie fen Wasser 
gezogen. In der Zwischenzeit hatten 
zwei THW-Helfer die Leitplanken auf 
einer Länge von ca. drei Metern 
abmontiert, um den Wagen durch 
diese Lücke auf die Fahrbahn ziehen 
zu können. Mit der Vorbauwinde des 
MLW's wurde das zertrümmerte 
Fahrzeug auf die Fahrbahn gezogen 
und zur nächsten Autowerkstatt 
geschlept. Nach dem Säubern der 
UnfallsteIle war die Hilfeleistung von 
THW und Feuerwehr beendet. 

VIerjähriges Bestehen des 
THW-Ortsverbandes Andernach 
Seinen vierten Geburtstag hatte der 
Ortsverband Andernach des 
Technischen Hilfswerks Andernach 
(THW) zum Anlaß genommen. um 
sich der Öffentl ichkeit vorzustellen. 
Auf dem Gelände des ehemaligen 
Hotels "Schäfer am Schänzchen" 
wurden die Gerätschaften gezeigt. 
Mit den Aufgaben des THW­
Bergungs-, Instandsetzung- und 
Wasserdienstes haben sich sei t dem 
September 1968 die zahlreichen 
Helfer immer wieder in Notsituationen 
oder technischen Problemen bewähren 
können. Mittlerweile hat sich eine gut 
ausgebildete Truppe zusammen­
gefunden, die die anfänglichen 
Schwierigkeiten und Mängel zur 
Gründerzeit längst überwunden hat. 
Heute kann der Ortsverband 

Andernach einen Mannschaftskraft­
wagen (MKW) mit Hänger, ein 
Motorboot - es trat kürzlich seine 
Jungfernfahrt auf dem Rhein an -
und zwei Katastrophengerätesätze 
mit zwei Notstromaggregaten sein 
Eigen nennen. Zur Ausstellung der 
Gerätschaften gehörten auch ein 
Gerätekraftwagen und eine Feldküche 
vom THW Neuwied sowie ein Mann­
schaftslastwagen (MLW) aus Koblenz. 
"Wir können mit unserer Ausrüstung 
sehr zufrieden sein'l, betonte Orts­
beauftragter Mattias Frings, "denn 
wir verfügen über die modernsten 
Gerätschaften. " Zufriedenheit 
bekundeten auch die Gäste, unter 
ihnen die Landtagsabgeordneten 
Alfons Lauermann und Werner Klein, 
Oberbürgermeister Walter Steffens, 
der vor vier Jahren die Gründung 
des Ortsverbandes anregte, Fraktions­
vorsitzender Josef Schreiber, Mitglied 
des Stadtrats und der Verwal tung, die 
Leiter der Schulen, Vertreter der 
Feuerwehr und des Roten Kreuzes. 
Vor einem fachmännischen Publ ikum 
demonstrierten die Angehörigen des 
THW das Heben schwerer Lasten, das 
Öffnen eines verunglückten Autos 
mit Schweißbrenner und Trennscheibe, 
die Bergung von Verletzten aus der 
Höhe und den Einsatz auf dem 
Wasser. Besonders informativ war 
die Vorführung der Sauerstofflanze. 

Kein Wunder, daß ein derartiger 
Einsatz einer besonderen Ausbildung 
bedarf. Wie Mattias Frings mitteilte, 
haben alle 30 aktiven Mitglieder des 
Ortsverbandes in acht- bis 14tägigen 
Speziallehrgängen eine Sonder­
ausbildung in Schweißen, Elektro­
technik, Atemschutz, Brücken- und 
Stegebau, Wasserfahrten, Rettung 
aus Wassernot, Fährenbau und 
Motorbootfahren genossen. Darüber 
hinaus hat jeder eine breite Basis 
von Grundfertigke iten, die die 
Nutzung aller Geräte umfaßt, sowie 
einen Erste-Hilfe-Lehrgang absolviert. 
Allein der vielseitige Einsatz im 
Andernaeher Raum , so betonte der 
Ortsbeauftragte, beweise die 
Abwechslung und Vielseitigkeit dieser 
für die Bevölkerung so wichtigen 
Tätigkeit, die auf die Anforderung 
durch einen Hauptverwaltungsbeamten 
oder im Falle des Katastrophenalarms 
immer wieder im Dienste des öffent­
lichen Wohls ihre Wirksamkeit unter 
Beweis stellen konnte. 



saarlanD • 

Ber un nach schwerem Unfall 

Auf der Straße von Werschweiler nach 
Niederkirchen stießen am Montag , 
25. September, kurz vor 12 Uhr ein 

Lastwagen und Lastzug zusammen. 
Dabei wurden Fahrer und Beifahrer 
des Lastzuges schwer verletzt, weil 
das Führerhaus total zertrümmert 
wurde. 
Die Polizei alarmierte den THW-Orts­
verein St. Wendel, der sofort mit 
einem Bergungstrupp unter Leitung 
des Geschäftsführers Haßdenteufel 
ausrückte. 
Die beiden ineinander verklemmten 
Fahrzeuge mußten erst auseinander­
gezogen werden , ehe die beiden 
schwerverletzten Insassen des Last­
zuges mit Brech- und Hebewerkzeugen 
geborgen werden konnten. Für den 
Fahrer kam die Hilfe zu spät, er 
verstarb auf dem Weg zum Kranken­
haus. 

Zur Erhöhung der 
Einsatzbereitschaft 

Der seit Jahren im Ortsverband 
Neunkirchen bestehende Mangel an 
geeigneten Unterstellmöglichkeiten 
für die Einsatzfahrzeuge konnte 
abgestellt werden. Eine Kraftfahrzeug­
halle, errichtet auf dem Übungs­
gelände in unmittelbarer Nähe der 
Unterkunft, wurde ihrer Bestimmung 
übergeben. 
Die Kfz.-Halle in einer Größe von 
10m mal 15 m in Stahlskelettbauweise 
mit Welleterniteindeckung und 
Wandverkleidung aus verzinktem 
Trapezblech wurde in Eigenleistung 
der Helfer errichtet und bietet Platz 

für vier Einsatzfahrzeuge und 
sperriges Gerät sowie hochwertiges 
Au sbi Id u ngsm a te ri al. 
Durch diese Baumaßnahme konnte die 
Einsatzbereitschaft des Ortsverbandes 

Links die Unterkunft - im 
Hintergrund die Kll.-Halle. 

Neunkirchen erheblich erhöht werden, 
da bislang die Einsatzfahrzeuge im 
Einsatzfall aus verschiedenen 
Standorten zusammengeführt werden 
mußten, wobei ein erheblicher 
Zeitverlust entstand. 

Eine Gruppe von zehn Helfern des 
THW-Ortsverbandes Elversberg baute 
einen Steg über den Ruhbach Damit 
unterstützte der Ortsverband die 
Bemühungen der Gemeinde um die 
Erhaltung und den Ausbau des nahe 
gelegenen Naturschutz- und 
Erholungsgebietes. Nachdem die 
THW-Helfer auch den Wanderweg 
verbreitert hatten, übergaben sie ihre 
Arbeiten Bürgermeister Blatt, der 
ihnen den Dank der Bevölkerung aus­
sprach. 

Übung mit 40 Helfern In 
Nohfelden 

Eine Katastrophenschutzübung, an der 
sich auch das DRK beteiligte, 
veranstaltete der THW-Ortsverband 
Nohfelden mit 40 THW-Helfern. Die 
Übung leiteten Geschäftsführer Müller 
und Ausbildungsleiter Petzborn. Das 
Programm enthielt einen Querschnitt 

Möglichkeiten bei Bergungs­
maßnahmen. Dazu wurde vom Turm 
der ehemaligen Burg Nohfelden eine 
Seilbahn zur B 41 zur Bergung von 
Verletzten errichtet. 

Ferner wurden über die Nahe, 
unmittelbar am Übungsgelände, ein 
Tonnen- und ein Hängesteg angelegt. 
Dann wurde mit der mobilen Trink­
wasser-Aufbereitungsanlage (Berke-

Immer wieder beeindruckt die 
und alt. 

feld) die Trinkwasseraufbereitung aus 
Flußwasser demonstriert. Später 
zeigten die Helfer, wie ein 40 cm 
starker Betonklotz innerhalb von zwei 
Minuten mit der Sauerstofflanze 
durchbohrt werden kann. 
Am zweiten Tag wurden die errichteten 
Brücken und Stege der Bevölkerung 
zur Besichtigung freigegeben. 
Ausgestellte Geräte und Einsatz­
fahrzeuge ergänzten das Programm 
und gaben den Zuschauern einen 
Einblick in die Einsatzmöglichkeiten 
beim THW. 
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Obung des OV Obernbur 

Anläßlich der Ubergabe der neuen 
Unterkunft des OV Obernburg fand in 
Kleinwallstadt (Landkreis Obernburg) 
eine Großübung statt, an der die 
benachbarten unterfränkischen 
THW-Ortsve rbände und Einhei ten 
des LS-Brandschutzes sowie des 
LS-Sanitätsdienstes teilnahmen. 
Angenommen hatte man u. a. einen 
Kraftfahrzeugbrand jenseits des Mains 
in GroßwalIstadt. Der Brand mußte 
gelöscht, der Fahrer aus dem 
Fahrzeug geborgen werden. Noch 
während das Auto mit Schweißgerät 
und Schneidbrenner zerlegt wurde, 
rollte ein Fahrzeug des Sanitäts­
dienstes auf die rasch gebaute 
8·Tonnen-Fähre, um überzusetzen und 
dem Verletzten Erste Hilfe angedeihen 

Die 8-t-Fähre beim Ubersetzen über 
den Main. 

zu lassen. 
Die übung und eine gleichzeitig 
veranstaltete Geräteschau fanden 
starke Beachtung der öffentlichkeit. 
Bundestags- und Landtags­
abgeordnete, Vertreter der Behörden, 
der Bundeswehr und der Polizei 
äußerten sich beeindruckt von den 
Leistungen der freiwilligen Helfer. 

Koppel ab - Schwimmwesten an I 

Knapp stromaufwärts von Bamberg 
liegt auf einer ruhigen, idyllischen 
Halbinsel der Wasserübungsplatz des 
THW-Ortsverbandes Bamberg : "Bug ". 
Nach guter Vorbereitung in der 
Theorie, unterstützt durch Modellbau, 
Lehrfilme, Stiche und Bunde, geht es 
auf das Wasser, um die Handgriffe 
auch in der Praxis zu erproben: 
•• • I! Wieso ist Backbord rot? Na, laß 
du dir mal eine Ohrfeige mit der 
rechten Hand auf die linke Backe 
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I
hauen und betrachte dich dann im 
Spiegel!" ... Auch andere nützliche 
Dinge werden da gelehrt und gelernt : 
Bau von Behelfsfähren unterschied­
licher Tragkraft entsprechend der 
durchzuführenden Aufgaben. -
Bewegen der Fähre auf dem Wasser 
vermittels eines Druckbootes 
(Schaluppe, Rettungsboot), An- und 
Ablegen der Fähre, Durchführen des 
Rettungsdienstes . - Bauen von 
Behelfsstegen und -brücken, China­
stegen, Tonnensteg, Backsteg. 
., 8u9 11 dient dem Betreuungsbereich 
Bamberg mit seinen Ortsverbänden 

I 

Bamberg , Coburg , Forchhe im, 
Kirchehrenbach, Lichtenfels und 
Staffelstein als idealer Wasser­
übungsplatz, auf den alle Helfer 
immer wieder gern zur Ausbildung 
kommen. Meist wird die oft 

Einen idealen W asserübungsplatz hat 
der THW-Orl sverband Bamberg. 

anstrengende, aber immer 
interessante Ausbildung dann noch mit 
einem kräftigen wohlschmeckenden 
Schlag aus der Gulaschkanone 
gekrönt. 

AusbIlderschulung in 
Wolfratshausen 

Schauplatz für eine Spezialausbildung 
im Waserdienst war der "Bibi "­
(Bagger-) See in Königdorf-Wiesen. 
Zweck dieser Übung war es, den 
30 Männern im Alter zwischen 20 und 
40 Jahren , die an der "Katastrophen­
schutzschule Bayern " einen acht­
tägigen Lehrgang für "Bezirksaus­
bilder im Technischen H il fswerk" 
(THW) absolvierten, neben der 
Theorie auch die Praxis zu vermitteln. 
Im vergangenen Jahr hatte diese 
Lehrgangsgruppe in Wol fratshausen 
ihre Aubsildung begonnen. Ende 

Essenausgabe nach getaner Arbeit 
auf dem Wasser. 

Brettern und Bohlen zusätzl ich ein 
Anleger zu bauen. Zur Ruderschulung 
standen außerdem ein Acht-Mann­
Schlauchboot und ein Mehrzweckboot 
im Einsatz . 
Bei Einbruch der Dunkelheit wurde 
die Übung sogar unter Einsatz von 
Scheinwerfern bis 2um späten Abend 
fortgesetzt. um auch in dieser Hin sicht 
dem "Ernstfall ähnliche" Bed ingungen 
zu schaffen. Der Tölzer Landrat Dr. 
Otmar Huber stattete den übenden 
einen kurzen Besuch ab und nahm an 
einer Fahrt mit der Ponton-Fähre te il. 
Der Landrat hatte schon mehrfach 
Gelegenheit, die Männer des 
Katastrophenschutzes und des 
Technischen Hilfswerks bei übungen 
und auch bei Einsätzen im Tölzer 
Landkreisgebiet zu erleben. Dr. Huber 
mein te. das Vorhandensein der 
Katastrophenschutzschule Bayern 
werde sich für den künftigen Groß­
landkreis Bad Tölz als vorteilhaft 
erweisen. 



,.3. 

40] Unterlegen des Bergetuches von rückwärts 
lurch zwei Helfer (Abb. 26): 

)er erste Helfer stel lt sich breitbeinig über den liegenden 
'erletzten in Höhe der Oberschenkel. 

1) 
'erletzten durch ersten Helfer in Sitzstellung aufrichten -

lergetudl durch zweiten Helfer in der Breile so fallen, daß 
"ragegriffe am Fußende oben l iegen -

Jergeluch an das GasiS des Verletzten schieben. 

~bb . 26 (2) 
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i.3. 

(2) 
D" 
mit 
d .. 
deo 

erste Helfer tritt 
beiden FUßen auf 
Bergetuch und hebt 
Verletzten an -

der zweite Helfer er· 
greift das freie Ende 
des Bergetuches an den 
Tragegriffen und sUltzt 
den Verletzten mit dem 
Tuch ab _ 

beide Helfer lassen den 
Verletzten vorsichtig in 
die ROckenlage gleiten. 

43) Transport im Bergetuch liegend durch drei 
-felfer (Abb. 29): 

Abb . 29 

~wei Helfer ergreifen die kopfseitip'8n und mittleren Trage· 
Ir iffe, während der dritte Helfer mit einer Hand die beiden 
'ragegriffe am Fußende fa6t. 

3eachte: Soweil die Verhältnisse es erlauben, ist einem 
)urchhängen des liegenden Verletzten durch Straffziehen des 
3ergetuches am Kopf. und Mittelleil entgegenzuwirken. 
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5.3. 

Bergetuch 
[38] Das Bergetuch dient zum Aufnehmen, Tragen 
und Umlagern von Verletzten und Kranken) wenn 
Krankentragen fehlen oder nicht eingesetzt wer­
den können. In Ausnahmefällen wird es auch zum 
Schleifen von verletzten Personen in beengten 
Räumen über ebene Flächen benutzt. 

Tragegriff 
Gurtband Hohlsaum 

1+-------- w-

Abb . 24 (1) 

I 
! 

Bergeluch (DIN 13040) von unlen gesehen 
ohne durchlaufende vernähte Gurtbänder 

Es besteht aus einem rechteckigen Segeltuch mit 

umgeschlagenen und zu Hohlräumen ver­
nähten Längssei ten, 

je drei Tragegriffen an den Längsseiten, die 
durch Gurtbänder mit dem Tuch vernäht 
sind. 

In der Ausstattung des Bergungsdienstes befinden 
sich auch Bergetücher, deren Tragegriffe mit 
durchlaufenden Gurtbändern vernäht sind (Abb. 24 
(2)). Nur diese dürfen zum Ablassen und zum 
Transport von Personen aus Höhen oder Tiefen 
verwendet werden. 

Durch Einschieben von Stangen in die Hohlsäume 
an den Längsseiten können Bergetücher in Be­
helfstragen verwandelt werden. 
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5.3. 

Abb. 26 (3) 

(3) 
Verletzten durch zweiten Helfer an den Waden anheben (der 
Helfer stellt sim hierzu in Grätschstellung Ober den Ver· 
letzten) -

gefaltetes Teil des Bergetuches durch ersten Helfer unter dem 
Gesäß des Verletzten herausziehen und unter dessen Beinen 
ausbreiten. 
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5.3. 

Abb . 24 (2) 

"'" """ "'" f- f-
I 

~ 

a70= 

f- .. f...: I I-
-.. -.. .... 

Bergetuch von unten gesehen mit 
durchlaufenden vernähten Bändern 

-I 

Beachte : Jede ruckartige Belastung eines Berge~ 
tuches ist zu vermeiden. - Vor Gebrauch sind 
Zustand der Tragegriffe und Festigkeit der Füh­
rung sämtlicher Nähte zu prüfen. 

Nach Gebrauch sind die Bergetücher auszuklopfen, 
auszubürsten und ggf. zu desinfizieren. - Nasse 
Tücher sind an der Luft zu trocknen, auszubessern 
und trocken einzulagern. - Tüche r mit größeren 
Schäden sind auszusondern. 

Im übrigen vergleiche K.tS-Dv 220, 18.2 .. 
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5.3. 

[41] Bergetuch als Schleppe (Abb. 27): 

Der Helfer ergreift die Tragegriffe am Kopfende des Berge­
luches mit einer Hand und zieht das Bergetuch mit dem Ver­
letzten nach. Zur Sicherung des Verletzten werden dessen 
f!:Oße in die beiden unteren Tragegriffe gesteckt . 

Anmerkung : Diese Methode sollte nur im Notfall angewendet 
werden , wenn es gilt, den Verletzten so schnell wie möglich 
aus der Gefahrenzone zu bringen. - Die Tragegriffe am 
Kopfende können auch einer durch den anderen hindurch­
gesteckt werden. 
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5. 

[39] Unterlegen eines Bergetuches von der Sei 
durch zwei Helfer (Abb. 25): 

Beide Helfer falten das Bergeluch in llngsrichtung - el 
3 Fallen von je 10 cm _ bis zur Mille und legen es parall 
dicht an den Verletzten. 

Abb. 25 (1) 

(1) 
Die Helfer treten auf der entgegengesetzten Seile an da 
Verletzten heran - ergreifen jeweils mit ihrer inneren Han 
Schulter bzw. Kniekehle des Verletzten, mit ihrer luBere 
Hand das Bergetuch am gelalteten Teil außen - drehen da 
Verlebten in die Seitenlage _ ziehen das Bergetuch gleid 
zeitig an dessen Körper heran und bringen den Verletzte 
vorsichtig in d ie Rilckenlage . 

Abb. OS (') 

(2) 
Oie Helfer fassen d ie AuBenkante des Bergetud!es unlerhall 
der Falten mit heiden Händen und ziehen es mit krAfl iger 
Ruck unter dem Körper des Verletzten hervor. 
Anmerkung : In gleicher Weise ist beim Unterlegen einer Woll 
decke zu verfahren . 
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5.3 

[42] Transport im Bergetuch sitzend durch zw. 
Helfer (Abb. 28): 

Abb. 28 

Das Bergetuch wird so zusammengefaltet, daß die Tragegriffl 
beiderseits übereinander und die mitlleren Tragegriffe somi 
unten liegen. 

Die Helfer erfassen den unteren Tragegriff mit der innerer 
Hand. Während des Transports hält der Verletzte sich ar 
beiden Helfern fest. 

Anmerkung : Ist der Verletzte nicht in der Lage, sich selbs' 
festzuhallen, falten die Helfer das Bergetuch zurOck une 
ergreifen d ie kopfseitigen und mittleren Tragegriffe . Dadurd 
wird der Verletzte im ROcken abgestOtzt. 
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.. 
rankentrage 
71 Die Krankentrage dient zum Transport von 
eht gehfähigen, kranken oder verletzten Per­
nen und zur Bergung Vertetzter. In Ausnahme­
lien darf sie auch kurzfristig als Behelfsliege 
wie zum Transport von nicht scharfkantigem 

erät und Material benutzt werden. 

Abb. 33 

--'" ~" .. -

Krankentrage gebrauchsfertig 

ie besteht aus 
zwei Leichtmetallholmen mit vier einschieb­
baren Tragegriffen mit Griffscheiben 
vier Tragefüßen J davon zwei mit je einem 
Fixierstift 
zwei Quergelenken 
Tragebezug mit Kopftasche und Gurt mit 
Schnur (neuere Ausführung mit zwei 
Gurten) 

eachte: Trage nicht werfen. - Gri ffe nicht über­
elasten und Trage stets weich und gleichmäßig 
ufsetzen. - Trage nicht über scharfe Kanten 
iehen. 

'ach Gebrauch sind die Tragen zu säubern und 
uszuklopfen. Blutflecke sind auszuwaschen und 
ie BezUge ggf. zu desinfizieren . - Tragen dür­
!n nur in trockenem Zustand zusammengeklappt 
nd eingelagert werden. 
n Ubrigen vergle iche KatS-Dv 220, 18.3 .. 
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. 3. 

H J Transport auf der Trage durch vier Helfer 
~bb. 37): 

Abb. 37 

achdem der Verletzte auf der Trage gesichert Ist (vgl. liff. 
r und SO) _ 

eten die vier Helfer neben d ie Tragegriffe -

'gre ifen d ie Tragegriffe mit der inneren Hand, richten sich 
Ilgsam und gleichmäßig auf und treten an. 

nmarkung: Die erforderlichen Kommandos sind gemlß liff. 
l zu geben. Vergleiche auch 5.1., liff. 3 bis 9. 
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[441 Transport im Be rgetuch über Treppen 
liegend durch dre i Helfer (Abb. 30): 

5.3 . 

FOhrt der Transport eines Verletzten im Bergetuch durch drei 
Helfer Ober schmale Treppen oder durch enge Stellen, so 
obernimmt ei n Helfer das Kopfende allei n (vgl. liff. 43). Er 
ergreift dazu die b~iden. kopfseitigen Tragegriff.e mit bei~en 
Händen, während dIe belden anderen Helfer die Tragegnffe 
am Fußende und in der Mitte ergreifen. 

Anmerkung: Der Helfer am Kopiende ergreift die bei den 
Tragegr iffe mit nur einer Hand, wenn er die andere als 
Führungshand freihalten muß. 
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5.3 • 

[48] Aufheben eines Verletzten und Unterschieben 
der Trage von der Seite (Abb. 34): 

Abb. 34 (1) 

(1) 
Drei Helfer knien an der Seite des liegenden Verletzten 
nieder (das dem Kopf zugewandte Bein aufgestellt). 

Der erste Helfer schiebt einen Arm unter den Nacken des 
Verletzten, den anderen Arm in Höhe der Schulterblätter 
hindurch _ 

der zweite Helfer schiebt seine Arme ober- und unterhalb 
des Gesäßes des Verletzten hindurch -

der drille Helfer schiebt seine Arme unter Ober· und Unter­
schenkel des Verletzten . 

Abb. 34 (2) 

(2) 
Oie drei Helfer heben den Verletzten gleichmäßig hoch, 
stellen ihr Standbein nach innen und setzen den Verletzten 
darauf ab. Nachdem ein vierter Heiter die Trage von der 
Seite her an den Verletzten herangeschoben hat, drehen die 
drei Helfer ihr Standbein nach außen und legen den Ver­
letzten vorsichtig auf die Trage. 
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5.3. 

[451 Transport im Berg8tuch liegend durch vier 
Helfer (Abb. 31) : 

Abb. 31 

Zwei Helfer ergreifen mit je einer Hand die koplsoit igon 
Ttagegriffe, während die beiden anderen Helfer mit je einer 
Hand d ie Tragegriffe in der Mitte und am Fußende ergreifen. 

Anmerkung : Der Transport Ober Treppen und durch enge 
SIelien erfolgt gemäß Ziff. 44. 

46 

5.3. 

[49] Aufheben eines Verletzten und Unterschieben 
der Trage vom Kopfende (Abb. 35): 

Abb. 35 

Die drei Helfer treten In breiten Grlt.ch.tand ober Bru.t , 
leib und Beine des auf dem ROcken liegenden Verletzten -

beugen .ieh (in Knie- und HOftgelenk) zu dem liegenden 
herab -

drehen seine Kleidung '0 lange in einer Richtung mit beiden 
HInden ein, bis d ie.e fest anliegt. _ led iglich der Helfer am 
Kopfende faßt mit "iner Hand unte r den Nacken des liegen­
den, um de •• en Kopf be im Anheben unterstOtzen zu können. 

Die drei Heiter richten .ieh auf -

heben den Verletzten dabei mit gestreckten Armen an, 
wAhrend ein vierter Helfer die Trage vom Kopf her unter den 
Vertetzten schiebl, und 

laasen den Verletzten vor. lchtig auf die Trage nieder. 
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•• 
[46] Bergetuch als Behelf,trage (Abb. 32): 

Abb. 32 (1) 

,i 
T 

~ 

Bergetuch als Behelf,trage 
von unten gesehen 

Als Holme können etwa 2,50 m lange Stangen oder Sta 
rohre verwendet werden (vgl. Ziff. 3B), von doren Tragfähigk 
man sich Oberzeugt hat . 

Abb. 32 (2) 

(2) 
Nachdem d ie Helfer die Behelfatrage aufgehoben habe 
stemmt zunAchst der Helfer am Kopfende die Holme auf aeij 
Schultern. Sodann verfAhrt der Helfer am Fußende in gleich 
Weise. 

Anme rkung: Das Tragen auf den Schultern bildet die Rege 
um zu verhindern, daß der Verletzte in unwegsamem Geländ 
oder in TrOmmern Sd1aden erleide!. - Beim Hod1alemme 
auf die Sd1ultern mUssen weitere Helfer unterstlltzend eil 
greifen. 
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[50] Transport auf der Trage durch zwei Helfe 
(Abb. 36) : 

Abb. 31 (1) 

Der Verletzte wi rd durch den Gurt (d ie Gurte) auf der Trag 
gesichert (vg l. liff. 47) . 

(1) 
Die Helfer treten mit Blide In Transportrid1tung zwischen dl 
Tragegriffe _ 

ergre ifen d ie Tragegriffe mit be iden HInden -

üb . .. (2) 

(2) 
rienten sich langsam und g lelchmlßig auf und treten an. 

Anmerkung : Die e rforderl ichen Kommandos sind gemlß liff. 
zu geben. Vergleiche auch 5.1., 2 ift . 5 bis 9. 

Aus GrOnden der Obersichtlid1keit sind die Tragegurte nid 
eingezeichnet. 
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wornrv unD alarmDienST @ 

Dr. August Jürgen Maske 

Zuständigkeiten 
in den Warnämtern ••• 
... auf dem Gebiet der Unfallverhütung 
und Fragen der Haftung/Teil III 

Die strafrechtliche Haftung 
Die Strafbestimmungen der Reichs­
versicherungsordnung gelten im 
Bereich der Bundesverwaltung nicht. 
Nur wenn Tatbestände des Strafrechts 
erfüllt werden, ohne daß Straf­
ausschließungs- oder Entschuldigungs­
gründe vorliegen, also Rechts­
widrigkeit gegeben ist, setzt die 
strafrechtliche Haftung ein. 
Im Bereich der Warn ämter sind in 
diesem Zusammenhang vor allem die 
Tatbestände der §§ 230 (Verletzung) 
und 222 (Tötung) des Strafgesetz­
buches zu beachten. Sie lauten : 
,, § 230: Wer durch Fahrlässigkeit die 
Körperverletzung eines anderen 
verursacht, wird . .. bestraft. 
§ 222: Wer durch Fahrl ässigkeit den 
Tod eines Menschen verursacht, 
wird . .. bestraft. CI 

Im Einzelfall kommt es zu nächst auf 
die Verursachung und die Folgen 
- das sind die Körperverletzung und 

Franz Weiser 

Wamdienst 
einmal 
anders 
Deutsch-französischer 
Jugendaustausch beim 
Warnamt VI II 
in Rottenburg/Neckar 

Die für den Zivilschutz und 
insbesondere für den W arndi enst 
zuständigen Stellen im Geschäfts­
bereich des Bundesministers des 
Innern sind seit Jahren bemüht, die 
bei den 10 Warnämtern in der 
Bundesrepublik für den Einsatz 

der Tod -, ferner aber im besonderen 
Maße darauf an, ob die Folgen 
vorausgesehen wurden oder bei 
Anwendung pflichtgemäßer 
Aufmerksamkeit und Sorgfalt 
voraussehbar gewesen wären. Denn 
im strafrechtlichen Sinne handelt 
fahrlässig, wer die Folgen für möglich 
hält und pflichtwidrig darauf vertraut, 
daß diese nicht eintreten werden; 
gleiches gilt, wenn er zwar an eine 
solche Mögl ichkeit nicht denkt, dabei 
aber die Sorgfalt außer acht läßt, zu 
der er objektiv nach den Umständen 
und subjektiv nach den persönlichen 
Verhältnissen verpflichtet und fähig ist. 
Während insoweit eine Fahrlässigkeit 
ohne schädliche Folgen nich t strafbar 
ist, seien noch zwei Tatbestände des 
Strafgesetzbuches genannt, bei denen 
für eine Bestrafung bereits die 
Entstehung einer Gefahr oder die 
Nichtbeachtung von Sicherungs­
maßregeln auch dann ausreichen, wenn 

vorhandenen und gut ausgestatteten 
Unterkunftsgebäude im Frieden in 
geeigneter Weise zu nutzen. 
Es liegt also nahe, diese Gebäude und 
ihre Einrichtungen in Zeiten, in denen 
diA Belange der Warn ämter dies 
zu lassen, anderen Behörden und 
Dienststellen für dienstliche oder 
gemeinnützige Zwecke zur Verfügung 
zu stellen. Dabei ist allerdings zu 
beachten , daß der bei den Warn­
ämtern T ag und Nacht, auch samstags, 
sonntags und feiertags durchgeführte 
Schichtdienst nicht wesentlich 
erschwert oder gestört wird und die 
Bediensteten nicht durch Mehrarbeit 
belastet werden. 

Auf Ersuchen des Präsidenten der 
Landespolizeidirektion Süd­
württemberg-Hohenzollern hatte das 
Bundesamt für zivilen Bevölkerungs­
schutz das Unterku nftsgebäude beim 
Warnamt VIII in der alten Römer- und 
Bischofsstadt Rottenburg am Neckar 

kein Personenschaden vorliegt : 
,,§ 330: Wer bei der Leitung oder 
Ausführung eines Baues wider die 
allgemein anerkannten Regeln der 
Baukunst dergestalt handelt, daß 
hieraus für andere Gefahr entsteht, 
wird ... bestraft. 
§ 367: Mit . .. Strafe ... wird bestraft, 
. . . wer Bauten oder Ausbesse rungen 
von Gebäuden, Brunnen, Brücken , 
Schleusen oder anderen Bauwerken 
vornimmt, ohne die von der Polizei 
angeordneten oder sonst 
erforderlichen Sicherungsmaßregeln 
zu treffen . , , " 
Als lIaligemein anerkannte Regeln der 
Baukunst " sind nach einem Urteil des 
Reichsgerichts auch z. B. solche 
U nfallverh ütungsvorsch riften 
anzusehen, die Bauregeln enthalten. 
Unfallverhütungsvorschriften sind nach 
der Rechtsprechung darüber hinaus 
auch als IIsonst erforderliche 
Sicherungsmaßregeln C/ anzusehen. 

So unerläBlich es ist, sich mit den 
Fragen der Haftung im Bereich der 
Unfallsicherheit so früh ytie möglich 
auseinanderzusetzen, so wenig 
wünschen wir, daß sie im Bereich des 
Warndienstes jemals aus Anlaß eines 
eingetretenen Unfalls erörtert werden 
müssen. Dazu können alle Warn amt­
bediensteten und -helfer durch ihre 
Mitwirkung bei der Unfallverhütung 
beitragen. 

vom 2. bis 16. August für einen 
deutsch-französischen Jugend­
austausch zur Verfügung gestellt. 
uSöhne französischer und deutscher 
Polizisten machen Ferien im Warn amt 
V III in Rottenburg U

, so schrieb die 
"Südwestpresse - Rottenburger Post " 
am 7. 8. 1972. Direkt aus Paris kamen 
22 junge Franzosen, die ein Polizeibus 
am Mittwoch in Straßburg am Bahnhof 
abholte und über den Schwarzwald 
nach Rottenburg schaukelte. Zwei 
Betreuer begleiteten die Söhne 
französischer Pol izeibeamter. Im 
Warnamt VIII trafen sie mit 21 Söhnen 
deutscher Pol izeibeamter zusammen, 
mit denen sie für 14 Tage in den 
Räumen des Warn amtes Ferien 
machten . 

Der Austausch der Söhne deutscher 
und französischer Polizeibeamter 
begann im Jahre 1966. Bi s zum Jahre 
1971 nahmen daran bereits 300 
Jungen aus bei den Ländern teil. 
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Nachdem die bisherigen Lager in 
Hechingen abgehalten wurden , f iel in 
diesem Jahre zum ersten Mal die 
Wahl auf Rottenburg. 
Die Gegebenheiten in den erst vier 
Jahre alten Räumen des modern 
eingerichteten Warnamtes sind für 
derartige Veranstaltungen auch fas t 
ideal. Einige Jungen, die bereits 
mehrmals an dem Austausch 
teilgenommen hab~n, waren einhell ig 
der Meinung, daß es noch nirgends 
.,so schön u war. 
Am Donnerstag begrüßten als 
Vertreter des im Urlaub befindlichen 
Landespolizeipräsidenten 
Regierungsdirektor Schmidt und der 
Leiter der Schutzpolizei im 
Regierungsbezirk Südwürttemberg­
Hohenzollern, Polizeidirektor Senz, 
sowie Vertreter der französischen 
Gendarmerie die beiden Jugend­
gruppen. Anschließend wurden die 
Teilnehmer von Bediensteten des 
Warnamtes bei einer Besichtigung 
aller Anlagen über die Aufgaben und 
den Betrieb des Warndienstes 
unterrichtet. 
Gerade das Warnamt VIII arbeitet bei 
übungen und in einem evtl. Einsatz mit 
dem französischen Zivilschutz 
(Protection civile) in Straßburg eng 
zusammen. 

Am ersten Ferientag wurden die 
Vertreter und Sprecher der beiden 
Jugendgruppen gewäh lt, die später 
mit den Betreuern Einzelheiten über 
das vorgesehene Programm fü r den 
Ferienaufenthalt verei nbarten. Wo 
alles wohlorganisiert ist, muß auch 
das Programm Linie zeigen. Die zwei 
Wochen in Deutschland werden denn 
auch den Wünschen jeglicher Art 
weitgehend gerecht. 
Größere und kleinere Ausflüge mit 
Besichtigungen führten die Gäste ins 
Allgäu , auf die schwäbische Alb zur 

Bärenhöhle und zum Schloß 
Lichtenstein, nach Stuttgart zu 
Daimler-Benz und zur Polizeizentrale. Am 7. Oktober 

verstarb nach Eine Nachtwanderung mit Lagerfeuer 
schwerer Krankheit und eine Party mit eigenem Programm 
im Alter von 60 der Jugendlichen beschlossen den 

Aufenthalt im Warn amt VIII. Jahren der Leiter 
Daneben standen viele Stunden zur der Warndienst-

Verbindungsstelle freien Verfügung, in denen sich jeder 
72 in Birkenfeld, nach Neigung mit Dias/Fotos, 

Kunstharzarbeiten , Musik, Deutschem Verwaltungsoberrat 
Jugendsportabzeichen, Schießen oder Hans-Henning 

Meyer. 
der Lokalzeitung "W arnamt VIII " Mit ihm ist ein vielfach bewährter 
befassen konnte. Diese Zeitung wurde Mitarbeiter und treuer Kamerad von 
von den Jugendlichen selbst gegangen. Hans-Henning Meyer 
zweisprachig verfaßt und heraus- gehörte seit dem Sommer 1960 dem 
gegeben. an, war also noch einer 
Wir vom Warnamt VI II hatten vor dem Mitstreiter auf diesem 
Ferienaufenthalt doch einige Gebiet des Zivilschutzes. 
Bedenken. Welche Schwierigkeiten über 12 Jahre an wesentlicher 
würden sich wohl mit Jugendlichen im Aufbau der Warndienst-
Alter von 14 bis 18 Jah ren ergeben? len in den Luft-
Die Bedenken wurden jedoch schon der Streit-
in den ersten Tagen zerstreut. Unsere und dabei seine 
Gäste waren höfl ich, rücksichtsvoll und raft und seine vielseitigen 
für jede kleine Hilfe dankbar. So ergab I K •• nr,tnisse zur Verfügung gestellt. 
es sich von selbst, daß die ähriger Tätigkeit bei der 
Bediensteten des Warnamtes freiwillig ngsstelle 51/Goch wurde 
und freudig dazu beitrugen, den im Sommer 1969 mit dem Aufbau 
Gästen ihren Aufenthalt so angenehm seinerze it neuen WD-Verbindungs-
wie mög lich zu machen. Alle waren I 72/Birkenfeld beauftragt. Ihre 
jedenfalls voll zufrieden und für sie und ihr weiterer Ausbau lagen 
waren es "die schönsten Ferien in in seinen Händen. 
Deutschland" . 

In diesem Sinne schrieb auch die IHan,,-I-I.nnning Meyer lebte stets ganz 
"Südwestpresse - Rottenburger PostU Aufgabe, die nicht im 
zum Absch luß des deutsch- IRamoe,nlicht vielseitiger Beachtung 
französischen Jugendaustausches u. a. : , sondern im stillen vor sich ging 
"Dieser Ferienaufenthalt im Warnamt viele. zum Teil recht mühevolle 
VIII hat aufgezeigt, wie erfolgreich , bedeutete. Er verstand es 
diese eigentl ich mehr für in besonderer Weise, die für seine 
"kriegerischeu Aufg aben gebauten Aufgaben erforderlichen dienstlichen 
Räume in Friedenszeiten - und hier und menschlichen Kontakte herzu-
gerade für die Völkerverständigung stellen und zu pflegen. In all' den 
als Garant des Friedens - genutzt vergangenen Jahren hat er wahrhaft 
werden können. Dieses Beispiel sollte sein Bestes gegeben und sich den 
Schule machen." großen und den kleinen Dingen mit 

gleicher Hingabe gewidmet. Er war 
ein Mann, dessen Art es war, nichts 
halb zu tun, und der nicht ruhte, bis 
das einmal als richtig Erkannte auch 
Verwirklichung fand. So gab er mit 
seiner ganzen Persönlichkeit auch den 
jüngeren Kameraden und Helfern der 
WD-Verbindungsstelle viel Ansporn 
und Unterstützung. 

Vertreter der Landespolizeidirektion und der französischen Gendarmerie 
begrüßen die bei den Jugendgruppen im Warn amt VIII. 

Hans-Henning Meyer hinterläßt in 
unserem dienstlichen und persönlichen 
Bereich eine große Lücke. Wir 
werden ihn sehr vermissen . Sein 
Pflichtbewußtsein und seine große 
Bereitschaft zum steten Dienst an der 
Sache und nicht zuletzt seine liebens­
werte Kameradschaft und selbstlose 
Hilfsberei tschaft werden uns 
unvergessen bleiben. 
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Krankentran~~agen 
drosselte Wochenend­
HallsbesI,che um 10 bis SO 

Wir hörten von den Notarztdienst­
zentralen, die die JUH in Ratingen und 
Hildesheim betreibt. Da der ärztliche 
Notfalldienst in Aalen umgestellt 
werden sollte, kam unser Angebot, 
diesen Notfalldienst zu zentralisieren, 
zum richtigen Zeitpunkt. 
Innerhalb von drei Wochen mußten 
Diensträume beschafft und ein­
gerichtet, zwei Amtsleitungen durch 
die Post verlegt und eine Feststation 
mit FuGe 7b eingerichtet werden. 
Sämtliche Helfer entfalteten eine 
emsige Tätigkeit. Täglich wurden 
neue Einrichtungsgegenstände 
herbeigeschafft. Auch die Bundespost 
hielt sich an ihr Versprechen , und 
statt einem hatten wir plötzlich zwei 
Funkgeräte zur Verfügung. 
Dienstraum als Zentrale 
Ende Februar konnte die Wache 
eröffnet werden. Sie bestehi aus 
zwei Räumen , einem Dienstraum mit 
Telefonan lage (zwei Amtsleitungen) 
und der Funkfeststation, einem 
großen Stadtplan, auf dem auch 
sämtliche Hausnummern verzeichnet 
sind, einer Tafel der diensthabenden 
Ärzte, Zahnärzte, Apotheken u. a. 
Der zweite Raum dient als Auf­
enthaltsraum und ist als Wohnzimmer 
mit Couch, Sessel, Rad io und Fern­
seher eingerichtet. Eine kleine 
Küche steht ebenfalls zur Verfügung. 

Von Sonnabend 8 bis Montag 
6 Uhr bereit 
Die ärztliche Notfalldienststelle ist 
von Sonnabend früh 8 Uhr bis Montag 
früh 6 Uhr durchgehend mit einem 
Telefonisten und einem Fahrer 
besetzt. Sämtliche Telefongespräche 
an den Sonntagsdienstarzt laufen 
bei der Zentrale ein. Auf einem 
Vordruck werden die Personalien 
und Beschwerden des Patienten 
aufgenommen, und über die zweite 
Amtsleitung wird der diensthabende 
Arzt telefonisch verständigt. Rück­
fragen an den Anrufer sind jederzeit 
möglich. Dem Anrufer, der auf der 
ersten Amtsleitung wartet, wird 
umgehend mitgeteilt, ob er in die 
Praxis kommen soll oder der Arzt 
ihn besuchen wird und wann . 
Das Original des Vordruckes bleibt 

] 

" 

vorfährt. dann muß der Kranke schon wirklich etwas 
Alfons Stäbler (25). 

um den Arzt abzuholen. Die weiteren 
Anweisungen werden dann Uber 
Funk erteilt. 

Tra rt Im K'IW 
Der diensthabende Arzt wird mit 
einem KTW transportiert. Die von 

~ .... II uns geplante Anschaffung eines 
weniger auffälligen Fahrzeugs wurde 
inzwischen von den Ärzten aus zwei 
Gründen abgelehnt. 

der JUH-Unterkunft. 
über Funk und Telefon den 

auf der W ache, zwei Durch schläge 
gehen an den diensthabenden Arzt, 
von denen er einen an den Hausarzt 
weiterleitet. 
In dringenden Fällen wartet der 
Fahrer das Ausfüllen des Vordrucks 
nicht ab, sondern fährt sofort los, 

Erstens hat der Arzt die Möglichkeit, 
in wirklich dringenden Fällen den 
Patienten direkt ins Krankenhaus zu 
transportieren und den Kranken zu 
begleiten, zweitens, weil der relative 
Aufwand eines Krankentransport­
fahrzeuges abschreckend auf die 
Bagatellfälle wirkt. So ist seit Ein­
führung dieser Neuerung in Aalen 
ein Rückgang der Hausbesuche 
während des Sonnabends und Sonn-
tags um 20 bis 30 v. H. zu verzeichnen. 
Das bedeutet, daß der Notfallarzt 
wirklich nur noch in Notfällen gerufen 
wird. 

Vorteile fUr nte 
Die neue ärztliche Notfallzenlrale 
brachte für die Ärzte der Stadt Aalen 
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mehrere Vorteile. Einmal kann der 
Arzt, wenn er zu Hausbesuchen 
unterwegs ist, zu jeder Zeit über das 
Funkgerät im KTW erreicht werden , 
zum anderen ist er immer von einem 
ausgebildeten Sanitäter begleitet, 
was besonders die Ärztinnen bei den 
Nachtbesuchen begrüßen. Des wei­
teren sind die Arztfrauen vom Tele­
fondienst entlastet, und selbst 
kurzfristige Dienstplanänderungen 
bereiten keinerlei Schwierigkeiten 
mehr. 

Siche r Ist sicher. . . vergütung vereinbart haben, die aller-
~~:!:...~:.!!:~~~~---:----I dings anfangs nicht kostend ecke nd 
Um Haftungsansprüchen vorzubeugen, 
wurde eine recht hohe Insassen- war, so daß Nachverhandlungen 
Unfallversicherung lediglich für die notwendig wurden. Auf Grund einer 
Wochenenden abgeschlossen, von der von uns gepflogenen, völlig offenen 
wir allerdings dringend hoffen, daß Rechnungslegung sehen wir aber 
wir sie nicht in Anspruch nehmen auch für eventuelle spätere finanzielle 
müssen. Verhandlungen keinerlei Schwierig-
Ober die finanzielle Seite sei nur keiten. Einzelheiten werden gerne 
erwähnt, daß wir wegen der Einfach- auf Anfragen mitgeteilt. 
heit der Abrechnung eine Pauschal- v. I. eh. 

Der zweite diensthabende Arzt, der 
nur in sehr seltenen Fällen ebenfalls 
herangezogen werden muß, ist nicht 
gezwungen, das Wochenende zu 
Hause zu verbringen, sondern kann 
sich an jeden beliebigen, telefonisch 
erreichbaren Ort begeben, sofern er 
dieses der Zentrale mitteilt. Auch ist 
der Sonntagsdienstarzt in dringenden 
Fällen für den Notfallrettungsdienst 
jederzeit erreichbar. 

Die Einrichtung der ärztlichen Notfall­
dienstzentrale hat sich seit ihrer 
Eröffnung Anfang März 1972 in jeder 
Beziehung bewährt. Patienten und 
Ärzte äußern sich sehr positiv. Die 
Versorgung erfolgt erheblich schneller, 
und es geschieht immer wieder, 
daß der Anrufer, der kein eigenes 
Telefon besitzt, den Arzt bereits beim 
Patienten vorfindet. Zwischen Arzten 
und Helfern hat sich inzwischen ein 
freundliches Einvernehmen gebildet. 
Zum Teil halten sich die Arzte auf der 
JUH-Wache auf. Wenn man am 
Sonntagnachmittag zur Dienststelle 
kommt, findet dort meist ein allge­
meines Kaffeetrinken und Erzählen 
statt. 

Vietnam-Kinde r Ins 
Kinderdorf transportiert 
Seit jeher ist das Friedensdorf in 
Oberhausen auf finanzielle Unter­
stützung angewiesen. Besonders aber 
in diesen Tagen, als ein neuer 
Transport von Vietnam-Kindern 
ankam, zeigte es sich , wie sehr diese 
Institution auch auf die tatkräftige 
Hilfe anderer angewiesen ist. Dank 
der nun fertiggestellten Räumlich­
keiten war es Pfarrer Berghaus 
möglich , die Zahl der zu behandelnden 
Kinder um weitere 21 auf insgesamt 
175 zu erhöhen. Er nahm wegen des 
Transportes der Kinder mit dem 
Kreisverband Oberhausen der JUH 
Kontakt auf. 
Noch am 12. Juli fuhr die Ober­
hausener JUH sieben vietnamesische 
Kinder nach Trier, wo sie in einer 
Spezialklinik stationär behandelt 
wurden. Wegen des begrenzten 
Fahrzeugparks war es am 30. Juni 
aber nicht möglich, den Transport der 
zum Teil schwerverletzten Vietname­
sen allein durchzuführen. Bereit­
schaftsführer W. Plöger bat daraufhin 
die Standorte Köln, Ratingen und 
Lintorf um Unterstützung. Die JUH-
Köln stellte zwei Arzte, Ratingen 
einen Arzt , eine Krankenschwester, 
ein Rettungs- und ein Fernmeldefahr-

.. Z..,e'lts= tc:e:-:m=-=--co'. "b:-:e"'w::äh""'''rt:o------1 zeug zu r Ve rbi ndung mit de n H u b-
~::'===:="7."""=-' ===c....:: ______ 1 schraubern der Bundeswehr und 
Diese Einrichtung steht und fällt mit Lintorf Fahrzeuge und zusätzliches 
der Zuverlässigkeit des Telefon- Hilfspersonal. H err Schenker von der 
dienstes. Die Telefonistinnen müssen Ratinger JUH stellte die Verbindung 
sorgfältig eingearbeitet werden, um zum Lufttransportkommando Münster 
auch schwierigen Fällen gewachsen zu her. 
sein, wenn zum Beispiel Ausländer Die Ankunft der aus Paris kommenden 
anrufen, die kein Deutsch können, Kinder verzögerte sich um drei Stun-
oder Anrufer, die wegen eines den. Gegen 16 Uhr erst landete die 
dringenden Notfalls völlig konfuse Maschine auf dem Flughafen Köln-
Mitteilungen durchgeben, und ähn- Bonn. Die 6 bis 16 Jahre alten Mäd-
liches. Um eventuellen späteren, in chen und Jungen, durch Bomben, 
den meisten Fällen außerordentlich Granaten, Minen und Napalm schwer 
unangenehmen Anwürfen wegen gekennzeichnet, lächelten krampfhaft 
zeitlicher Verzögerung und ähnlichem trotz der überstandenen Schmerzen 
zu entgehen, werden sämtliche ein- und der Erschöpfung durch den 
laufenden Artzanforderungen mit 20stündigen Flug . Nach einer kurzen 
einem Zeitstempel versehen, des- ärztlichen Untersuchung wurden sie 
gleichen jeder abgeschlossene von den zwei wartenden sowie einem 
Vorgang. nachgeforderten Hubschrauber auf-
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genommen. Unter der Aufsicht eines 
Arztes gelangten die zwölf verwun­
deten und kranken Kinder nach Ober­
hausen. Die übrigen verletzten 
kleinen Vietnamesen wurden auf dem 
Landweg in Krankenwagen der JUH 
direkt zum Friedensdorf gefahren, wo 
sie erst einmal gründlich untersucht 
und behandelt wurden . 

In Oberhausen, auf dem Hockeyplatz 
am Stadion Niederrhein, erwartete 
man gut gerüstet die Ankunft der drei 
Hubschrauber. Die JUH-Oberhausen 
hatte ein Sanitätszelt am Rande des 
Platzes errichtet. Ein Funkkommando-, 
fünf Rettungswagen, sowie Sanitäter 
und Helfer standen dort seit zwölf 
Uhr bere it. Das eingeschaltete Blau­
licht der Fahrzeuge signalisierte den 
Piloten, daß alles für die Aufnahme 
der Kinder bereit war. 
Die gleichzeitig landenden zwei ande­
ren Hubschrauber machten die 
zusätzliche Alarmierung zweier bereit­
stehender Krankenwagen der Ober­
hausener Feuerwehr erforderlich. Es 
zeigte sich näml ich, daß die NATO-
T ragen der Hubschrauber selbst in 
ein Fahrzeug des Katastrophen­
schutzes nicht hineinpaßten. So muß­
ten die kleinen Kriegsopfer umge­
bettet werden, oder die Helfer mußten 
die Tragen in den Krankenwagen 
während der Fahrt in den Halterungen 
festhalten . Das naßkalte Wetter 
machte aber den schnellstmöglichen 
Transport der hitzegewohnten Kinder 
erforderlich. 
Für die zur Zusammenarbeit gezwun­
genen Standorte der JUH aber 
brachte die Aktion Erfahrung, wie 
ähnl iche Unternehmungen in Zukunft 
nnoch besser" abzuwickeln sind. Für 
die Oberhausener Helfer war der 
Einsatz erst am späten Abend 
beendet. Die meisten halfen im mit 
nunmehr 70 Kindern überbelegten 
Friedensdorf mit, die kleinen Patien­
ten gut zu versorgen. 
Wir verweisen bei dieser Gelegenheit 
auf das von der "Aktion Friedensdorf" 
bei der Stadtsparkasse Oberhausen 
eingerichtete Spendenkonto mit der 
Nummer 123000. P./B. 



1.4 Optik 
lichtstärke 
Leuchtdichte 
Lichtstrom 
Beleuchtungsstärke 

1

.5 Elektrizität und Magnetismus 
- Elektrische Stromstärke 
- Elektrische Spannung, elektrische Potenti al· 

differenz 
- Elektrischer Widerstand 

Elektrischer Leitwert 
Elektrizj tätsmenge 
Elektrische Kapazität 
Elektrische Flußdichte, Verschiebung 
Elektrische Feldstärke 
Magnetischer Fluß 
Magnetische Flußdichte ode r Induktion 
Induktivität 
Magnetische Feldstärke 

Umrechnungstabellen 

Kraft 
Druck 
Arbeit, Energie, Wärmemenge 
Leistung 

Anhang 

Griechisches Alphabet 

auch bei den abgeleiteten Einheiten ange­
wandt (Ausnahmen bi lden die Zeiteinheiten 
Minute, Stunde, Tag sowie die Winkeleinhei­
ten Grad, Minute, Sekunde). 
B~i~pie l : Zentigon (cgon), Kilonewton (kNj, 
Mdlopascal (mPa), Megajoule (MJ), Kilowatt 
(kW), Megahertz (MHz) 

.4 Nicht mehr zulässige Einheiten 
Eine ganze Reihe bisher gebräuchlicher Ein­
heiten darf ab sofort oder nach bestimmten 
übergangszeiten nicht mehr verwendet wer­
den. 

Die wichtigsten der entfallenden Einheiten 
sind: 

Bedeutung Einheiten-
IEinheit Ende der 

zeichen Obergangszei t 

länge Faden sofort 
F,ß sofort 
Meile sofort . Zoll sofort 

" Mikron sofort 
Fläche qkm, qm, Quadrat- ab 31. 12. 1974 

qdm, qcm, kilometer nur noch km 2 , 
qmm usw. m2, dm2 usw. 

Volumen cbm , cdm Kubikmeter ab 31. 12. 1974 
ccm, cmm usw. nur noch m' usw. 

Nm' Norm- sofort kubikmeter 

Gewicht d, Doppel- sofort zentner , Zentner sofort 
Pfund sofort 

Kraft • Gramm 

k. Kilogramm } 'b . ofort 0"' ood> 
als Masseeinheiten 

t Tonne 
.p Pond 31. 12. 1977 
dyo Dyo 31. 12. 1977 
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Einheiten im Meßwesen 
Bearbeitung : Dipl.- Ing. Dieter Meyer-Paysan 

1. Die gesetzlichen Einheiten 

Mit dem " Gesetz über die Einheiten im Meß­
wesen " wird eine Rei he neuer Maßeinheiten 
eingefüh rt, während andere Einheiten nach 
Ablauf unterschiedl icher Obergangsf risten 
nicht mehr verwendet werden dürfen. Es ist 
daher notwendig, sich rechtzeitig mit den 
künftig geltenden gesetzlichen Einheiten ver­
traut zu machen , da bei der Ausbi ldung und 
bei manchen Ausrüstungsgegenständen bald 
die neuen Bezeichnungen für Größenordnun­
gen der Kraft, des Druckes, der Temperatur 
u, a, verwendet werden müssen. 

Das " Gesetz über die Einheiten im Meß­
wesen" vom 2, Jul i 19691

) regelt die Basis­
einheiten des Internationalen Einheitensystems 
(S I Systeme International d'Unites) mit 
ihren Vielfachen und Teilen2), 

1.1 Basiseinheiten 

Die sechs Basis- oder Grundeinhei ten sind: 

Bas isgröße Einheit.nz.lchen Basiseinheit 

Länge m Meter 
Masse k. Kilogramm 
Zeit • Sekunde 
Elektrische A Ampere Stromstärke 

Thermodynam. 
Temperatur K Kelvin 

LichtsUirke od Candela 

') ve röffentlicht im BGBI 1969, Teil I , S. 709 
2) Empfehlung : Haeder/Gättner " Die gesetzlichen Einheiten 
In der Technik~, Herausgeber Deutscher Normenaussenuß, 
Berl in 1970, sowie DIN 1301 " Einheiten, Einheitennamen, 
Einheitenzejenen" 



Hinzu kommen die atomphysikalischen Einhei­
ten für die Stoffmenge (mol), die Teilchen­
masse (u) und die Energie (eV). 
Jede Basiseinheit ist für sich allein definiert, 
beispielsweise das Meter als ein bestimmtes 
Vielfaches der Wellenlänge einer atomaren 
Strahlung oder das Kilogramm als die Masse 
eines Platin-Iridium-Zylinders von festgeleg­
ten Abmessungen. 
SI-Einheiten sind auch alle mit dem Zahlen­
faktor 1 (kohärent) gebildeten Einheiten , zum 
Beispiel: m', kg/ m3, rn/s, kgm/s' , cd Im' 

1.2 Vielfache oder Teile von Einheiten 

Dezimale Vielfache oder dezimale Teile von 
Einheiten werden durch Vorsätze bzw. Vorsatz­
zeichen gebildet : 

Teil oder Vielfachu Vorsah; Vors.tu..ich.n 

BiHionenfach 1011 Tera T 

Milliardenfach '0' Giga G 

Mill Ionenfach '0' Mega M 

Tausendfach '0' Kilo k 

Hundertfach '0' Hekto h 

Zehnfach 10 Deka d. 
Zehntel 10·' Dezi d 
Hundertstel '0-' Zenti , 
Tausendstel 10·J Milli m 

Mill ionenstel 10·' Mikro " Milliardstel 10·' Nano " 
B,ll ionstel 10-" Pico p 

Billiardstel 10-11 Femto f 

Trillionstel 10·" Alto • 

Beispiel : Millimeter (mm) , Mikrometer (11m), 
Kubikdezimeter (dmJ

), Zentimeter pro Sekunde 
(em/s) , Pieoampere (pA) 
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Einheiten im Meßwesen 

Inhaltsverzeichnis 

1. Die gesetzlichen Einheiten 

1.1 Basiseinheiten 
1.2 Vielfache oder Teile von Einheiten 
1.3 Abgeleitete Einheiten 
1.4 N icht mehr zulässige Einheiten 

2. Wichtige Größen und ihre gesetzlichen 
Einheiten 

2.1 Raum und Zeit 
- Länge 

Fläche 
Volumen 
Volumenstrom 
Zeit 
Geschwindigkeit 
Beschleunigung 

- Ebene Winkel 
- Räumlicher Winkel 
- Winkelgeschwindigkeit 
- Winkelbeschleunigung 
- Frequenz 

2.2 Mechanik 
Masse 
Massenstrom 
Dichte 
Kraft 
Druck 
Arbei t, Energie, Wärmemenge 
Leistung, Energiestrom, Wärmestrom 
Wirkungsgrad 

2.3 Wärme 
- Temperatur 

1.3 Abgeleitete Einheiten 
Aus den Basiseinheiten werden weitere Ei

1 
heiten abgeleitet. Diese "Gesetzlichen a 
gel~i~e ten Einheiten" sind ni.cht für sich alle 
definiert, sondern werden mit von 1 verschi~ 
denem Zahlenfaktor (nicht-kohärent) gebild 
Sie sind daher keine SI-Einheiten. 
Die wichtigsten abgeleite ten Einheiten sind : 

Bedeutu"g 

Volumen 

Zeit 

Ebener 
Winkel 

Räumlicher 
Winkel 

Kraft 

Druck oder 
mechanische 
Spannung 

Arbeit, 
Energ ie, 
Wärmemenge 

leistung , 
Energiesltom , 
Wärmestrom 

Frequenz 

Beleuchtungs· 
s tärke 

Einheit 

Liter 

Minute 

Stunde 

T.g 

Rad iant 

Grad 

Minute 

Sekunde 

GO" 

Sterad iant 

Newton 

Pascal 

Joule 

Watt 

Hertz 
L", 

Abl.ilun~ aus 
e asisein eit 

11 - 1 dm J 

1 min - 60. 
, h - 60 min 
, d - 24 h 
1 rad - 1 m / 1 m 

, ' - l~rad 

" - 1~ rad 

, . • - 648000 rad 

1 gon _ ~ rad 

,,, - 1 m' / 1 m' 

'N ~ 1 kgm/s' 
, P. 1 N/m' 

1J - , Nm - , W, 

'W 1 Nm/s - 1 J /s 

, H, - 1/, 
11, 1 cd sr/m' 

Die in Absehn. 1.2 au fgeführten Vorsätze u~ 
Vorsatzzeichen für Vielfache und Teile werd, 
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OKTuelle 
nOOHrlOHTen 

Gefährliche Umwelt In tapan 
Nach einer japanischen Umwelt-Studie 
leidet das Land unter einigen sehr 
gefährlichen Auswirkungen der 
Umweltverschmutzung. Das japanische 
Landwirtschaftsministerium hat 
angeordnet, daß bei Reis ständige 
Kontrollen durchgeführt werden 
müssen, weil sich im Fruchtkorn 
Kadmium ablagert ; in zahlreichen 
Anbaugebieten hat man in den 
Reisproben be reits mehr als 1 ppm 
Kadmium festgestellt. Reis, der mehr 
als 1 ppm Kadmium enthält, darf nicht 
verkau ft werden. 
Bei Erkrankungen der Atmungswege, 
sie sind das zweite große Problem in 
Japan, wird die Heilbehandlung dann , 
wenn Luftverschmutzung als Ursache 
nachgewiesen wird, kostenlos 
durchgeführt. Die Kosten dafür - in 
manchen Zonen muß sich ein 
Bevölkerungsanteil von 28 % einer 
solchen Behandlung unterziehen -
teilen sich der Staat und die 
verantwortlichen Unternehmen je zur 
Hälfte. In einigen Industriegebieten 
haben die Behörden Entschädigungs­
vorschriften für die Opfer der 
Luftverschmu tzung erlassen. Die 
ständig zunehmende Quecksilber­
Verseuchung trifft die vorzugsweise 
von Fisch als Nahrung und Erwerbs­
quelle lebende Bevölkerung sehr hart; 
immer häufiger werden verseuchte 
Bestände und Fänge vernichtet. Die 
Grenze liegt auch hier bei 1 ppm. 

Wiederbelebung In vergangenen 
Zelten 
Im Buch der Könige, Kapite l IV, 
Vers 34, wird erstmals eine 
Wiederbelebung durch 
Mund-zu-Mund-Beatmung geschildert. 
Der Sohn einer Samariterfrau wurde 
auf diese Weise durch den Propheten 

Elisa wieder zum Leben erweckt. 
Seit diesem Geschehen hat bisher 
jedes Jahrhundert neue Formen der 
Wiederbelebung hervorgebracht. 
Im Naturwissenschaftlichen Museum 
der Stadt Chikago fand kürzlich unter 
der Leitung von Dr. E. H. Fischer eine 
Ausstellung über die Wieder­
belebungs-Methoden früherer Zeiten 
statt. Es wurden folgende Verfahren 
bzw. Methoden angewendet: Hitze 
und Wärme ; Kälteschock, auch 
russisches Verfahren genannt; 
wechselweise Anwendung von Kälte 
und Hitze ; Geißelung und Einreibung; 
Lungeneinblasung, der Vorläufer der 
Mund-zu-Mund-Beatmung ; rektale 
Beräucherung ; Zusammenpressung 
und Ausdehnung des Brustkorbes, 
zuerst 1829 angewendet ; mechanische 
Methoden. 

Zlvllschutz·Rettungshunde In 
Dänelnark 
Hunde, die im dänischen Zivilschutz 
als Rettungshunde Verwendung finden 
sollen, müssen bestimmte 
Eigenschaften aufweisen und 
Vorbedingungen erfüllen, die in den 
Vorschriften für den Zivilschutz­
Hundedienst festgelegt sind. 
Grundsätzlich müssen diese Hunde 
nach einer Grunddressur in einer 
Vorprüfung zeigen , ob sie für eine 
Ausbildung als Rettungshund geeignet 
sind. 
Nach abgeschlossener Ausbildung 
wird , ähnlich wie in der Bundes­
republik , eine amtliche Bescheinigung 
über die abgeschlossene Ausbildung 
ausgestellt und eine Halsband­
plakette, die den Hund als Rettungs­
hund ausweist, ausgegeben. Fernziel 
ist es, zu erreichen, daß in allen 
dänischen Städten , in denen 
Zivilschutz-Einheiten bestehen, 
auch eine bestimmte Anzahl von 
Rettungshunden stationiert wird. 

Informationsbus: 

Letztere sind ebenso zahlreich wie 
vielfältig . Ertrunkene wurden auf den 
Kopf gestellt und mit den Füßen nach 
oben aufgehängt oder bäuchlings über 
ein Faß gelegt, welches gerollt wurde 
und dabei Stau- oder Entspannungs­
bewegungen - je nach Richtung des 
Rollens - auslöste. Bäuchlings über 
ein Pferd gelegt, versuchte man bei 
Ertrunkenen durch die Stöße des 
trabenden Pferdes den gleichen Effekt 
zu verursachen. Bei der Dalrymplschen 
Methode wurde die Brust durch 
Zusammenziehen und Loslassen der 
Enden eines Wickels rhythmisch 
bewegt. Auch mittels Anheben und 
Senken des Mittelkörpers oder des 
sogenannten Mastpressens wurde 
Wiederbelebung versucht. 

"Vorrat Ist ein klu~r.:.R,"a'":t __ ·_· __ 

Das Bundesernährungsministerium will 
durch eine gezielte Aufklärungs­
kampagne die Hausfrauen zu einer 

Ausweise für den Notfall 

I 
ziel bewußten Vorratshaltung 
veranlassen. Rund 100 Milliarden DM 
werden jährlich in der Bundesrepublik 
für Nahrungsmittel ausgegeben. 
Eine entsprechende Vorratshaltung 
könne durchaus auch markt-
regu lierende Einflüsse haben -
zudem sei eine angepaßte Vorrats-

Im Einvernehmen mit der haltung neben dem überlegten Waren-
W eltgesu ndheitsorg .anisation ist ~as I einkauf und einer entsprechenden 
deutsch e Impfbuch, In welchem bisher Wareninformation eine der 
die in der Bundesrepublik Deutsch land Grundbedingungen für eine rationelle 
und in Berlin (W est) vorgesehenen Haushaltsführung , meint Bundes-
gesetzlichen Pfli cht impfungen ernährungsminister Ert!. 
eingetragen wurden, in die Reihe der Ein besonderer Informationsbus, von 
anerkannten internationalen dem aus ein Hausfrauenteam gezielte 
Bescheinigungen über Impfungen Ratschläge gibt, wird durch 25 
aufgenomm en word en. deutsche Großstädte fahren. Tonfilme 
Das Impfbuch ist zur Dokumentation und einschlägiges Informationsmaterial 
der gesetzlichen Impfungen fOr werden Auskünfte über die 
Erstimpfli nge vorgeschrieben ; Vorratshaltung geben. 
internationale Beschein igungen über Heikelster Punkt bei allen 
Impfung en si nd für den intern ationalen Bevorratungsmaßnahmen sind immer 
Reiseverkehr bestimmt. noch die mangelhafte Kennzeichnung 

I Freiwillige Schutzimpfungen gegen der Lebensmittel und die in vielen 
Infekt ionskrankhei ten können Fällen nicht aufgedruckten 
ebenfal ls eingetragen werden. Haltbarkeitsdaten . 
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Kata5trophenelnsatz leichtsinnig 
heraufbesch~oren 

Grober Leichtsinn ist bei vielen 
Unfällen, vor allem auch bei 
Bootsunfällen, die Ursache. Die 
Kosten für den Einsatz der 
Hilfsorganisationen und de re n Gerät 
trägt dann die Allgemeinheit. Kaum 
jemand aber berücksichtigt d ies, wenn 
er leichtsinnig Situationen 
heraufbeschwört, die ihn und andere 
das Leben kosten können. 
In einem kleinen Aluminiumboot 
wagten sich zwei Männer mit drei 
Kindern bei Windstärke 7 und 
schwerem Seegang zu einer 
"Angelpartie " aufs Meer hinaus. An 
Bord befanden sich keinerlei Rettungs­
geräte. - Weder Schwimmwesten 
noch Notsignale hatten Jugendl iche 
aus Gelsenkirchen an Bord , als sie bei 
Windstärke 6 mit einem 3 m langen 
Kunststoffboot zu einer "Hochsee· 
fischfahrt" aufbrachen. In beiden 
Fällen starben alle Teilnehmer. 
In diesen und in anderen Fällen 
mußten stunden-, oft tagelange 
Suchaktionen mit Hochsee-Streifen­
booten der Wasserpolizei , 
Hubschraubern des Bundesgrenz­
schutzes, schweren Rettungskreuzern 
und Wachbooten der Rettungs­
organisationen schließlich ergebnislos 
abgebrochen werden . Die Mindest­
kosten jeweils unter Einsatz aller 
technischen Möglichkeiten : 50000 DM! 
(Der Lebensretter, Flensburg/Mürwick) 

Keine optimistischen Aussichten 

Die potentiellen Atommächte machen 
weitere Fortschritte im Hinblick auf die 
Schaffung nuklearer Schwerpunkte ; 
führende UN-Experten zählen dazu 
vor allem Japan, Indien, Brasilien und 
Israel. Das Hauptanliegen der Genfer 
Abrüstungskonferenz, das nukleare 
Wettrüsten einzuschränken, wurde 
bisher nicht verwirklicht. 
China und Frankreich sind auch heute 
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nicht bereit, dem Atomsperrvertrag 
beizutreten; es zeichnen sich scho!1 

I 
hieraus uferlose Entwicklungen ab. 
Noch völlig offen ist das Endergebnis 
der Initiativen, die zu einem Verbot 
der Herstellung, Entwicklung und 
Lagerung chemischer Waffen führen 
sollen. 
Seit 1962 tagt die Abrüstungsrunde, 
der jetzt 25 Staaten angehören , 
darunter, neben der UdSSR, auch 
sechs Ostblockstaaten; Frankreich ist 
den Beratungen von der ersten 
Sitzung an ferngeblieben . 
Moskau will einem Versuchsstopp rein 
formell zustimmen , wenn sich die 
Kontrolle auf seismographische 
Überwachungsstationen beschränkt -
die USA bestehen auf dem Ortstermin. 
Ob es gelingt, daß die beiden 
Supermächte nun einen Termin zur 
Fortsetzung der Konferenz 
aushandeln und auch Peking an den 
runden Tisch bringen können , bleibt 
offen. 

(VIP, Verteidigungspolitische 
Information , Bonn) 

Verschenkte Luftschutzbunker 

Ein rechtes " Danaer"-Geschenk wurde 
kürzlich Hauseigentümern in Hamburg­
Wilhelmsburg und Hamburg-Harburg 
zuteil. Die Bundesvermögens­
verwaltung überließ ihnen zur 
" ersatzlosen Beseitigung" Luftschutz­
bunker, die im Zweiten Weltkrieg auf 
dem Gelände der Betroffenen errichtet 
worden waren. Doch das Geschenk 
löste keine Freude aus. 
Die Rundbunker wurden im Jahre 1940 
ohne Wissen und Willen der 
Hausbesitzer errichtet; heute ist eine 
.. ersatzlose Beseitigung " nicht so 
einfach zu bewerkstelligen . Für einen 
fachgerechten Abbruch verlangte z. B. 
ein Unternehmer 20 000 DM. Die 
Bunkerbesitzer wider Willen erhalten 
I Unterstü tzung durch einen CDU-MdB, 
der der Auffassung ist, nicht einmal 
die Stadt Hamburg würde sich ein 
solches Geschenk machen lassen. Er 
forderte, es sei doch wohl das 
mindeste, daß der Bund den Grund­
eigentümern eine Entschädigung zahle. 
Doch gibt es auch Bürger, die dem 
widersprechen und der Meinung sind, 
daß ein solches, im Kriege 
möglicherweise lebensrettendes 
Bauwerk heute dem Besitzer die 
Abbruchkosten wert sein dürfe. 

(Schwäbische Zeitung , Leutkirch) 

Strahlenkonservierung von 
Lebensmitteln 

Ohne die Möglichkeit einer 
Konservierung wäre die Versorgung 
der Bevölkerung mit hochwertigen 
Lebensmitteln nicht möglich. Eine 
Vorratshaltung für einen etwaigen 
Krisenfall ist ebenfalls von der 
Konservierung der eingelagerten 
Nahrungsmittel abhängig j wobei man 
nach physikalischen und chemischen 
Konservierungsmethoden zu 
unterscheiden hat. 
Bei der Suche nach weiteren 
Konservierungsverfahren hat man im 
Anwendungsbereich der ionisierenden 
Strahlen erhebliche Fortschritte 
gemacht. 
Neben den nationalen Behörden 
haben sich zahlreiche internationale 
Gremien und Symposien mit den 
Problemen der Strahlenbehandlung 
von Lebensmitteln befaßt und 
wertvolle Empfehlungen gegeben. 
In vielen Ländern ist heute die 
Lebensmittelbestrahlung bereits in 
beschränktem Umfange, für einzelne 
Lebensmittelarten sogar unbeschränkt 
zuge lassen. 

(Verbraucherdienst, Köln) 

SchutzmaBnahmen bel kern­
technischen Anlagen 

Die Unsicherheit der öffentlichkeit in 
bezug auf die Errichtung und 
Inbetriebnahme von Kernkraftwerken 
soll abgebaut werden. In die Reihe der 
Maßnahmen, die von Gesetzes wegen 
ein mögliches Risiko einschränken 
sollen, ist auch die Aufstellung 
bestimmter Forderungen des 
beratenden Ausschusses für 
Angelegenheiten des Strahlenschutzes 
beim Bundesministerium für Bildung 
und Wissenschaft einzuordnen. 
Der Ausschuß hat eine Reihe von 
Empfehlungen ausgesprochen, die d ie 
be reits bestehenden Rege lungen 
ergänzen so ll en. Insbesondere geht es 
dabei um die Meldung und Unter­
suchung von Störfällen und die 
Berichterstattung über Störfälle in 
ke rntechnischen Anlagen. 
Eine Merkpostenau fstellung soll 
aufzeigen, welche Änderungen an 
kern teclmischen An lagen erneuter 
Genehmigung bedürfen : 
mit der Betriebsgenehmigung ist eine 
Liste zu verb inden, die zwei fel sfre ie 
Angaben über die Betriebs­
bedingungen enthält. 

(Umweltschutz-Dienst, Düsseldor!) 
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Eigene Zlvllschutzfilme 
herstellen 

ZIVILSCHUlZ 
Es gibt zur Zeit in Osterreich kaum 
Zivilsch utzfilme, die wirklich brauchbar 
sind. Das ist die Schlußfolgerung, die 
Min.-Rat Dr. Dworak zieht. 
Ausländ ische Filme sind nicht nur 
veraltet, sie sind auch mit einer 
Tendenz behaftet, mit der man in 
Osterreich den Zivil schutz keinesfalls 
unter di e Bevölkerung bringen kann. 
Die - bisher sehr spärlichen -
Inlandsproduktionen sind überaltert 
und für den praktischen Ein satz kaum 
noch geeignet. Der Arbei tsausschuß 
uz n hat ausdrücklich festgestellt, daß 
das bund eseinheitliche Konzept für 
lokale Aufklärungsveranstaltungen nur 
dann erfolgreich sein kann , wenn ein 
entsprechender Film zur Verfügung 
steht. 
Der erste Schritt in dieser Richtung 
wurde bereits getan; der so 
produzierte Film hat bei den 
bisherigen Probevorführungen 
Anklang gefunden. Der OZSV 
versucht so, neue Wege zu gehen, die 
ihn von ausländischen Herste llern oder 
vom Zufall unabhängig machen. Es 
müssen Filme verfügbar sei n, die sich 
von den "Allerweltsfilmen u dadurch 
unterscheiden, daß sie von Haus aus 
auf das jeweilig e Arbeitsgebiet 
programmiert sind. 

(Wien, Nr. 9/1972) 

Eisberge zur Wasserversorgung 

DIE@WELTWOCHE 
Heute liegen berei ts Berichte 
mehrerer Forschergruppen vor, die mit 
der nötigen Sorgfalt d ie Verhältni sse 

analysiert haben. Fazit: Das 
Abschleppen riesiger Eisberge und 
deren Verwendung für Bewässerungs­
projekte in Australien , Chile oder 
Südkalo fornien ist nicht nur technisch 
möglich , sondern sogar wahrscheinlich 
mit wirtschaftlich vertretbaren Kosten 
zu bewältigen. Die Süßwasservorräte 
der Erde - nur 3 Prozent gegenüber 
den 97 Prozent Salzwasservorkommen 
- kommen zu drei Vierteln als Eis vor. 

90 Prozent alle r Eismengen befi nden 
sich in der Antarktis ; zweifellos ein 
beachtliches Reservoir. 

Die Eisberge der Arktis si nd 
demgegenüber wegen ihrer Struktur 
zu " gefährlich u

• Die aus der Antarktis 
heranzuschleppenden Eisberge 
würden, einige besondere Maßnahmen 
vorausgesetzt, nur etwa 1/ 10 ihres 
Wassers ve rlieren - dies bei ei ner 
einkalkul ierten Schleppzeit von 
10 Monaten. Mit einem besonderen 
Fördersystem wird das angeschleppte 
Eis ze rkleinert und an die Küste 
transportiert. 

Wenn nur freischwimmende Eisberge 
eingefang en werden, wird es, nach 
Meinung der Wissenschaftler, auch zu 
keiner Störung des Naturhaushaltes 
kommen. 

(Zürich, Nr. 35/1972) 

direkten Kontakt ; sie führen sogar in 
persönl ichen Rapporten die 
Gemeindepräsidenten in ihre 
Verantwortung gegenüber der 
Bevölkerung ein. Fü r den Vollzug der 
gesetzlich vorgeschriebenen 
Maßnahmen müssen in den 
Gemeinden entsprechende Organe 
gebildet werden. Im gleichen Sinne 
wie für die Brandbekämpfung ei n 
Feue rwehrkommandant eingesetzt ist, 
wird für die Leitung des Zivilschutzes 
ein Ortschef bestimmt, der seine 
Ausbildung in der Hauptsache durch 
den Bund erhält. Im Zivilschutzgesetz 
vom 23. März 1962, dessen Grundlage 
der Artikel 22 der Bundesverfassung 
ist, wird die Verantwortung der 
Gemeinden klar festgelegt. " 

(Zürich , Sonderheit 1972) 

Tagung der Gesellschaft für 
KUlturgüterschutz 

Protection civile 
Protezione civile 
Protecziun civi1a 

Die Schweize­
rische Gesell­
schaft für 
Ku Iturgüterschutz 
verband ihre 
Generalversamm-
lung 1972 mit 

einer Arbe itstagung . Es gehört zu den 
Aufgaben der Gesellschaft, im Rahmen 
der Gesam tverteidigung die 
Bestrebungen zum Schutze der 
Kulturgüter bei bewaffneten 

=:-':===-==-=-:-::-0::-- Konfl ikten und Katastrophen zu 
Die Gemeinden bilden die Basis fördern. Im Mittelpunkt der Arbeits­

aktuelles 
bauen 

Die anläßlich der Tagung der 
Schweizerischen Publ ic Relations 
Gesellschaft in Thurn herausgegebene 
Sondernummer " aktuelles bauen u 

bringt neben vielen anderen Beiträgen 
ei nen Beitrag über die Stellung der 
Gemeinden im Ziv ilschutz. 

tagung stand diesmal das Thema 
" Bildmessung und Sicherstellungs­
dokumenteU; es wurde in mehreren 
Fachvorträgen behandelt. Weitere 
Fachvorträge, so z. B . über die 
"Architektur-Fotogrammetrie im 
Dienste des Ku lturgüterschutzes i: , die 
" Praxis der aargauischen Denkmals­
pflege!! oder die " Mikrosterio­
grammetrie - Bildmessung kle in ster 
Körper!! - wurde n von Fachleuten 
gehalten. Der zweite Arbeitstag galt 
der Praxi s. So so llen die - von den 

" Es ist verständlich, daß die I Teilnehmern besichtigten -
Gemeinden nicht all es vo n sich aus Sammlungen von Sicherheits-
allei n unternehmen können ; es ist dokumenten es ermöglichen, ein 
wichtig , daß man ihnen den Weg zeigt! beschädigtes unbewegliches Naturgut 
Das ist eine Aufg abe der Kantone und wieder instandzusetzen oder, wenn ei n 
ihrer Z ivilschutzinstanzen. Wiederaufbau nicht möglicht ist , es 

wenigs tens dokumentarisch der 
Nachwelt zu überliefern. Verschiedene Regie rungsräte suchen 

als Zivilschutzverantwortliche den (Bern, Nr. 7/8 1972) 
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De Paladijn 
Den Haag / Niederlande, Nr. 2/72 
Frledens-Katastrophe nbrlgade 
Die Aufstellung einer Katastrophen­
brigade für Friedenszeiten ist 
zumindest in der niederländischen 
Provinz Gelderland - in ein akutes 
Stadium getreten. 
Die Ausführungen in der 
niederländischen Zivilschutzzeitschrift 
fußen auf Überlegungen, die 
T. J. H. Doove, der BB-Chef des 
A-Kreises Gelderland Ostl zusammen­
gestellt hatte. 
Der Kreisstab, der die 
Vorbedingungen für eine Aufstellung 
der Katastrophenbrigade untersuchte. 
erh ielt nach einer Umfrage über 
einhundert Meldungen von 
Notdienstlern, die bereit waren, 
mitzuarbeiten. 
Nicht ohne Interesse dürfte auch die 
geplante Zusammensetzung der 
Brigade sein : Vier Kolonnen, die 
,ieweils auch einzeln eingesetzt 
werden können; in jeder Kolonne muB 
es in diesem Falle eine Spezialisten­
gruppe, eine Erste-Hilfe-Gruppe und 
eine Feuerwehrgruppe geben. Die 
Brigade kann bei ihren Übungen und 
Einsätzen über das in ausreichenden 
Mengen in Magazinen vorrätige Kreis ­
und Reichsmaterial verfügen . 
Einzelheiten der Alarmierung und des 
verfügbaren Gerätes werden gegeben 
- eine Novität ist , daß jeder Helfer 
seine persönliche Ausrustung mit nach 
Hause nimmt und dort aufbewahrt. 

Survive 
Starke/Florida, Mai-Juni 1972 
Kanada erprobt 
Glasflber-Schutzräume 
Die amerikanischB Zivilschutz­
Fachzeitschrift bringt einen Be itrag 
von J. P. Nielsen, der als 
Maschinenbau-Sachverständiger bei 
der Kanad ischen Organi sation für 
Katastrophenschutz tät ig ist. Nie lsen 
gibt einen sehr detaill ierten Bericht 
über d ie Erprobung von Glasfiber-

Schutz räumen, die versuchsweise nach Le Bulletin 
der Entwicklung von Familienschutz- Nainville I. R. / Frankreich , Nr. 72 
räumen aus verstärktem Beton I Grundbedingungen der raschen 
entwickelt wurden. Inzwischen steht HUfe 
bereits die 2. Generation dieser 
Glasfiber-Bauten in der Erprobung. 
Der Schutz raum , der die Form einer 
zylindrischen Muschel hat, ist so 
konstruiert, daß auftreffende 
Explosionsdrücke nicht starr reflektiert, 
sondern die Energie plötzlicher 
Entladungen absorbiert wird. Bei 
einem Außentest wurden im Jahre 1970 
bereits zwei Prototypen dieser 
Glasfiber-Schutzräume erprobt. Sie 
wurden gesondert jeweils einem 
Überdruck von 30 psi (Pond pro 
Quadratinch) und 50 psi ausgesetzt. 
Nielsen gibt einen Überblick über 
zahlreiche technische Einzelheiten und 
das Ergebnis des Testes. 

The Journal 
London , Vol. XXXIV Nr. 4 

Zlvllschutt-Komltee der 
NATO 1971 
Auf der - jährlich stattf indenden -
Tagung des Zivilschutzkomitees der 
NATO wurden im vergangenen Jahre 
in Brüssel Studien mit Zivilschutz­
problemen aus nationaler Sicht 
vorgelegt. Die englische Zivilschutz­
zeitschrift bringt eine Zusammen­
fassung der vom Komitee erörterten 
Probleme. Studienbeiträge wurden von 
Frankreich , den Niederlanden 
Dänemark , Kanada und den ÜSA 
vorgelegt. Bre itester Raum wird der 
französischen Studie gegeben, die sich 
mit der Durchführung des Zivilschutzes 
im Kriege unter besonderer 
Berücksichtigung der Kostenfrage 
befaßt. Das Interesse der 
französischen Offentl ichkeit wurde 
nach einem schweren Schock , den 1938 
ein Kaufhausbrand in Marseille 
ausgelöst hatte , geschickt 
wachgehalten. Aus dieser Zeit stammt 
auch die Überlegung, Militär für den 
Zivilschutz einzusetzen. 
Entsprechende Erlasse und Gesetze 
gaben den Rahmen für die 
Organisation ; eine gute Aufklärungs­
arbeit in der öffentl ichkeit in Form 
von Broschüren, Radio- und Fernseh­
spots. Ausstellungen u. a. blieb nicht 
erfolglos. Daneben wurde der Plan 
ORSEC mit der ausdrücklichen 
Zielsetzung geschaffen, bei schweren 
Katastrophen eine volle Kooperation 
aller an den Hilfsmaßnahmen 
bete iligten Gruppen sicherzustellen . 

Die französischen Verwaltungen und 
die Hilfsorganisationen sind bestrebt, 
im ganzen Lande ein Netz von 
Hilfsmitteln zu schaffen , welche im 
Hinblick auf die verschiedensten 
Schadensfälle schnellstens 
einsatzbereit sein sol1en. 
Pierre Aveline, der Verfasser der 
diesbezüglichen Abhandlung , vertritt 
die Auffassung , daß zwischen dem 
Zeitpunkt des Schadensereignisses 
und dem Eintreffen der Helfer am 
Schadensort leider in der Regel zu viel 
Zeit verloren gehe. 
Al1e mit diesem Komplex zusammen­
hängenden Probleme wurden bereits 
auf einem Seminar in Nainville les 
Roches diskutiert ; man kam dabei zu 
dem Ergebnis, daß im ganzen Land 
mindestens 100000 Hilfsgruppen in 
einer Stärke von je 7 Personen 
verfügbar sein müßten , zudem noch 
weiträumig verteilt , um zu einem 
wirksamen Soforteinsatz zu kommen. 
Aveline zeigt die verschiedenen 
Lösungsmöglichkeiten , aber auch die 
Schwierigkeiten - an erster Stelle 
die Finanzfrage auf, die sich 
ergeben. 

Sivilt Beredskap 
Oslo/Norwegen, Nr. 2/1972 
Radioaktiver Niederschlag 
Der gut fundierte Aufsatz ist in seinem 
Aufbau in erster Linie auf den Bereich 
der Landwirtschaft abgestellt. Nach 
einer einführenden allgemeinen 
Darstellung der Wirkungsweise der 
radioaktiven Strahlung und deren 
Auswirkungen auf den menschlichen 
Organismus werden die Wirkungen 
der verschiedensten Strahlenarten auf 
den tierischen Organismus und auf 
tierische Produkte beschrieben. 
VOTsorgliche Maßnahmen für die 
Sicherung von Lebensmitteln und Vieh 
vor Strahleneinwirkungen nehmen 
einen breiten Raum ein. Daneben wird 
auch der Hinweis auf den Strahlen­
schutz für Menschen und Vorräte m;t 
ins einzelne gehenden Hinweisen nicht 
vernachlässigt. 
Es wird besonders auf die 
Möglichkeiten einer Verwendung von 
verseuchten Produkten für eine 
Weiterverarbeitung hingewiesen ; 
womit diese Produkte im Endverbrauch 
nach entsprechenden Lagerzeiten doch 
noch verwendbar bleiben. 

'-------------------------------------------------------------------------------------------/ 
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Moderne Meß lautechnik 

Auf dem 5. Weltkongreß der 
Ve reinigung für Anaesthesiologie in 
Japan, vom 19. bis 23. September, 
zeigte ein westdeutscher Hersteller 
verschiedene G e räte aus dem Gebiet 
der Meßplatztechnik und der 
physikalischen Medizin. 
Zur ständigen Kontrolle gefährdeter 
Patienten au f der Wach- und Intensiv­
Pflegestation werden mit einem Gerät 
Puls und Herzaktion überwacht und 
angezeigt, mit einem weiteren 
zusätzlich noch Atemfrequenz und 
Tempe ratur kontrolli ert. Beide Geräte 
haben ein eingebautes Kardioskop mit 
großem Le uchtschirm zur visuelle n 
Kontrolle von EKG und EEG und sind 
bettseitig angeordnet. Auch die 
fotoelektrisch abgenommene 
Pulskurve kann dargestellt werden. 
D ie übrigen Meßwerte lassen sich 
an übersichtlichen Zeigerinstrumenten 
ablesen. D ie zulässigen Grenzwerte 
werde n individuell eingestellt. Beim 
Unte r- oder überschreiten dieser 
Grenzwerte wird automatisch Alarm 

ausgelöst. Sollen darüber hinaus auch 
die Werte der Voralarmphase 
registriert werden , so kan n ein 
Endlosbandgerät in den 
überwachungskreis als "G edächtnis U 

mit ein bezogen werden. 
Ein 2-Kanal-End losbandgerät nimmt 
maximal zwei physiologische Meßwerte 
fortlaufend auf, um sie bei Al arm 
zeitverzögert wiederzugeben. Je nach 
Bandlänge und Bandgeschwindigkeit 
können mit dem Gerät verschiedene 
Speicherzeiten eingesteHt werden. Im 
Norm alfall werden die gespeicherten 
Werte nach Ablauf der eingestellten 
Speicherzeit unmittelbar vor dem 
Aufnahmekopf automatisch gelöscht. 
W ird nun durch die Grenzwe rtmelde r 
ein Alarm ausgelöst, so schaltet sich 
gleichzeitig ein Al armschrei ber ein, 
der die vom Bandg erät gespeicherten 
Werte abruft und registriert. Darüber 
hinaus hat der Arzt die Möglichkeit, 
auch die momentane Situation 
unmittelbar beim Patienten an den 
bettseitig angeordneten Geräten 
sofort abzu lesen. 

SChuuanzUge aus Kunststoff 

Eine Hambu rger Firma für Schutz­
produkte der Industrie bietet einen 
Schutzanzug aus leichtem Kunststoff­
material an, der vie lsei tig verwendbar 
ist. Der auffäll ig gelb leuchtende 
Anzug ermöglicht ein müheloses 
überstreifen über die Kleidung. 
Er setzt sich zusammen aus ei nem 
Anorak mit angesetzte r Kapuze, 
Bru stmitte ltasche , Gummizug an den 
Ärm eln, Korde lung im Bund, 

-

Entlüftung unter den Armen, Bundhose 
mit Kordelzug, Druckknopfverschluß 
an den Beinen, Schlitz mit Druckknopf­
verschluß. Der Schutzanzug braucht 
zusammengefaltet nur wen ig Pl atz und 
ist in einer Kunststoff tasche unter­
gebracht. Er läßt sich bei spielswe ise 
bequem in jedem Fahrzeug - evtl. 
unter dem Sitz - unterbringen, um 
dem Fahrer bei einer Panne Schutz 
vor Regen und Wind zu ermöglichen 
und ihn für den anderen Verkehr gut 
sichtbar zu machen . Aber auch im 
Beruf - z. B. als Einweg-Anzug in der 
chemischen Industrie - J bei Freizeit, 
Sport und Spiel gibt es Verwendungs­
möglichkeiten für diesen Schutzanzug, 
der in den Größen 48/50, 52/54 und 
56/58 lieferbar ist. 

Hinweis 

Namen und Anschriften der H ersteller 
oder Lieferanten der auf dieser Seite 
beschriebenen Geräte oder Mittel 

.. ___ : können bei der Redaktion ZS-Magazin, 
5 Köln 41, Eupener Straße 74, 

. .... _-_. Tel. : 495071, erfragt werden. 
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Feuerwehreinsatz bel 
Kraftfahneul!-Unfällen 

Von Dipl.-Ing. H. Schläfer 
Verlag W. Kohlhammer GmbH, 
Stultgart 
DM 4,30 
Dieses Heft enthält spezielle Hinweise 
für die Hilfeleistung bei 
Kfz.-Unfällen. Es ist anschaulich in 
fünf Hauptabschnitte unterteilt : 
nEinsatztaktlkU, "Sicherungs­
maßnahmen" I nMenschenrettung ", 
"Aufrichten umgestürzter Kfz.1I und 
"Beendigung des Einsatzesu

. 

Besonders hervorzuheben ist, daß die 
zweckmäßige Verwendung einfacher 
Einsatzmittel angesprochen wird, weil 
ja nicht überall die notwendige 
schwere Ausstattung wie Kran- oder 
Rüstwagen zur Verfügung steht oder 
auch auf Grund besonderer Umstände 
nicht immer einsetzbar ist. 
Zwar ist das Heft in erster Linie für 
die Angehörigen der Feuerwehren 
geschrieben, doch kann es auch den 
Helfern des THW und den Kräften der 
Sanitätsorganisationen als 
Ausbildungs- und Informations­
unterlage empfohlen werden. 

Und Deutschlands Städte 
starben nicht 

Von David J. Irving 
Schweizer Verlagshaus AG. Zürich 
DM 28,80 
Jahrelang hat Irving alle erreichbaren 
Unterlagen und Augenzeugenberichte 
gesammelt, ehe er seinen 
Dokumentarbericht über den alliierten 
Bombenkrieg gegen Deutschland -
der aus seinen Arbeiten über den 
Untergang der Stadt Dresden 
herauswuchs - schrieb. 
Um die Mentalität der Deutschen 
kennenzulernen , arbeitete der 
Verfasser im Jahre 1959 in einem 
Stahlwerk im Ruhrgebiet. 
Zum erstenmal wird in diesem Buch 
der Bombenkrieg gegen Deutschland 
von einem Engländer geschildert, 
der die Unterlagen beider Seiten sehr 
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genau und intensiv studiert hat. 
Man gewinnt den Eindruck, daß 
Irving bemüht war, einen echten 
Dokumentarbericht zu schreiben, es 
kommt kein falsches Pathos auf, 
nüchterne Reali tät greift aus den 
Zeilen und Bildern. 
Die Zahlen erschüttern immer noch: 
1,4 Millionen Tonnen Bomben wurden 
auf Deutschland abgeworfen: 
593000 Zivilpersonen fielen den 
Bombenangriffen zum Opfer : 
in ei ner Reihe von Städten 
Deutschlands wurden weit über die 
Hälfte aller Häuser zerstört. 

Ostaslen - Tradition und 
Un1bruc~h~ ________________ __ 

Sozialwissenschaftliche Studien. 
Herausgegeben von Prof. Dr. F. A. 
Lutz, Eugen Rentsch Verlag, 
Erlenbach-Zürich I Stultgart 
DM 24,50 
Die neu e amerikanische Chinapolitik 
steht im Mittelpunkt des allgemeinen 
Interesses - auch die politische 
Prominenz der Bundesrepublik 
interessiert sich für den Fernen Osten . 

behandelt ausführlich die Physik und 
Technik der für den Strahlenschutz 
wichtigen Detektoren, Meßinstrumente 
und Meßverfahren. 

Das KatSG und seine 
Verwaltungsvorschri ften 

Empfehlungen für den betriebl ichen 
Katastrophenschutz 

Band 25 und 26 der Schriftenreihe 
Zivilschutz aus dem O.ang Verlag, 
Bad Honne!. Bd. 25 DM 7,80 ; Bd. 26 
DM 4,80. 
Band 25 ist eine Sammlung aller zur 
Ausführung des KatSG erlassenen 
Verwal tu ngsvorschriften ; ergänzt durch 
die W eisung zur Einordnung des 
LSHD in den Katastrophenschutz, die 
Verordnung über den Aufbau des BVS 
und die Satzung dieses Verbandes . 
Die außerordentlich detaillierten 
Empfehlungen der Arbeits­
gemeinschaft Zivilschutz der Spitzen­
verbände der gewerblichen 
Wirtschaft - sehr übersichtlich 
gegliedert - f inden sich in Band 26 
der Schriftenre ihe. 

Hervorrag ende Sach ke nner, d arunte r ·M·a~··-n""n""e"'r"'o=h"nC:e"'W=a=-H=e:C:n::-----------
vier deutsche Professoren, haben die Die Feuerwehr unserer Zelt 
Beiträge geschrieben. Die Problem-

Von Peter Müller. kreise reichen von Untersuchungen 
über allgemeinere wirtschaftl iche Leopold Stocker Verlag, Graz. 
Entwicklungsprobleme Ostasiens und DM 32,50 
das Verhältnis des Mao-Reiches zum Schon sei t einigen Jahren befindet 
Westen bis zu Aspekten der sich die Feuerwehr in einem 
wirtschaftlichen Entwicklung und durchgre ifenden Wandel. Zur Brand-
kultureIlen Fragen in der Volksrepublik bekämpfung, die einst als Selbst- und 
China. Nachbarschaftshilfe mit einfachen 
Wer sich genau informi eren will , G eräten begann, gehört heute ei n 
wird es begrüßen, daß in diesen technisches Instrument von höchster 
Studien auch japanische Probleme Perfektion und Schlagkraft sowie ein 
angesprochen werden. Ein Fachwissen, das so vielschichtig ist, 
wesentlicher Zeitraum, der den daß es in seiner ganzen Breite nur 
Verhältnissen in Fernost ei nen noch von hochqualifizierten 
unverkennbaren Stempel aufgedrückt Spezialisten beherrscht werden kann . 
hat, soll ausdrücklich erwähnt werden, Das vorliegende Buch berichtet von 
die Epoche Sukarnos. Professor den vielen technischen Aufgaben der 
Wertheim, Amsterdam , hat ihr ei nen Feuerwehr, aber auch von dem Heer 
besonderen Bei trag gewidmet. freiwill iger und hauptamtlicher Helfer, 

die sich als die schlagkräftigste, 
friedlichste Armee der Welt 
betrachten. Der Autor dieses flüssig 
geschriebenen Buches hat sich ohne 

En1:rfehlenswerte Handbücher 
un Taschenbücher 

Strahlenschutzpraxi. - Meßtechnik 
Von M. Oberho!er 
Verlag Karl Thiemig, München 
DM 26,-
Oberhofer, der den Strahlenschutz am 
ersten deutschen Forschungsreaktor 
Garching/München aufgebaut hat, 

Zweifel durch intensives Studium in 
eine vielseitige Materie eingearbeitet. 
Der Einblick in das Feuerwehrwesen, 
den er mit diesem Werk vermittelt, 
gibt dem Leser, dem Laien wie dem 
Fachmann , ei ne Fülle von 
Informationen, aus denen er sich 
mosaikartig ein Bild von der heutigen 
Feuerwehr und ihren Entwicklungs­
möglichkeiten zusammensetzen kann. 



Wenn man ihnen zuschaut, 
wie sie Gemüse putzen, 
Fleisch portionieren, 
Panaden vorbereiten, mit 
Töpfen und Pfannen 
hantieren, möchte man 
glauben, die Feldköche der 
Fachdienste des 
Katastrophenschutzes 
wären alle in ihren Berufen 
mit nichts anderem 
beschäftigt. Doch weit 
gefehlt! Natürlich gibt es 
auch Berufsköche unter 
ihnen, andere kommen aus 
einschlägigen Berufen, wie 
aus der Lebensmiltel­
branche oder aus dem 
Gaststättengewerbe. Es gibt 
aber auch eine ganze Reihe 
darunter, denen das 
Zubereiten und Kochen von 
Verpflegung ganz einfach 
Spaß macht. Das sind an 
sich schon gute 
Voraussetzungen für die 
Ausbildung zum Feldkoch im 
Katastrophenschutz. 
Vor Beginn eines 

Man 
lernt 
immer 
noch 
dazu 
Zur Ausbildung 
der Feldköche im 
Katastrophenschutz 

entsprechenden Lehrgangs 
an einer der Katastrophen­
schutzschulen - und das ist 
eine weitere Voraussetzung 
- müssen die Teilnehmer 
allerdings noch ein 
amtsärztliches 
Untersuchungszeugnis nach 
den §§ 17 und 18 des 
Bundesseuchengesetzes 
vorlegen. 

Während der Ausbildung 
werden die angehenden 
Feldköche aber nicht nur in 
richtiger Behandlung und 
Zubereitung von Lebens­
mitteln unterwiesen, 
sondern auch mit den 
einschlägigen Gesetzen und 
Verordnungen des 
Lebensmiltel- und 
Gesundheitswesens 
vertraut gemacht, wobei die 
Grundsätze der Hygiene 
eine besondere Rolle 
spielen. Auch wenn sie den 
Umgang mit den Geräten 
und Einrichtungen der 
Feldküche lernen, stellen sie 

fest, daß manches anders ist 
als bei Muttern oder in einer 
Gasthofküche. Die 
Lehrgangsteilnehmer 
erlernen neben dem 
Zubereiten und Kochen 
auch das richtige 
Zusammensetzen von 
Speisen, hören etwas über 
den Nährwert und die 
Verträglichkeit und müssen 
selbst die Qualität 
bewerten. Und wenn es an 
das Aufstellen und 
Berechnen der Tages­
verpflegung und eines 
Wochenspeiseplanes für 
eine Katastrophenschutz­
einheit geht, an die 
Bedarfsermittlung und den 
Verbrauchsnachweis der 

Verpflegung, dann bekommt 
manch einer unter ihnen das 
Gefühl, jetzt erst ein 
richtiger Koch zu werden. 
Bei Veranstaltungen und 
Ubungen gibt es dann 
Gelegenheit, das erworbene 
Wissen und Können unter 
Beweis zu stellen. Wer 
dabei schon einmal den 
Helfern des Katastrophen­
schutzes beim Futtern 
zugesehen hat, wer selbst 
einmal die Kochkunst der 
Feldköche geprüft hat, der 
ist davon überzeugt, daß 
auch diese Helfer mit den 
besonderen Bedingungen, 
unter denen sie arbeiten 
müssen, gut zurecht 
gekommen sind. 

H. F. 
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Po s t ver tri e b s s t ü c k - Gebühr bezahlt 
Vertrieb : P. A. Sanlz, 599 Altena, Postfach 137 

Im Katastrophenfall 

Olabsorber 

Wo Öl das Wasser verseucht, die Straße und den 
Verkehr gefährdet, in Raffineri en, Tankstellen , Öllagern 
und Heizölkellern zur Gefahr wird , da hilft bnl . 

bnl ist ein Ölbinder auf völlig neuartiger chemischer 
Grundlage mit hoher Wirksamkei t, extremer Ölaufnahme, 
unbegrenzter Lagerfähigkeit und praktisch unbe­
schränkter Einsatzfähigkeit. 

bnl hat den Vorteil, daß es auch mit dem gebundenen Öl 
in jeder Verbrennungsanlage zu Asche verbrannt 
werden kann. 
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